Resolution zu überreichen. die unseren Protest ge 
gen Bürgerkriegsmanöver und verfalschte Pressebe 


tung auch diesem Gremium gegenüber 
zum Ausdruck bringen « 

onen Ges 
und 


t einem Delegierte 


Ser Zentrums 
Parallelen hin zwischen 
dem Auftreten der Berliner Polizei bei den Spielen 
im Stadion und der Anuesenheit der SS-Truppen 
bei der Olympiade 1896 am gleicher Stelle. Außer 
dem kündigten wir an. dal wir das Recht 
politische Demonstration auch im Stadion weiter 
Nächste Gelegenheit dazu bot uns das Spiel Chile 
gegen DDR am Dienstag. Wir haben vor diesem Spiel 
Hangere Zeit über die politischen Konstellationen, 
die hier vorauszusetzen waren, ditkutlert. Ein ge 
meinsames Vorgehen mit K-Gruppen gab es nicht 
mehr. Der KBW 20g sich kommentarlos zurück, die 


Liga wollte zunächst unbeding 
Sozualimpen 
rum ablehnten, 


auch gegen den 
jogen dann aber jede Beteiligung 
zuruck. Ubrig blieben Genasen der Info-Gruppen 
und der GIM. Eigentlich hafften wir irgendwie, die 
Anwesenden aus der DDR (ca. 3000) bzw. die 
Organisiert auftretenden Genossen der SEW (4 5001 
mobilisieren zu können. Wir hatten uns 2.B. vorge, 
nommen, in unseren Parolen ausdrücklich „Freiheit 
für Luis Corvalan“' zu fordern, um den ReviBiock 
irgendwie in Bewegung zu setzen. Was wir dann von 
dieser Seıte aus erlebten, ka 
hatt bezeichnen. — Man muß erwähnen, daß wir zu 
diesem Spiel am 18.6. 1974 die Karten öffentlich 
vor den Mensen an unsere Genossen verkaufen 
mutten, weil wir se nicht früher besorgen konnten. 
Natürlich wußten also die Bullen genau, auf wel 
enenBlock wir uns konzentriert hatten. Dement. 
sprechend war auch ihr Durchgreifen, diesmal 
schärfer, Vereinzeit wurden Geotsen schon beim 
Anmarsch gefilmt und verhaftet. Vor unserem Block 
mußte jeder einzelne etwa an 20 Bullen vorbei. So 
gingen die Transparente fast alle verloren, und was, 
noch übrig geblieben war. wurde mit einem diesmal 
äußerst brutalen Knüppeleinsstz eingezogen. Nach 
Tanganhaltenden Versuchen, jede Demonstration zu 
verhindern und einzelne Genossen zu verhaften, was 
Allerdings mißlang. wurde der Bul 
stelt, als der Zustand sich so esk 
sen und Beamte über die Schutz 
Fänge zu stürzen drohten. Wir formierten uns dann 
um. Alle diejenigen, die gelbe Regenjacken anhat 


man nur als grauer 


(ID) Am 11.2. 1974 wurde die Kollegin Ulla 
Küspert, Briefe-Redakteurin des „Stern 
ristgemäß. zum 30. Juni gekündigt und so- 
fort ihrer Funktion enthoben. Begründung; 
sie habe die Briefauswahl „nach eigener 
Stimmung einseitig, manipuliert” und damit 
as „nachrichtiche Bild verfälscht 

Diese eindeutig politische Kündigung der 
Kollegin Köspert richtet sich nicht nur gegen 
ihre journalistische Arbeit, sondern auch ge- 
‚gen ihre Tätigkeit als aktive gewerkschaftl 
Che Vertrauenstrau bei Gruner & Jahr 

m September vergangenen Jahres war der 
Reiseredakteur Jochen Schaumann während 
seines Urlaubs gekündigt worden, nachdem 
er 65 gewagt hatte, seinen Ressortleiter zu 
kritisieren. Sein Fall gewann bakd eine politi 
sche Dimension. Der Betriebsrat widersprach 
namlich Schaumanns Kündigung, und der 
Betriebsratskollege und „Stern’-Redakteur 
Ortwin Fink setzte sich dabei besonders für 
Jochen Schaumann ein. Wenig später wurde 
Drawn Fink von Henri Nannen gemaßregeit 
und massiv unter Druck gesetzt: er setze sich 
zu aufwendig für die Kollegen ein und liste 
als Redakteur zu wenig, wart Nannen Fink 
vor und drohte ihm Konsequenzen an. Ver 
mutlich wurde Ortwin Fink nur deshalb 
Nicht gekündigt, weil er Betriebsrat ist 

In derselben Angelegenheit engagierte 
sich auch die Kollegin Küspert. Gemeinsam 
mit den gewerkschaftlichen Vertrauensieu 
Ten organisierte sie Versammlungen der Ge- 
Wwerkschaftsmitglieder im Unternehmensbe. 


jnachgrücklich und. öffentlich. für Jochen 
Schaumann ein. 

Weil der Arbeitsgerichtsprazeß, dar: der 
Kollege gegen seine Kündigung angestrengt 
ha, nach Ansicht des Verlags offenbar nicht 
rasch genug zu einem für ihn günstigen Er 
gebnis kam, war Jochen Schaumann am 
Nachmittag des Prozeätermins 
plötzlich beurlaubt worden. 


Jen die 


Daraufhin forderte die Versammlung de 
bei Gruner 3 Jahr gen 
sierten am 5. März, Jochen Schaumanns Be 
Urlaubung umgehend wieder aufzuheben. In 
derselben Woche bedrohte der Chefredak 
teur des „Stern“ die Kollagın Kispert mit 
Kündigung, drei Tage später warf er se 


Zur selben Zeit waren bereits Gerüchte 
des Umstrukturierung des Blattes und Ent 
lassungen im Umlauf, daß es sich dabei in 
Wirklichkeit um konkrete Plane des Verlags 
und der Chefredaktion handelt, die auf einen 
Rechtsruck des „Stern“ abzielen. bestätigte 
inzwischen Henr) Naınen auf einer der letz 
ten Redaktionskonterenzen. Er kind: 
a8 zehn weit 
= und zwar ausdrücklich nicht aus Rationa 
Inggrunden, sondern um den „Stern 
Standort des Blates überdenken, denn in 
BRD habe sich 
tische Linke de 
terte Chefredakteur Nannen so: das Blatt sei 
bisher der SPD relativ freundlich gesonnen. 
gewesen, hier müsse in Zukunft mehr „cifte. 


wert, wenn Redakteure eine best 
sche Meinung verträten, man müsse sich 
aber den gegebenen Reslitäten anpassen 

In Wirklienkeit nat die „Differenzierung! 
längst. stattgefunden: 
Ausgaben wurde plötzlich die unermislic! 
Sibylle wieder ausgegraben, die unter de 
feich von Gruner & Jahr und setzte sich | Titel „Das haben wir nicht gemeint” eindeul 

tig den Klastenstandpunkt der Herrschende 


Tone der Aktionsgruppen 218 
ie Sozialstinnen, die sich der Sache all 
Syatemverändernd annahmen 

organisierten 1) Demonstrationen 
sort am meisten das Signum dieser ganze 
Aktivitäten: eine gebalte Faust 


Serben wir dann anhaltende Sprechehöre (Sieg 


ven Spiels war 
Rev-Biocks kein pol 


von Seiten des 


Tür Luis Corvaarı 
hal, Stattdessen wahrend des gesamt 
8. 9. 10, Klasse” oder Jubellieder mit 
Se man sie sattsam aus den Stadien be 
Wir alle mußten 1.sch dem Spiel erkennen 
das Ausmaß. von Verdinglichung einer $o 
mit der KP Chile bzw. UP, 
seine Glieder ın Bewegung = 
Unserer Vermutungen immer 
schätzt haben. War sch an dem Dienstag 
von Se 


Parole bagı 
'e DDR Mannsch 

hin hatten wir selbst uns lautstark bemerkbar ge 

macht. und damit wieder trotz den Verboten De. 
Die Samstag-Aktion auf dem 

Wree sch verscharfenden Represuon gegen die ig 

men und wohl auch egaen Manifestat 

den Rängen. Eine Reihe von Genossen h 


muß geaimen 
rscher Solıdait 


sprüngliches Ziel 


Einzelheiten sieh zu au 
len bs jetzt noch keinen Schimm 
wie die Ge 

Pleniglaswand aut den Az 


kschaftlien Organı 


er 


Kollegen gefeuert würden 


gemalt. 


(getan. Wie die ne 


werden, und: es sei ja recht ehren- 


Ei stören die forschen, ie fa 


esmören ad 


Faust nicht und nicht die Provokz| 


an Serben Nm 
Mnıpte, sa: Regime Allende u 1973 pol 
une „Die Hife der Onenen 
Aa 11.Septenger 1973 de 


ig nicht abtreten wolle, 

seinem Amtsitz schossen. doch was 

dann geschah, hatte die große Mehrheit der 

Altende.Gegner nicht gewollt 

schon haufıg zur Verteidigung det Hitler-Fz 

schismus vorgebrach 

‚hatte wenigstens Ordnung, geherrscht, se 
(Se Arbeitsioten von der Sıraße ge 

holt und Autobahnen gebaut, aber was mit 


den Juden patierte — das haben wir nicht 


MerRneister sr im zesırzy 
wo von CHiO-CHipg 
Der passt zu 1 
(QuELLE, Anze oa er Sao | 
BArER-LEVERKUSEN, «orer 
pen sau zu CAMPARE 


Angste breitmachten. di 
altes wie gewnscht klapp 


iner Linken {sicher u 
klopft und mit Genugtuung 


ang was Die Diekusson über diese Woch 
Denkt € für den Septembe 


1 an sich risten und Tausende von 


aronen do Woldariner 
niit Komtvers u dt 


Meier 


Ir.6/1974, ın dem Hauskolumnist Sebastian 
Hatfner Lohnkurzungen verlangte, denn 
Kapitalbiklung und Hebung des Lebens 
Aandards stehen immer in Konkurrenz mit 
Sinander"” und „jetzt (braucht) das Kapital 
das größere Stück vom Kuchen‘ 

Wenige Wochen zuvor hatte Hatfner be 
eins gefordert, die Bundesrepblik misse sich 
auf eıme Art Kriegs. und Notstandawirtschaft 
Sinrichten, was nur mit einer Allparteienre 
grerung durchzusetzen sei 

Den Zusammenhang stellt ein Ausspruch 
her, der Reinhard Mohn zugeschrieben wird 
Alle Luschen und Ouerulanten raus. Mit an 
deren Worten. hier soll aufgeräumt werden. 
Um die rechte „stromlinie” der „Stern” zu 
sichern, wird die Redaktion politisch gesau 
bet. Doch die Sauberung beim „Stern” ıst 
kein Einzetal, ım Spiegel wird Seit einigen 
Monaten das Wirtschaftsresort auf Linie ge 
bracht: &s soll das Restort der deutschen 
Wirtschaft sein. Dazu braucht man Leute 
ie widerspruchsios funktionieren, ein 
Surehaus nicht = unternehmerfeindlicher 
Schreiber wie Dieter P. Grimm wird prak 
mit Schreibverbot belegt und soll „rer 
wälig“ das Haus verlassen. Grund: als Be 
riebsrat hat Grimm die Interessen vorallem 
er unterpriwilegierten Kollegen wiederholt 
Scharf gegenüber der Geschäftsleitung ver 
tekigt, und selbst eın wahrhaftig nicht „in 
ker" Redakteur wie der Kollege Detsch, der 
sich noch von Zeit zu Zeit für gewerkschaft 
liche Themen stark machte (wenn auch 
meist aus der Sicht der Gewerkschaftsfüh 
Fe. wurde so unter Druck gesetzt, daß er 
Hrenwilig anbot, aus dem Wirtschaftsresort 


Chile wird be 


Ende gewesen, 


Ahnliehes it 


worden: bei den Nazis. 


autzuscheiden, um die Leserbriefe zu über 
gekirzt aus: 
Solidarität” — Hamburger Jourralisten-Into 


Chronik; 


Kampf um die 


Strassenbahntarife in Frankfurt 


Der Frankfurter Verkehrs Verbund (FVV) und was 
er kostet 
Die ungeheure Expansion und Konzentration der 
großen Kapitale_ bescherte der Mainmetropole ein 
Verkehrschans. Der Ausbau der Infrastruktur hinkte 
ständig den Erfordernissen, die das Kapital an die 
Stadt stellte, hinterher. Täglich _ stromen 
200 000 Pendier in die Stadt, hinzu kommen Besu 
(her, die hier einkaufen, ausgebildet werden oder 
geschäftlich zu tun haben. Tag für Tag fahren rund 
500 000 Autos in der Sua 

Durch das Mittlfristige Verkehrsprogramm 
Frankfurt versuchen nun die SPD-Technokraten 
‚Ordnung” in das Chaos zu bringen. Das Resultat ist 
der FWV, der zum großen Teıl durch die neuen 
Wucherpröise aus den Taschen derer bezahlt wird 
die man vorher aus Ihren Wahnungen an die Periphe 
Fie der Städte in Hochhausgettor getrieben und jetzt 
Zum einpendein gezwungen hat. 
Die neuen Fahrpreiserhöhungen schwanken. zwi 
schen 66% und 233%. 


„Volkszorn“ 
Schon im April wartete die Frankfurter-Rundschau 
am Abend mit der Schlögzeile: „In Frankfurt kocht 
der Volkszorn” auf, Eines war Yicher. Die berwie 
‚gende Mehrheit der Bevölkerung lehnt die „Segnun- 
‚en des neuen EVV” ab, 


Mobilisierung 


Der KBW begann alı erster die Agitation mit der 
Forderung: „Die Fahrpreiserhöhung muß fallen 
Der Widerstand sollte durch Unt 
Protestresolutionen bekundet und 
komitens” organitert werden. Man 
nicht, wie der Kampf gemeinsam geführt werden 
könne, sondern setzte den Anwesenden eine Protest 
resolution vor und klörte die „Menschen“ über die 
"Machenschaften des Magistrat 

man über die Res 

dung des Komı 
hergestellt 

'&anz ähnlich Net es bei der DKP. Auch sie 
gründete Komitees, sammelte Unterschriften zusam- 
men mit dem DGB, Die DKP/DGB-Liste kam auf 
29.000, der KBW auf 15.000. 

So existierten in verschiedenen Stadtteilen 
plötzlich zwei Komitees, auf deren Sitzungen im 
Laut der Zeit dann auch nur noch die Funktionäre 
der einzeinen Gruppen unter uch waren, und sich 
gegenneitig das Recht st 


war die Grün: 
"Massenbasis" 


(der DGB-Umverteilungstorderung tsthieit, wonach 
entstehende Defizite in einem Verhaltnis Bund 60, 
Land 30, Kommune 10 übernommen werden müß; 
tan. der KBW dagegen die Abschaffung aller indirek 


auch si gegen die Fahrpreiserhöhung seien, 
Aber ujeichzeitig, in Anbetracht bevorstehender 
Landtagswahlen, die Extremisten vor unüberlegten 
Handlungen und stellten schlilich Test, daß es nun 
zu spät und nichts mehr zu andern sei 


Alı Möhepunkte mer, Kampagne sahen 
die Jungsbalsliten den, Parteitag und 
die Kundgebung des Deutschen Ge- 
werkichaftsbundes gegen die Fahrpreis“ 
Erhöhungen an. 

Die Jungsonlalisten warnen 
angesichts der mangelnden Bereitschaft 
der Arbeitnehmer, sich in organisierter 
Form gegen die Fahrpreiserhähung zu 

ie" polltichen „Gruppen 


tanter Aktionen versuchen sollen, die 
Fahrprelserhöhungen „zu verhindern. 
Diexea Vorgehen würde nur zu einem 
erneuten Zusammenstoß mit der Polzel 
führen und breite Kreise der Bevalke 
ung gegen die demanstrierende Siu- 
Bentenschaft aufbringen. Als einzige 
Alternative sehen die  Prankturter 
Jungronallsten eine Tanafristig anze- 
iene Aufklärung der Bevalkerung. um 
Kömit de gewerkschaftichen Farderun- 
en ‚nach. Einhelistait und Nulltarif 
Klinker in der Be 


Die KPD forderte SO Pla. Einheitstarif und be 
schrankte sich ın Ihrer Agitation auf einige Betriebe. 

Wir - gemeint sind Hauserrat, AK, Stadtteilgrup- 
pen und SHI = griffen erst Anfang Mai in die 
Auseinandersetzung ein. Während alle Gruppen nur 
die deutsche Bevölkerung ansprachen, versuchten 
ir mit vieisprachigen Flugblättern auch die Emi 
ranten einzubeziehen. 

Von vornherein war klar, daß man mit Rezolutio. 
(nen und Unterschriften allein die Fahrpreiserhöhung 
nicht zu Fall bringen werde, An den „Komitsegrün. 
Sungen‘: beteiligten wir uns nicht aus der Erkennt. 
is, daß solche künstlich aus dem Boden gestampf. 
ten „Massenorgane” real keine Antwort auf die 
Frage. wie denn der Massenwiderstand zu organisie- 
ren wi, darstellten. Diese Einschätzung erwies sich 
in den Kämpfen auch als richtig, dort spielten se 
keine Rolle mehr, und hörten auf zu existieren. 

Wir agitierten vor Betrieben und In Stadtteilen, 
Propagierten dort den Boykott der Fahrpreiserhö; 
Hung, forderten Nulltarif und die Bezahlung der 
Fahrzeit al Arbeitszeit 


Die ersten Aktivitäten. 
Die OGB-Führung sah spätestens am 1. Mai. daß 
Teigruppen innerhalt der Gewerkschaften gemilt 
\waten, mehr gegen die Tariferhohung zu unterneh 
men als nur Protestschreiben abzuschieken. 

Der Taritverbund wurde zum Gegenstand von 
Betriebsversammlungen (was bei der Dresiner Bank 
erst gerichtlich durchgesetzt werden mußte) 
OTV.Vertrauensieute waren entschlossen, notfalls 
auch ohne den Sagen von oben eine öffentliche 
Protestversammlung zu veranstalten. Auf“ diesen 
Druck von unten sah sich der DGB genötigt, für eme 
Proenkundgebung am 21. Mai auf dem Römeberg 

Die Absicht war klar. man wollte den Dampf 
ablassen. Es waren dieselben DGB-Funktionäre, de 
am 21.8. auf die Fahrpreiserhöhung schimpfen. ie 
Ai SPD-Stadtverordnete der Fahrpreiserhöhung Zu. 
gestimmt hatten, 

Um dieser Abwiegeiei zuvorzukommen, organ 
serten alle linken Gruppen in Fim. Ausnahme 
Jusos und DKP — eine Demonstration am 11..1Es 
jollte klar werden, daß es mit einer Protestkundge 
bung nicht getan sei, gleichzeitig wurde dazu aufge 
rufen am 21.5. 74 zur DGB Kundgebung zu kom. 
men. Obwohl von unserer Seite viele Fiugblätter in 
den Betrieben verteilt wurden, kamen nur ein paar 
DGB-Funktionare zu dieser Kundgebung, Im übrigen 
war die rev. Linke unter wich. Diese zog nach den 
durftigen Reden der DGB-Leute zur Zeil und 
blockierte für Stunden den Verkehr. Die Bullen 
blieben im Hintergrund, se sollten eıst im entscher 
Senden Moment, 4.h. am Tage des Inkrafttetens 
der Fahrpreiserhöhung am 26.5. in Aktion teten, 

Wir hatten damit gerechnet. daß. eine größere 
Zahl von Arbeitern zumindest af die DGB-Kundge: 
bung kommen würde — und diese dann notwendig 
in Opposition zur Lahmarschigkeit der Gewerk 
schaften gerieten. Wir hatten aber wissen masse, 
al hauptsschlieh Emigranten und junge deutsche, 
Arbeiter überhaupt bereit wären, etwas Zu unterneh, 
men - die aber kommen nicht auf Gewerkschaft 
Versammlungen, weıl we sich davon eh schon nichts 
mehr versprechen 


tum: 2.8. in Rüsselsheim haben di 
rauensieute zweimal 
suche der IGM-Burokr 


Man matte sich alıo darauf einzustellen, daß 
1.0ie Beteiligung der Bevölkerung sich in Grenzen 
halten werde, daß 2.die Verkehrsbehinderungen. 
Surch Biockaden nicht den Beifall der Leute finden, 
Wurde, die nach Feierabend nach Hause wollten. 

ter erst griffen wir halbherzig den Vorschlag 
‚Ser Roten-Punkt-Aktion (RPA) auf. Wir taten dies 
mit dem Bewußtsein, daß alle APA nach Hannover 
ficheitert waren. Die Stimmung war sehr pessimi 
Aisch, es schien ganz so, als würden die Linken zwar 
(Wieder einmal etwas machen, aber auch nur sie 


Die Kam pfe 


Zwei Tage vor Inkrafttreten des FVV, verteilte die 
Polizei ın der Innenstadt Flugblätter an die Bevol 
kerung. Alle drei Bürgerlichen Zeitungen warnten 
wor eıner Solidariierung am Montag, den 28.5. 74. 
mit den Extremisten. Die Polizei forderte die Leute, 
auf, allen Ansammlungen am Montag sofort aus dem 
Wege zu gehen und dort, wo Transparente entfaltet 
werden wurden, die Straße zu raumen, nicht stehen 
ZU bieiben. Für event. Schäden würde man selber 
haften. 

Gleichzeitig sprachen die Relormisten von einem 
‚berechtigten Protest”, mit dem man rechnen 
müsse. Die ganze Sache stand auf der Kippe, auf der 
einen Seite hoffte man mit Sabeigerassel und ange 
rohter Represson, eine Seliderierung mit den. 
Entremisten zu verhindern, au! der anderen Seite 
aber war man unsicher, was an „Burgerproten 
beim Inkrafttreten des FVV zu erwarten ei. Der 
halb beugte die SPD auch hier vor und heuchete 
„Verstanani“ı 

Am Sonntag veranstaltete dann die Stadt noch 
ein Volksfest zu Ehren des neuen FVV auf dem 
Römer, eine neue Teiltrecke der U-Bahn wurde mit 
wel Getöse eröffnet, ım Römer standen die Tore 
zum Besuch offen. Mit Zuckerbrot und Peitsche, 
verschte man dem Groll Herr zu werden 


Opet.Ver 
‚chiedene Intrgen und Ver 
übgenehrt, die Gewerk 


Sehaftsbeiträge zu erhöhen! 


Nach dem 21.5.74 begann eine verstärkte Agita 
ton. Es wurden Flugblätter vor Berufsschulen ver 
heit, ın denen Vorschläge gemacht wurden. wie 
man’ Automaten außer Kraft sat, we man 
Schwarzfahrerkasten organisiert und wit man uch 
sonstwie auf die verschiedenste Art und Weite gegen. 
Kontrolieure zur Wehr yetzen könnte, 9 Frankfurter 
Sozialdemokraten. die offen zugaben, daß sie gegen 
ie Fahrpreierhöhungen und, aber Angst hatten, 
Schwarz zu fahren, erklärten auf einem Flugblatt, 
(&8 ne in den Straßenbahnen lange nach Ihrem 
Kartehen suchen wurden, Ds alle Schwarztahrer 
auigestigen seien. Der Mäuserrät verkaufte Plaker 
tn mit der Aufschrift: Schwarztahrer für Nulltarif 
‚An allen Ecken der Stadt tauchten Kleber gegen die 
Fahrpreise auf. Es wurde ein Flugblatt an die, 
Schaffner verteilt, in weichem diese aufgefordert 
wurden, Schwarzfahrer nicht zu denunzieren, ei 
hie 43 „Ihr ed Straßenbahnfahrer, keine Bullen, 
auch ken, Prakeieherungen "ganmanb in "une 
Wenn ihr Polizeifunktonen uBernehmt, kriegt ihr 
auch nieht mehr Lohn. Nur zusammen sind wir 
stark 

Bis dahin hatte der KBW mit keinem Wort gesagt. 
mit weichen Kampfformen die Tarferhahung zu 
Fall gebracht werden könnte. Wir machten diese 
Frage zum zentralen Punkt der weiteren Agıtation 
und _ propagierten: Streiks in den 
Betrieben - Blockaden in der Stadt! 

Beide Parolen waren jedoch für einen Großteil 
(der Bevölkerung undiskutierbar und llusrisen, weil 
für se undurchführber. Weder in den Betrieben noch 
in der Stadt war für eine 10 weit reichende Kampf 
form die Voraussetzung geschaffen 

Hinzu kam, daß nur ein sehr begrenzter Teil der 
Genossen um RK und Hauserrat überhaupt Agita 
Wonsarbeit machte ung bereit war. in den Stadt 
len öffentlich mit den Leuten zu diskutieren 


Am Montag zogen um 11 Uhr als erste Schüler 
gruppen auf die Zeil Der KBW hatte Hazu aufgen 
fen und gefordert, Die Fahrpreiserhöhung muß 1 
Ien und wenn der Magistrat mitällt. 

Wir hatten uns gegen eine Zentrierung auf der Zeil 
uigeiprochen, allenfalls sollte die Zeil zu einem 
Bezugspunkt gemacht werden, von dem aus man ın 
Se Stadtteile gehen sollte, um dezentrale Biocka, 
Sen, verbunden m.t Roten Punkt-Aktionen durchz 
fuhren. Davon, ob die Bevölkerung post reagie 
[und sich event. an Blockaden beteiligte hatten wir 
abhängig gemacht, ob weitere Aktionen in den 
Hoigenden Tagen snnwoll sen. 

An der Ecke Bockenheime:Schumannstr. kam es. 
ur ersten Blockade, die Trümmer der abgerissenen. 
Häuser wurden erneut zu Barrikaden. Gleichzeitig 
verteilten wir Rote Punkte und halfen den Leuten 
mit Autos weiteraukommen. Sofort standen die 
Bahnen, die Schattner blieben in ihren Wagen, Leute, 
versammeiten sch am Straßenrand und als nach 
einer halben Stunde die Bullen kamen, konnten se 
ur die Barrikaden von den Schienen räumen. Die, 
Genossen standen zwischen den Zuschauern und die. 
Polize, war ohnmächtig. Die Reaktion der Leute war 
Zuröckhaltend und neugierig. Es kam zu keiner 
Eigeniniarie, 

Dezentrale Blockaden wurden noch von anderen. 
Gruppen versucht, gegen 17 Uhr strömte dann alles 
zur Zeil. Dort kam der Stralienbahnverkehr schnell 
zum Erliegen, Pohzei setzte Wasserwerfer und 
Kuppel ein. wir versuchten mögliehst vie Genot- 
sen und Schüler zu dezentralen Blockaden zu bewe 
gen, was nur ın Ansätzen gelang. 

Es war bequemer an der Zeil zu stehen unter 
Tausenden von Zuschauern, die wie bei einem guten, 
Match pfiffen und johlten und jeweils über den 
achten, der der Dümmere war. In diesem Fall und. 
an diesem Ort war dat zunächst die Polizei 
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Und gewerkschaftlichen Vertrauensltur 
Yen, de von der Stadt zum "Mahl der 
Arbeit dRippehen mit Kraut) am Abend 
SE 1. Mai In den Römer eingeladen 
worden waren. nahm Oberdürgermei 
Ser Rudl’Araat auch zum neuen Fahr- 


eher 


Freitarıt des Pranklurter Vi 
Und Tarıtverbunder Sllunz, 
"Arndt tuhrte viele Beup le Lür Sol 
alla an. die die Stadt der 
Fehaflsbewegung, gegenuber 
sieten habe: und fuhr fort 
In'aber keine Einbahnsıra 
in der Richtung von Sıadt zu den Ge 
"Werkschaften kete. nieht aber auch un 
Bekehrt. Er. Arndt, habe das Geluhl 
der eine oder andere Gewerkuchst“ 
m Wochen uıne solche Er 


ehr Subventionen als jetzt könne 
die Stadt fur den öffentlichen Nahvere 
kchrisetrieb nient mehr levten. Do se 
en mi Unterschrfieneummlungen 
Acaen den neuen Verbundiant nicht fer 
Der Oberbürgermeister fragte. wo 
entich die Unterschrihenaln/oe 


sion aegen. apnchobene 
Goterkschatisbeiträge erieo Mind dann 
benfigte er die aufsommende Unruhe 
o: Auch wenn Sie nieht Tür die Fahre 
Kirkerhöhung sind, sa Aind Sie in Ihrer 
Wehsheit doch auch nicht dafur. dad Ion 
mir ein Magenceschwür anbrare, 
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‚Auf dem, während der Kampfe, alabendlich 
tindenden "Plenum wird beschlossen, die 
Ipfe weiterzuführen. Es hatte an diesem Tag bei 
Blockaden nicht schlechte Erfahrungen gegeben, die 
Bullen waren dezentralen Aktionen zunachst hilios 
‚9egenubergeständen. So kamen se mit Hundert 
!haften und Wasserwerlern, um unter dem Or 
ter vieler Zuschauer ein paaı Breiter von den Schie 
nen zu räumen. Aber die Polizei lernte schnell, ihre 
Taktik zu andern. In den nächsten Tagen kamen 
nur noch min einigen Mannschaftswagen bei Blocke 
den in Stadtteilen, vor allen Dingen waren se 
innerhalb von fünt Minuten da, sodaß nur wenige 
Zuschauer dastanden und die Genosun in alle Rich 
ungen flüchten mußten, Der Eilekt war der Umge 
kehrte, diesmal lachte man über die Genossen 

‚Aut der Zeil hatten die Blockaden am ersten Tag 
ginn sbrtschend, gr Renanz gelunden, ci 
len waren ziemlich h 


Wwerterzumachen 


Dienstag: 


Die Auseinandersetzungen, werden härter, die 
Massen an der Zeil, an der Hauptwache sind weit 
ber Tausend „Polizei geht wahllos mit CN Tränen: 
arEinstzen vor, auch Tranengasgranaten werden 
‚worten. Schon gibt es die ersten Gerüchte von 
Schwerverletzten. Der KBW fordert plötzlich. Di 
er Magistrat ist rei, dieser Magistrat muß. wog! 


Geschöhsemplenlungen 


Achtung, Franziurter Bürger! 


Dann malt nun ein erinachendes Bundihact 


Aurege in der FR 


Von der Fahrpreiserhöhung, die noch am Montag, 
laut. KBW hatte fallen sollen, it nicht mehr die 
Rede, stattdessen fordert man in totaler Selbstüber 
schatzung den Sturz des Magistrat. So bieten ve 
sich der Bevölkerung ala die „Alternative” dar. die, 
man ın Messen bei den nächsten Landtagswahlen 
wählen könnte. Dies war ihre Massenperspektive 

Wi, 
[Erhöhung einen Erfolg sehen wollten, wurden „iol 
geichtig” vom KBW al „Okonomisten” bezeichnet. 
$0 hatte dann ın den Denkschemata traditioniler 
Kommunisten alles wine Ordnung. Die Tatsache, 
daß diese Parole auf Unverständnis und offene 
Ablehnung des gröfften Teils der an den Kampfen 
Beteiigten stieß, ruhrte den KBW wenig. Er be 
schimpfte diese nachträglich al „zechte Abweichler, 
Kapıtulanten und Opportuniste‘'. In einer Analyse 
‚Ser Fahrpreiskampagne schreibt der KBW in einem 
Rundbrief der Ortseitung vom 11.6.74: „Nicht weil 
(er Plan (gemeint der Sturz des Magıstrts) zu kühn. 
‚9ewesen it, sondern weil wir einem kühnen Plan 
Micht gewachsen gewesen sind, dies aber gerade, 
wegen dem sumpfigen Liberalismus und verbreiteten 
Kapıtulantentum ın den eigenen Reihen, haben wir 
ine Niederlage einstecken missen.” Al ist nur die 
„Konterrevolstion” in den eigenen Reihen daran 
Schuld, daß es nicht zum Sturz des Magistrats kam, 
Die Strategie der Ortleitung wird als die einzige 
Richtung bezeichnet, wer daran Kritik übt, wird alt. 

Rechter” denunziert, 

Indes stoßen dezentrale Blockaden von unserer 
Seite auf immer gräßere Schwieriokeiteh. Die Polizei 
führung hat ihr „Hauptauartier” in einen Hub 


chrauber verlegt, der über der Stadt kreist und 
Sohnei Polizeeinhiten zu Brennpunkten beordern 
Kann. Dezentrale Blockaden ohne Solidarıserung 
der Bevölkerung mit nur wenigen Genossen ment 
Waren es Gruppen zu 30 30 Leuten) Gurchzuß 
Ten. erweisen sch Immer mehr as Himmeltahrs 
Körmmanda, Vie vertan verhafer 
Er wird deutet, OB man nicht lieber im mor 
gendichen Berufwerkehr Blockaden Verbindung 
(Mi Rotem Punkt machen vle _ wart Verzogerun 
Sen aut er Heimtahrt, je naurich De len Arger 
Fervornefen. hatte €; dann Verzögerungen beim 
Arbeitsbeginn gegeben und schan deshalı die Di 
kunson ın die Betriebe und Büros hınangeragen. 
Der Vorschlag wurde aber aus zu Grunden abge 
1: Die durch Zuspatkommen versaumte Arbeitszeit 
Wird nicht bereit. So we die Stmmung einge 
Senat wurde, werde uch der Arger uber ie 
matereilen Einen nieht gegen Sen Beth 
Und nicht gegen den Trverbund: sondern gegen 
2. Morgens wurden ganz allein Studenten und allen 
Ha noch Schuler de Blockade-Akton machen 
Es waren umere Aktionen, de kein Milmachen 
(er Lehrlinge, Jungerbeiter und Emganten zu 
ieten, Gerade diese aber = das harten diese 
Biden Tage ıchon gezmgt - waren bereit, sch 
Aucn mihtant gegen die Tarılerhöhungen zu weh 
fen. Fruhblockadn waren aha 32 war die 
Eimehatzung _ narwendig shert geiieen 
Arndt kundit "den Ratikalen  Ontschadanen 
Kampt an und nimm die KEW.Parole zum Anl, 
in Flm. zu verbreiten, dnsen Grugpen gene er gar 
mmeht um Fahrpreserhöhungen, sondern darum. as 
Üemokratsche System zu zerstören. Dat bleibt nicht 
Ahre Wkung, zumal die Rundichau am Abend mit 
dr Balkeniberschntt. „Kampf bis der Mapirat 


Mittwoch: 


Wir. versuchen, die RotePunkt-Aktion zum 
Hauptinhalt der Kampfe zu machen. Es muß klar 
Werden, dal Blockaden mit der Bevälkerung und 
nicht gegen sie geplant sind. Es wird immer often. 
kundıger, dat man auf keinen Fall die Kollegen und 
Kolleginnen durch aueren Zwang zur Teilnahme a 
den Kampfen bewegen kann, 

Deshalb kommt der Roten Punkt Aktion zentrale 
polt. und strategische Bedeutung zu! Leider wurd 
das viel zu war erkannt. Es gelingt nicht, dies 
mawsenhatt in Frankfurt bewußt zu machen. Statt 
Jessen zentriert sich alles wieder auf der Zeil 

Dart versucht die Polizei mit bislang selbst in 
Flm unbekannter Härte, Herr der Situation zu 
werden. Agitaton und Flugblartyerteilen wurd durch 
massenhafte Verhaftungen unterbunden. 


In den Straßenbahnen beginnen Ziile mit Flug- 
biattverteilern zu diskutieren und nehmen diese 
beim Aussteigen wegen Aufwiegeei lest. Auch die 
Verteiler vor den Betrieben werden festgenommen. 
Dort. wo jemand in den Stadtteilen vor Einkaufs 
markten mıt Plugblattern auftaucht, sind. sofort 
Fudelweise Zivil und verhalten! 

Er wird zum erstenmal ın der BRD „Vorbeuge 
haft" massenweise praktiziert. Der Bullenterrar geht 
bis zum außersten des noch möglichen. Die gezulte 
Härte der Gewalt var dieser Seite kalkuliert ale 
zum ersten Schuß ein. In nachweisharen Fällen 
zogen Bullen Ihre Knarren. = 

"Bei einer versuchten Demo des KBW zum Römer 
am Abend dieses Tages, wırd dann der Schüler 
Thomas Hytrek Opfer dieses staatlich sanıktionierten 


Die Betriebsräte der Kaufhäuser 
an der Franklurier Zeil forderten 
in Bennerstag in Breen an Bi, 
Merprasident Onswald, den Fran) 
Hunter _Oberhürgermeister, den 
Mensırat und air henschen Land« 
taestraktionen im Namen von a 
Arpeinehmern Sicherheit fur ihre 
Arbeitoplter und ihren Arbeitswez 


...oder so? 


Am vierten Krawall-Tag in Frankfurt: 


Zeil-Betriebsräte: 
Das Maß ist voll 


„Sicherheit für 6000 Arbeitsplätze’ 


Metgentelt Die Zei. Sürte nicht 
Aus Schlachtfeld radikaler Gruppen 
Werden. Die Unruhesüfter müßten. 
U Rechenschaft gezogen werden. 


Fr. Neue Trasse MS 


Von einer „totalen Verunsicherung 


1 Innenstadt” sprechen die Geschäfte 


Seiergehen?“ Kicht zur. <a an den 
Bean zurückliegenden Tagen die son- 


bier, ihrer Hauser und der Ware sein. 


ieh war jahrelang In Hamburg, 
eiknes iR Kain. aber 30 schlimm wie In 
Franklurt habe ich es noch nie erieht“ 
der Geschäftsführer eines groben 
Faufnauses an der Hauptwache 
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Terrors. Er wird von einem Wanserwerfer niederge 
fahren und kommt schwerverletzt (Gehimtrauma) 
ins Krankenhaus Dort 1ag er über 14 Tage ohne 
Bewußtsein. Jetzt geht es hm den Umständen ent. 
sprechend gut. (Siehe hierzu auch Beilage: Hauser 
zeitung) 

Daraufhın kommt es zu erbitterten Auseinander 
setzungen in der Innenstadt. Auf der Zeil wird das 
Prlaster aufgerisen. Wir fordern die sofortige Zu, 
rücknahme der Erhöhungen und die Absetzung des 
Polzeiprasidenten. Der KBW beharrt weiterhin dar 
Auf den ganzen Magistrat absetzen zu wollen 


Donnerstag, Freitag, Samstag, 


Die Reaktion versucht zum Gegenangriff zu bia- 
sen. In der BILDzeitung steht: „Radikale verprügeln. 
Arbeiter”, gleichzeitig landiert die Abend- 
post/Nachtausgabe eine Meldung ın der Prese: „Ar 
beiter kündigen Gegenaktionen an!" Offenbar wall 
te man hier vorbereiten, was beim Ford-Streik im 
Sommer 73 zu gut geklappt hatte. Es harte dann in 
Franklurt geheißen: „Arbeiter kampften Ihre Straße 
te. 

Reaktionäre Betriebsräte der Kaufhäuser verkün- 
deten lauthals; „das Maß. ist voll”. Gleichzeitig 
wurde den Angestellten dieser Firmen schriftlich 
damit gedroht, die durch die vorzeitige Schlielung 


Frankfurter Verhältnisse: 
Strassenkampf und dann Hilflosigkeit 


Das Folgende sind Thesen zum Straßenbahnkampt 
in Frankfurt Sie entstanden im RK-Redaktionskol 
Jektiv der WWA — sie geben nicht die ausdiskutierte 
Position des AK oder des Häuserrats wieder. - Im 
Mirteleil dieser WWA liegt die letzte Nummer der 
Häuserrats-Zeitung bei, die in Zusammenarbeit mit 
dem WWA--Redaktionskollektiv hergestellt wurde: 
in ihr sind Berichte und Argumentationen enthalten. 
auf die in dissen Thesen nicht mehr eingegangen 
wird. Außerdem soll die Häuserrats- Zeitung, die in 
hoher Auflage in Frankfurt verteilt wurde, ein Bei 
spiel unserer Massenagitation sein. 


[Es geht nicht um Organisationen, sondern um Siege 


Die Frage, mit der politische Gruppen an die Ein- 
schatzung von Kämpfen herangehen, lautet wadi 
ionsgemäß: Wie hat sich unsere Organisation im 
Kampf verhalten, hat sie den Kampf vorangetrieben, 
hat sie sich im Kampf gestärkt und. weiteren 
wickelt? 

Schon diese Fragestellung enthält eine Veren- 
Jung: es geht in erster Linie nicht um die Inhalte 
und die Bedeutung des Kampfs — ll das ist nur von 
Interesse unter dem Aspekt der Nützlichkeit oder 
Nicht-Nützliehkeit für die Organisation. So ist es 
leicht, sich um die wichtigsten Fragen herumzumo- 
ein, ie der Frankfurter Straßenkampt aufgeworten 
hat: wie komm et, daß — obwohl gerade in Frank, 
furt eine weitere Eskalation staatlicher Gewalt zu 
erwarten war — tagelang ein Massankamp (der weit 
über die linken Gruppen hinausreichte) gegen die 
Fahrpreiserhöhung geführt wurde? Und auf der 
andern Seite: warum ist es dennoch keiner der 


organisierten. linken Gruppen gelungen. wirklich 
\weitertreibend in diesen Kampf einzugreifen? 

Wir {RK und Häuserrat) gingen resigniert in den 
Kampf: wir dachten, wir würden allein auf der 
Straße stehen und leicht zu isolieren sein. Hier ag 
schon der erste Fehler: wir hatten nicht begriffen, 
(SB heute das, was sehr allgemein „Verschlechte- 
fung der Lebensbedingungen“ genannt wird, eine 
Massenmobiisierung und eine Bereitschaft zum 
Kämpfen produziert hat. Seit geraumer Zeit ist une 
klar, daß unsere Bewegung, wie wie sich 2.B. im 
Kampf um die besetzten Häuser ausgedrückt hat, in 
Zukunft nur dann eine Perspektive hat, wenn ihr die, 
Verbindung zu Kampfansätzen, Bewegungen und 
Konflikten außerhalb ihres radıtionellen Aktions- 
fedes gelingt. Heute, nach den Suaßentahnkämp- 
fen, können wir diese Frage um einiges konkreter 
angehen: wir haben uns diese „Verbindung” ziem- 


(der Kaufhäuser verursachten ausgefallenen Arbeits 
Stunden nicht zu bezahlen. 

Die Kampfe gehen weiter. die Repression wird 
immer starker, die angemeldete Demonstration für 
Samstag wird verboten. 

"Auch am Freitag kann die Polizei die Blockade 
(der Zei nicht verhindern, wot2dem wird deutlich, 
Was wir am Abend aut einer Veransaltung m 
Volksbildungsheim gesagt haben: wir sind nicht auf 
der Zeil solert, sondern die Zeil it isoliert! 

[Es st ın dieser Woche nicht gelungen, den Protest 
in die Stadtteile und Betriebe zu wagen. Durch die 
Ungeheure Harte und Gewalt isolierte die Polizen 
Qeichickt den harten Kern der Kampfenden von der 
Bbrigen Bevölkerung. Für sie wäre es ein gefährliches 
(Abenteuer gewesen, sich an solchen Aktionen zu 
beteiigen. Se hatten mehr riskiert als 48 Stun 
Sen Haft. Deshalb sagten sie. es ist nichts mehr zu 
machen. Unser grunditaliches Problem ist, daß wir 


Zwar Gurchbrachen wir am Samstag erfolgreich 
436 Demonstrationmerbot, und versammelten uns 
wieder auf der Zei, aber eine neue Qualität in den. 
Kampfen war 30 nicht mehr zu erreichen. Allen 
wurde klar. daß der Kampf, wenn er in der nächsten 
Woche weitergehen solle, ein anderes strategisches 
Konzept erfordere 


lich traditionell und mechanisch vorgestellt «als Hin- 
wendung zu den Betrieben, zur arbeitenden Bevölke- 
rung. Der Straßenbahnkampf aber hat gezeigt, daß. 
Sich die allgemeine (ökonomische und politische) 
Verschlechterung der Lebensbedingungen nicht un- 
mitebar in betriebliche Kampfaktionen umsetzen 
muß - und daß es dennoch eine breite und aktiv 
kämpfende Massenbewegung gibt, die weit über 
unsere Grenzen hinauweicht 
5 und mehrere tausend Jugendliche, Schüler, Lehr“ 
inge, ausländische und junge deutsche Arbeiter, 
(die togelang auf der Zeil gekämpft 
haben. Tragendes Motiv dabei war sicher nicht nur 
‚der „Zorn“ über die Fahrpreiserhöhung: sie war ein. 
Motiv des Kampfs, in dem sich darüber hinaus aber 
‚ah viel mehr ausgedrückt hat. Es war nicht das 
kbstrakte Interesse am Putz, in diesem Kampf krista 
jisierten und vereinigten sich unterschiedliche Inte 
nessen und Motivatıonen der beteiligten Gruppen, 
Sie reichen von unmittelbar ökonomischen Interes- 
ser (gegen Fahrpreiserhöhung und gegen Inflation 
im allgemeinen), die auch in den Betrieben veran- 
kert und und 2.T. auch von dort auf die Straße 
‚getragen wurden, bis zu den sehr viel schwerer 
#aßbaren, „politischeren” Interessen von Lehrlingen. 
oder Schölern. Mehr können wir heute dazu kaum 
sagen: daß das so ist, zeigt, wie schwach und 
unentwickelt unsere politische Beziehung zu den 
(Gruppen noch ist, die im Kampf gegen die Fahr- 
Preiserhöhung gezeigt haben, daß sie auch angesichts. 
(Ser anwachtenden Repression bereit sind, Interessen 
und Bedürfnisse kämpferisch auf der Straße zu 
Wir (gemeint sind ale finken Gruppen) waren in 
‚der Lage, durch Massenagitation und erste Aktio- 


m 


Woche nech Pfingsten 
Eine etzte Anstrengung wurde versucht. 

„Ohne Blockade ung Rote-Punkt-äktion nach 
Biingsten werden die Fahrpreis nicht fallen”, hieß 
es vorsichtig ın der neuen Mauserratszitung. Das, 
as man Wochen vor der Fahrpreiserhöhung hätte, 
Mschen sollen, versuchte man jetzt nachzuholen 

In allen Stadtteilen sole Agıtation gemacht wer. 
sen. Die Rote-Punkt-Aktion solte zur Massenaktion 
Werden. Insbesondere vor einigen wenigen Grobe. 
yieben sollte verstärkt auf emen Boykott der 
Straßenbahn, verbunden mit einer RPA, hinagtiert 
werden. Es sollte versucht werden, nach den Schich 
ten vor den Betrieben Diskussionen darüber ın Gang 
ZU setzen, und event. erste Ansatze zur PA Zu 

Hatte man diese Strategie Wochen vor der Erhö- 
hung, eingeschlagen und den Boykott für den Tag 
de: Tarıferhöhung organisiert, so ware die Sudt 

In schnell in die Knie gegangen, event 
Äuseinandersetzungen hätten einen ganz anderen 
Charakter angenammen. Die ganze Aktion machte, 
Imun aber eher den Eindruck, daß: man versucht, 
nachträglich aufzuholen, was man vorher versäumt 
hatte 

Hinzu ka, daß die Repression nach einer Woche 
lerbitterter Auseinandersetzungen auf der Zeil und 
Angesichts der bevorstehenden Fußballweltmeister 
schaft, uns nicht sınmal mehr erlaubte offensiv in 
en Stadtteilen und vor den Betrieben zu agitieren 

In Sachsenhausen kam es sogar dazu, daß unter 
Beifall der herumstehenden Leute, die Bullen einen 
KEW.Stand raumten und die Genossen verhafteten 
Auf einem Plenum kam es dann heraus 

'Die Resktion der Leute wurde immer skepti 
scher. „Wenn die Fahrpreisg fallen sollen, dann 
müßte Schon was passieren „Was” wußte man 
icht, die RPA war nicht als wirksame Boykotımat 
ahme in den Käpfen der Leute, so sahen die 
meisten keine Möglichkeiten einer Durchsetzungs, 
Chance mehr. Die Schuler waren durch die masse 
haften Verhaftungen total verunsichert. Viele Ge. 
messen machen nicht mehr mit, die meisten aus 
Angst. Inzwischen wurden über 2B Personen vernaf 

In zwei bekanntgewordenen Fällen wurden den 
Bullen bekannte Genossen ın den Knasten gefoltert, 
zusammengeschlagen und iolert. Allerdings kam es 
emal nicht zu solch massanweisen Folterungen, 
wie das beim Häuserkampf der Fall gewesen war 
Die polit. Führung hatte vorgesorgt. Gefangene, 
mußten diesmal direkt ins Polizeiprasidhum gebracht 
werden. Folterungen, wie se auf einzelnen Revieren 
Frankfurts durchaus keine Seltenheit sind, konnten. 
somit verhindert werden. Nach dem Wirbel, den 
‚diese Folterungen beim Häuserkampf ausgelöst ha: 
ien. konnte man sich dies in der gegenwärtigen. 
Situation nicht ın zweitesmal listen. 

Diese Angste waren während der vergangenen 
Tage nie massenhaft diskutiert worden, so blieben 
se das mndwiduelle Problem einer jeden einzelnen, 
Äührten zu dem (logischerweise) individuellen 
Rückzug und ermöglichten nicht, dad durch kallek- 
tives Diskutieren Ängste abgebaut und gemeinsame. 
Gegenstrategien entworten wurden. 

Das, wofur wir gekampft hatten. die Zurücknah 
me der Fahrpreisethähung war nicht erreicht wor 
Sen. 

Dies war eine Niederlage, Wir versuchen, aus 
unseren Fehlern zu lernen, Fehler, die wir schon 
beim Hauserkampf gemacht und nachher erfolgreich 
verdrängt hatten, somit entzogen wir uns der Not 
wendigkeit, endlich Konsequenzen ziehen zu 


AK-Redaktionskollektiv der WWA 


nen, einen Anfang zu machen: indem wir die Ein“ 
kaufssraße Zeil als - inzwischen schon tradition 
len Mittelpunkt der Kampfe angaben. Alles Weitere, 
entwickelte sich weithin ohne unseren Einfluß: hier 
entwickelten sich die Blockade-Aktionen, die Kon: 
rontationen mit den Bullen, hier entstanden spor- 
tan Aktionsgruppen. Als sich dann von Tag zu Tag 
(deutlicher die Frage nach der Perspektive dieses 
Kampfes stellte, wurde unser doppeltes Dilemma 
Seutlich: einerseits hatten wir keine entwickelte 
Beziehung zu den Massen, die da auf der Zeil 
kämpften « wie es weitergehen sollte, das diskutier 
ten wir unter „uns”, obwohl die „anderen“ sicher 
auch sahr wesentliches dazu hätten sagen können, 
Aut der andern Seite standen wir ratlos vor der 
Notwendigkeit, den Kampf von der Zeil weg in die, 
Stadtteile und besonders vor die Betriebe zu tragen, 
Was da an Aktionen lief, das waren isolierte und 
leicht. zerschlagbare Aktionen allein von uns 
(Biockaden, Versuche von. Rote-Punkt-Aktionen) 
auch hier winderholte sich eine wesentliche Lehre, 
Politische Beziehungen, die nicht vorher in kontinu: 
jerlicher Massenarbeit hergestellt wurden, san sich 
in Aktionssituationen nicht herbeizaubern. Wir sa- 
"hen die wachsende Iaolation des Kampfes auf der 
Zeil -und versuchten, dem Kampf eine neue Basis 
zu geben, indem wir uns abstrakt nach außen 
wandten: an die Betriebe, die Arbeiter. die Bevölke- 
rung, die Leute. Da drückt sich wieder das alte 
sbstrakte und fremde Verhältnis zum Proletariat 
aux: man meint misionarisch die Gesamtheit der 
Arbeiter, hat Angst vor Polarisierung, spricht alle an 
und vergißt damit siejenigen, die ein möglicher 
Träger von Aktionen warer 


Ein konkretes Beispiel: man kann sagen, auf der Zeil 
hatten auch Arbeiter mitgekämpft — aber e st poli- 
sch wichtig zu sehen, daß dies einerseits junge, 
deutsche Arbeiter und vor allem ausländische Arbei- 
ter waren, Sie waren die 
Avantgarde der Betriebe, sie waren es, die vrstan- 
Sen hatten, daß Resolutionen und Unterschriften 
allein nichts nützen, sie hatten auf der Zeil ausge- 
rückt, daß sie bereit sind, ihre Interessen kampfe- 
Fisch zu vertreten - Interessen, die sich nicht im 
Kampf gegen die Fahrpreiserhöhung beschränken, 
sondern auf die gesamte Lebens- und Arbeitssitu 
ton der Emigranten, die durch die Krise besonders 
bedroht sind. bezogen sind. Als wir versuchten, den 


Kampf von der Isolation auf der Zeil wegzubringen 
Und ihm eine Basis ın Stadtteilen und Betrieben zu 
Verschaffen, hätten wir uns zentral an die ausländı 
schen Arbeiter wenden müssen: nicht um se instru- 
mentell als Handlanger unserer politischen Expan- 
sionsinteressen einzusetzten, sondern weil sie in 
Ihrem Kampf objektiv ja schon die Verbindung zu 
Sen Betrieben aufgezeigt hatten: es wäre absurd, 
Wollte man trennen zwischen dem Interesse der 
Ausländer an „Putz” und Kampf gegen die Fahr 
Preiserhöhung einerseits und ihren Interessen, die 
us der Situation im Betrieb stammen, andererseits, 
Diese Verbindung herzustellen - da hätten wir eine 
positive politische und technische Funktion haben 
konnen: indem wir hauptsächlich ausländische Agı 
tation gemacht hätten, Versammlungen vor den 
Toren, in den Wohnheimen - es wäre uns sicher noch 
mehr an Agitations- und Aktionsformen eingefl- 
ien, wenn wir nur wirklich begriffen hätten, 
Sal das Prolearist in der BRD nicht nur aus 
vermeintlichen „hessischen Hackklötzchen“ besteht, 
Sondern multinätional ist und gerade die ausländı 
schen Arbeiter eine politische Avantgarde darstellen. 
Was haben 
wir stattdessen gemacht? Große deutsche Flugblät 
ter-der ausländische Text verdünnt und dreispra- 
chi auf die Rückseite gerotzt, und die dann luslos. 


andie. 


Die Taktik der Repression 


Wir hatten nicht mit einem Massenkampf gegen die 
Fahrpreiserhöhung gerschnet und waren nicht vor- 
Dereitet „anders die Polizei ihr war klar, daß es zum 
Kampt kommen wurde, und se hatte einen Plan zur 
Zerschlagung des Widerstands entwickelt. Es ist 
Wichtig, das Vorgehen der Polizei zu analysie 
ran -.dann es war exemplarisch für ihr zukünftigen 
Verhalten. 

Am Anfang stand das Verständnis: weil die Stadt 
wußte, daß der FVV ungelieht it, wurde mit Pro- 
test gerechnet; man ging sogar so weit, vorher 
anzukündigen, daß. Verkehrsblockaden unter Um- 
ständen ein Iegitimes Mittel des Protestes sien und 
Samit gerechnet würde. Es sah am Anfang alles wie, 
ein Spiel aus: die Polizei griff am ersten Tag kaum 
hart durch, es gab relativ wenige Verhaftungen, es 
hatte fast Volksfestcharakter; es gab noch keine, 
Hetze gegen „Chaoten” und „Schmarotzer" sanft 
murde dar Protest der „Bevölkerung“ zurückge 
rangt, Für die Polizei war das eine Probe: man. 
wollte sehen, welche Sympathien und weiche Ak. 
onsbereitschaft wirklich vorhanden sind. Als dann 
immer klarer wurde, daß sich der Kampt auf die Zeil 
konzentrierte und daß die Leute in den biockierten 
Straßenbahnen 2.T. sauer waren über die Versps 


Innenausschuß berät 
Situation in Frankfurt 


al Wiesbaden. — Der Haupt- und In- 
penausschuß des Hessischen Landtags 
hat am Mittwoch auf Antrag der CDU- 
Fraktion einen umfassenden _Sihua- 
onsbericht von Innenminister Hanns- 
Heine Bieleteld (FDP) zu den Unnuben 
In Frankfurt erhalten. Wie der Minie 
sier im Anschluß an die Sitzung vor 
Journalisten in Wieibaden erklärte, ger 
be es für das polizeiliche Vorgehen Bei 
Einsätzen. wie sie derzeit in Frankurt 
„Rotwendig" "geworden seien 
Patentrezept. 
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ER Beamten mh zu Arennen sur 

kach Angaben Aicleeid sind egen- 
ärig ach ven Insgesamt zur Henn 
Sn Sulonlrten Wagenwertern m 
Kinklurt eingenter Er kundize die 
Ansıhaffung erüpreihender neuer Ger 
Ale "an. die "Weweglicher wind und 
Buch über ind nahere Waserärucke 
KeaR verthgenn 


Se a 


tungen, als al die Polarisierung einsetzte, da holte 
auch die Polizei vl zum Gegenschlag aus: mit allen 
Mitteln - Knüppel, CN-Gas, Mordversuch, Prese 
hetze unw.« wurde versucht, diese Polariierung 
weiterzutreiben, aus der Polarisierung, die eine Pro- 
Suktivkraft des Kampfes sein kann, eine Spaltung zu 
machen, die für den Kampf tödlich ist. Das ist innen 
zu einem beträchtlichen Teil auch gelungen. Das. 
Ganze ware eine gewaltige Repressionseistung: aus 
dem „berechtigten” und van der Polizei geduldeten 
Protest war unter der Hand ein kriminellts Vorha 
‚ben geworden, das die Legitimation dafur abgab, für 
anderthalb Wochen sogar sämtliche demokratischen 
Aechte in dieser Stadt ungestraft außer Kraft zu 

Die Repression war diesmal nicht derungen so 
stark, weil wir isoliert waren, sondern weil der 
Inhalt des Kampfes eben nicht isoliert war, vielmehr 
ine Massenbasis hatte und weil ein Sieg in diesem 
Kampf ine schwere Niederlage der Sozialdemokra- 
ie gewesen wäre. Das Ausmaß der Repression war 
keine Ausnahme, es wird in Zukunft die Regel sein. 
Der Kampf gegen dis Fahrpreisarhöhung hat aber 
gezeigt, daß. eine Massenbewegung und „mabiliie 
"ung dennoch möglich und auch ın Zukunft zu 
erwarten ist. Für die kommenden Auseinanderset 
Zungen wird es entscheidend sin, daß es nicht nur 
Kämpfe, sondern auch Siege gibt. Bei der Lomung 
dieser poltischen und militärischen Frage können 
Sie Revolutionäre eine Funktion bekommen, 


Abendpost/Nachtausgabe 305.74 


Zur Kritik des KBW 


In diesem Zusammenhang liegt ie notwendige Kri 
tik am KBW aut der Hand. Zwar haben die 
KEW-Genossen mit großem Fleiß wochenlang Auf 

klarung uber die Fahrpreiserhöhung betrieben. zwar 


hat der KBW nicht unwesentlich mit dazu beigetra 
gen. daß soviel auf der Zeil kämpften m antschei 
enden Moment aber, im Moment des Kampfes, 
macht die Organisation KBW einen Rückzieher 
Schon nach zwei Tagen Stralienbahnkampf (der 
&ste, den sie in Frankfurt wirklich mittragt oil 
dieser zu Ende sein -die Fahrpreiserhähung hat 
ihre Schuldigkeit getan, weitere Perspektiven und 
Erfolge des Massenkampfs auf der Straße sind dem 
KW nicht vorstellbar — der Kampf sol auf eine 
„paltische”“ Ebene „gehoben” werden: se 
Hauptparole heißt jetzt micht mehr „Meg mit der 
Fahrpreiserhöhung!” sondern „Weg mit diesem Ma 
gear” 


Der KBW meint, er würde hier da politische und 
"damit weitertribende Moment in den Kamp hin 
eintragen: daß es eben nicht nur um die Fahrpreier 
Pöhung. sondern gegen das parlamentarische System 
gehe. Tatsächlich aber wiegelt der KBW hier ab, 
drückt sich um das zentrale Problem: der Straßen 
kampf ist nicht dazu da, um schließlich in eine 
breite Kampagne von Massenagitation und Aufkla- 
fung zu münden, das Problem des Straßankampts 
Sesteht darin, daß es darum geht, in einer ganz 
konkreten Frage einen Sieg zu erringen: die Rück 
nahme der Fahrpreiserhähung. Da@ der „linke” 
Magistrat dieser Stadt ein verroteter Haufen it. das 
wissen die Leute, weil sie es täglich erleben: bei der 
Räumung besetzter Häuser, bei der Hetze des Ma 
gisrats gegen den OTV-Streik im Frühjahr, beider 
nzen Wohnungs- und Stadtpolitik - zuletzt eben 
bei der Fahrpreiserhöhung. Das muß man den Leu: 
tan nicht mehr sagen . man muß eine Antwort wis 
sen auf die Frage, Was kann man machen? Um 
Giese Frage drückt sich der KBW, er hebt den Kampf 
auf eine abstrakte politische Ebene und fallt damit 
(der Bewegung in den Rücken. Dies ist ein deutliches. 
Beispiel für die Politik jener Gruppen, denen es in 
jerster Linie nicht um die Perspektiven des Kampfes 


In Frankfurt wurde während der Kampagne gegen 
ie Fahrpreiserhöhungen das folgende Flugblatt 
Werteilt, das einen ersten Schritt zur Beantwortung 
der Frage, ob Bullenagitation oder nicht, bedeutet. 

Es war schwierig zu verteilen. Offenbar gab es ein 
Verbot für die Bullen,es zu nahmen,und denen, die. 
wollten, nahmen Zivile und Vorgesetzte es wieder 
weg. Das Flugblatt hätte da sein müssen, als die Lage 
‚Sen Kontakt zu Bullen nach erlaubte, als es noch 
Iascher zuging, als in Gesprächen ihre Unsicherheit 
ans Licht kam. Über die Bedeutung von Bullenagıtz 

ton stand schon das wichtigste in WWA 13/14 

S.34: „Auch die Bullen sind Proletarier!” Eine 
Funktion kann sie aber nur kriegen, wenn se 
langfristig, im swrategischen Zusammenhang gesehen 
wird, Bioß für eins einzeine Situation it ze nutz 
los doch muß sie natürlich jedesmal die Inhalte, um 
Sie es in einem Kampf geht, mit aufgreifen. Eine 
Aigemeine Agitation „Ihr Bullen sid Klassenwerrs 
er” ist geschenkt-abwohl es stimmt, dad se 
lassenverräter sind. Versteckt taucht das im Flug- 
blatt auch auf. Ganz 30 „Ireimilig” «— wie er da 
heißt — haben sie das aber sicherlich auch nicht 
tan 

WO miemand hat die Vorstellung. mit der 
‚Agitation sollten „Rote Polizeibrigaden”, ganze 
Züge, die überlaufen, oder ähnliches propagiert 
werden. Falsch wäre es auf jeden Fall für eine 
linksradikale Bewegung von vornherein ın ihre Stra 
tegie einzuplanen, daß bei großeren Kanfranı 
nen Kontingente Ihren Einsatz verweigern, gar über 
{aufen, auch wenn dasgeschehen kann. Doch ist 
es gut, Tendenzen dahın zu fördern. Dat ist eine 
Strategische Aufgabe, ala eine, die wir immer m 
Auge behalten masse, 

Nochmal: Es ist wichtig, Widersprüche (Schart 
Macher Schlappheinis) ın der Polzei agitatarısch 
aufzugreifen und mit den Inhalten des jeweiligen 
Kampfes zu Verbinden. wir mästen immer wieder 
solche Flugblätter machen, und ausprobieren was 
ir damit erreichen, 


Ind damit der Massen geht, sondern um das Wohl 
und Anwachsen der eigenen Organisation. Und da 
steht es in der Tat nicht schlecht um KBW! man 
kennt ihm heute in der Stadt, er hat heute sicher 
mehr Mitglieder« als vor dem Fahrpreiskampt, die 
Ortsgruppe Frankfurt hat im Reigen der KBW -Orts 
Fuppe sicher an Gewicht gewonnen. 


Wer ist der Größte? 


Ein Genosse aus Bonn schrieb uns 
Heute war ich auf der Programm-Diskussion der 
KPD. Dort trat wahrend der Diskussion ein Genosee 
365 KBW auf und behauptete stil und tet, daß der 
Kamat gegen die Fahrpreiserhöhung unter Führung 
3es KEW gestanden hatte. Er sagte, daß der KBW 
5000 Mann mobilisert hätte. Auf meinen Protest 
in und als ich ihn darauf aufmerksam machte, daß 
das dach wohl nicht summe, sagte er- ich würde 
spinnen, der „Aevolutionare Kampf” habe hoch 
tens 100 Mann auf die Beime gebracht 


In einem wesentlichen Punkt macht es sich diese 
Kritik amKBWallerdinge zu licht: wir haben immer 
Sine Politik abgelehnt, die abstrakt die Frage der 
Soltischen Perspektive stellt und keine Antwort auf 
die komkreten Fragen des Kampfes weiß. Dies 
Position hat sich aber fast dahin zugespitzt, daß fur 
uns der Kampf für konkrete Bedürnise an sich 
schon die weitere politische Perspektive enthalt 
Sicher ist es richtig, daß jeder Kampf um konkrete, 
Interessen immer auch ein politischer Kamp ist — 
aber damit ist die Frage der politischen Perspektive 
985 £usammenhangs, in dem Kämpfe stattfinden, 
noch keineswegs beantwortet. Es genügt heute nicht 
mehr, auf Cie Notwendigkeit und die abstrakte 
Möglichkeit von Widerstand hinzuweisen „ange 
sichts der verschärften Repression, die ein Ausdruck 
‚der eingeschränikteren Aktions- und Befriedigungs 
möglichkeiten des Systems it, sell sich den Massen, 
in jedem Kampf die Frage der Perspektive, der 


Die Bullen agitieren? 


Die Barrikade hat nur 2 Seiten 


(Das Fiugbiare) 
Ohne sie geringste Rücksicht auf die Interessen der 
Frankfurter Bevölkerung hat der Magistrat die dra 
stsche Erhöhung der Fahrpreise im öffentlichen 
Nahverkehr beschlossen. Die Leute, die seit Tagen 
uf der Zeil kampten, sind mıcht Krawalimacher und 
Brutale Chaoten, wie die Presse behauptet, es und 
Schüler und Studenten, Lehrlinge, junge Arbeiter 
(Und Angestellte, sure ehemaligen Kollegen und Mit 
schäler vielleicht, die sich gegen die Preiserhöhung 
wehren, weil sie direkt davon betroffen sind. Sie 
haben kapiert, daß Unterschriftensammiungen und. 
Sonntagsreden nichts nätzen und nichts verandern. 
Blockaden, Boykott der Straßenbahn und Rote 
Punkt-äktion sind da wirksamere Mitel! Diesen 
Widerstand mit aller Gewalt zu brechen, für di 
+ die Dreckarbeit zu machen, das ist eure 


Ihr knüppeit dafür, daß auch ihr in Zukunft höhere 
Fahrprerse bezahlen müßt. Ihr mil Überstunden 
schinden und werdet mit Falsthmeidungen uber 
schwere Verletzungen der Kollegen auf die Leute 
sche! gemacht. Ihr sid es, die im Tränengas stehen, 


fangen wie RK (Revolutienärer Kampn) 
gilt der Häuserrat. der das Forum der 
Bauscsezer repräsenliee provorleren 
jene öffentlichen Aufiritie und Zusam 
enstöße, die die Polizei in Frankfurt 
SE Sakecn. Uberforderm. Auferund 
Ihrer Theoreischen Arbeit, ihrer Zeir 
tungen, Buchläden und Diskussiensver- 
Anıtitingen ‚erscheinen se vielen 
Jugendlichen, die ot und gern deman- 
Siieren — und zunächst Dur demon- 
Aiieren — "wollen, als ausgewiesene 
Führungskader, Aufgrund der Gewalt: 
ütirket, von der se nicht abrüchen, 
Ziehen sie die kriminelle Aktivität von 
Eelkgerdunden und Ranslirern 
2 pscudorrevolutianäne Konzept Di 
Masten der Studenten und Schüler und] 
ie sonst iollerten Jugendlichen Kr 
minelien“ werden 20 24 einer Einheit 
Eefabt und auf die Konfrantatien mit 
SF Polizei vorbereitet, wobei Jede 
Gruppe für de andere Enllstungs- und 
Eeehmierungstonktenhat 

tier muß der Staat einschreite 
wenn er Vorgänge wie in der Wach 
YoT Pinesten in rankturt verhinder 
Wi DiSe Gruppen müssen vorbei 
Werden. Das wird nicht safırt erfie 
HEih in und zundehet neue Unruhen 
Bervorruten. Auf lange Sieht aber wird 
die Durchsetzung der Verbötz die an 
Semabtrpollische Organisation, und 
Verbreitung rechttemälcher Gewalt 
vernindern 


In 2bH 


Organisierten Handlungsmöglichkeiten, der politi 
schen Strategie. Der KBW hat auf diese Fragen seine 
Antworten, wir keine. Wir wissen, dal die Entsche: 
dung des KBW, zu den hesischen Landtagswahlen 
im Herbst zu kandidieren, eine Entscheidung ın di 
falsche Richtung ist, weil hier ein lächelicher Alter 
nativpopanz aufgehaut wird, Dennoch: wenn wir bei 
‚er Straßenagitation heute gefragt werden, was wir 
denn eigentlich wollen, was wir eigentlich andern 
wollen und wie, dann sind das nicht mehr nur die, 
Fragen der besserwisserischen Schwatzer und Dauer 
diskutanten, dann sind das oft sehr ernst gemeinte 
Fragen. Fragen von Leuten, für die ie aktive Telna 
Ihme an Kämpfen oft noch keine Perspektive ist. die 
Aber heute schon anzusprechen sind und in die 
Bewegung einzubeziehen wären. Die Fragen von 
Leuten, die mitgekampft haben, das Ende des 
Straßenbahnkampfes als das erlebt haben, was es 
war: eine Niederlage, die nach dem „Weiter“ tragen 
und nicht im Diskussionsausammenhang einer lin 
ken Gruppe stehen. Für diese entscheidenden Fra 
90. die uns heute eigentlich taglich gestelt werden, 
haben wir noch kein Sensorium entwickelt, ge 
schweige denn Antworten. Hier ligen zukünftige 
Aufgaben: daß wir es einen, uns in der Dimension. 
dieser politischen Fragen zu bewegen; dal wir es 
lernen, aus den vielen einzelnen Kampfen Momente 
einer politischen Strategie zu entwickeln; da wir es 
Iernen, an den Konfliktpunkten dieser Stadt schon 
vor dem Ausbrechen von Kampfen präsent zu sein. 

Man merkt: die Fragen, die die Niederlage des 
Straßenbahnkampfes aufgeworfen hat, sind diesel 
ben, mit denen wir uns schan nach dem Kampf um 
(ie besetzten Hauser im Frühjahr herumgeschlagen 
haben. Wie es praktisch weitergehen kann, dazu 
wird in der nächsten WWA wahrscheinlich ein ande 
res RK- Kollektiv was schreiben, 


RK-Redaktionskollektiv der WWA 


3en Kopf hinhalten für Müller und Arndt und den 
Haß der Bevölkerung auf ich ziehen. Wenn einer die, 
Nerven verliert und etwas passiert, werdet ihr als 
Einzeine zur Rechenschaft gezogen und nicht sure 
Auftraggeber, auf deren Befehl ihr euch immer 
beruft. Ihr behauptet,den Rechtsstaat und die Ge. 
setze zu verteidigen, dach wer das Sagen «at in 
unserer „freiheitlichen Demokratie" und wer dann, 
Sie Befehle ausführen und die Gesetze befolgen 
MR, mn ie 30 gut wie wir. 
er das Geld hat, hat die Macht 
Und wer die Macht hat, hat das Recht 

eine alte deutsche Volksweisheit. Solange Ihr eure 
Aufgabe erfüllt, die Macht der Herschenden zu 
schützen, solange werden wir euch al unsere Gegner 
Die Barrikade hat nur zwei Seiten ... ihr müßt 
wissen, auf welcher ih stehen wollt! Ihr sagt Immer, 
daß ihr nichts machen konnt, Befehl sei halt Befehl 
Doch diesen Beruf, in dem ihr die Befehle anderer 
ausführen mäßt, habt ihr freiwillig gewählt, und 
niemand hindert such daran, was anderes zu ma 
hen. Und auch kurzfristig, in jeder aktuellen Aus 
einandersetzung, kann man über Befehle geteilte 
Meinung sein. und sich entsprechend verhalten. 
Man kann hinter den Scharfm. nern herrennen und 
Sie durch sogenanntes „kameradschaftliches Verhal 
1er’” beim Karrieremachen unterstützen - man kann 
aber auch: krankfeiern, Urlaub nehmen, vor lauter 
Tränengas die Richtung verlieren, bieischwere Füße 
haben oder, ganz einfach, vor Iauter Anstrengung, 
und Überstunden zu schlaf zum Knüppein sein 
(Ser Phantasie sind keine Grenzen geietzt 


verantwortlich 
Häuserrat 


Fortsetzung nächste Seite, 


30: wenn die Gewerkschaft der Pc 


Dar Ronpenwonsapparat I machng- aber er It nicht geschlossen und ohne Wi 

2u nutadhı und zu verschärfen, wäre dumm. Wenn die Bullen im peusenlosen Einsatz nichts zu fres“ 

Sa kriegen, dann ist das 30 ein kleiner Widerspruch. Wenn 16 bis 1B-ährige BL 

arts eingesetzt werden und nicht wissen, warums überhaupt geht, dann ist das auch einer. Und eben. 
sich zum Oberbullen aufspielt und auf der anderen Seite den 

Bullen die miesesten Gehälter aushandelt. das konnte manchem Bullen zu denken geben, 


füche, Sie nicht 


‚bübenen von aus 


„Polizeibeamte 
recht verheiz 


Pole haben unter 
(während der letzten Tage 


Polzeiveamie im 
und 58 Jahren wur 
Zei vegele 


FR 4.63% 


Im Stundenplan: 
Protest nicht vorgesehen! 


Frankfurter Schüler protestieten nicht erst in den 
Wochen der Riockaen gegen die unverschämten 
Fahrpreiserhöhungen. Seit mehreren Wochen waren 
an den Schulen bereits Flugblätter verteilt worden, 
Aut denen micht nur die überhöhten Fahrpreise 
ängeprangert wurden, sondern auch konkrete Tips 
gegeben wurden, wie man sich gemeinsam als 
Schuler wehren kann (Schwarzlahrer-Clubs; Tricks, 
wie man die Kontrolleure hinhält oder ihnen ent 
Immiungen ın den Schulen, Diskus 
sionen im Unterricht etc}. Es hat sich spontan eine 
Schülergrunme gebildet, die sich regelmalig wifft 
und die Moglichkeit von Aktionen ım Rahmen der 
Schule diskutiert und gemeinsam vorbereitet 


Vorher: 


ferner: 


seht. Valve 


Montag. 27.5.: jeder soll von nun an für die teuren 
Fahrpreise blechen, An vielen Schulen ziehen an 
diesem Vormittag Schüler lo, auch die jüngsten, um 
sich gegenseitig an ıhren Schulen abzuholen zu 
einem Demonstrationszug in die Innenstadt. Die 
Presse berichte, daß die Schüler aus sieben Frank 
furter Schulen kommen — wir wissen es bester: an 
fast allen Schulen haben Schuler den Unterricht 
verlassen, um gegen die Fahrpreiserhöhungen/für 
Nulltarif zu protestieren. Auch die Abendaymna, 
siasten riefen zu einer Pratestkundgebsung auf 


Kritik =Verächt- 
lichmachung derBRD 


Zerei Monate Knast auf Bewährung und 200 
Mark für Bernd Dewe. Er hatte auf einem 
Flugblatt einer ML-Gruppe seine Anschrift 
a1s Kontaktadresse angegebeh. Ein Flugblatt 
auf dem während des Wahlkampfes 1972 
a. folgendes gesagt wurde 

Innere Sicherheit ist die Sicherheit der 


Kapıtalisten: die Palizen ist eine Bürger 
Kriegsarmee, die mit brutalsten Mitteln 
gegen Streikposten und Demanstranten 


vorgeht 
Die bürgerliche Demokratie ist die ver 
schlenerte Form der Diktatur des 
Monopolkapıta, 
Der Staat diene einzg und allein dazu, 
er Kaptalistenklasse die Profite zu 
sichern, wozu Parlament, Polizei, Justiz 
und Bundeswehr benötigt werden. 
Bernd Dewe wollte Richter und Staatsanwalt 
auch noch ın der Verhandlung von der Rich 
tigkeit der Thesen des Flugblattes überzeu 
gen, die waren aber anderer Meinung: denn, 
zes steht ... fest, daß dieser Staat dem Flei 
gen und Strebiamen und allen Intellgen 
ten nift und alle Wege offnet, daß er auch 
‚den 3021| schwächeren Randgruppen hilft 
(2.8. mit dem Mieterschutzgesetz, dem Ar 
beitsschutzgesetz u.v.a.. Und weiter: „Ne 
ben der Sicherung der Verdienste der Unter 
‚nehmer werden auch die Verdienste der an 


Die Resktion der Schulleitungen war prompt: bei 
allen Schülern, die zur Demonstration gezogen wa 
ren, Hatterten Benschrichtigungen in die Brielkästen 
er Eltern, denn die Schule fardert stiles Sich-Ein 
Fügen in das Schicksal, das der Magistrat uns be 
schert. Wer nochmal wiagt, für seine Interessen ein 
Zutreten, dem droht der Verweis von der Schule, 

Die Wandzeitungen, die von Schülern an diesem 
wie an den folgenden Tagen zur Information Über 
ie Auseinandersetzungen angebracht werden, ver 
schwinden innerhalb kürzester Zeit wie von unsicht. 
barer Hand. 


Der neue Verbundtarif soll angeblich den Schü 
lern große Vorteile erschaffen: Streckenkarten sind 
abgeschafft, jeder kann jetzt mit den (teuren) Netz 
karten kreuz und quer herumfahren —ob er will 
Oder nicht. Ob er’s notig hat, danach fragt keiner 
‚Aber die Preiserhöhungen machen sich in jeder 
Haushaltskasse bemerkbar, besonders wenn mehrere, 
Kinder da sind, und der kleine Extra Zuschuß zum 
Taschengeld, den es sonst manchmal gegeben hat 
muß dann halt wegfallen. Kein Wunder, denn die 
Eltern müssen zum Teil mehr als das Doppelte 
bezahlen, um zum Arbeitsplatz zu kommen, 

Die Frankfurter Schüler haben die einzige richt 
ge Konsaquenz gezogen: sie hielten eben nicht das 
Maul, so gerne es der Magistrat und die Schulverwal 
tungen auch gesehen hätten. Sie wehrten sich, zu 
sammen mit der betroffenen erwachsenen Bevölke 
rung, und trugen ihren Pratest nicht ins stille 
Kammentein, sondern auf die Straße. 

Weil solche Schuler unbequem and und sich in 
‚der Tat nicht nur bei den Fahrpreiserhöhungen zur 
Wehr setzen, darum mußte die Schulverwaltung sch 
auch hinter die Polizei stellen, ie mit schärfer 
Gewalt, mit Wasserwerfern, Tränengas und Schlag 
stöcken die zu Recht Protestierenden auseinander 


dann der Schüler Thomas Hytrek Ie 
bensgefährlich verletzt wurde, steilte ich das Schul 
‚dezernat voll und ganz hinter die Ligen de 
zeiPresse und Neß ın allan Frankfurter Real 
samt., Berufsschulen und Gymnasien am Donnerstag 
(ie folgende Falschmeldung verbreiten. 

‚Der Schüler Tromas Hyirek aus Erlensee wurde 
Sestern beim Fotographieren während der Demon: 
stration vom Kotflügel eines Wasserwerfers erfaßt 


(Seren ın unerem Lande abgesichert” und 
as die Polizei und die Justiz bewifft: „Dem 
Angeklagten als inellientem Menschen ıst 
bekannt, daß diese Institution in der BRD an 
Recht und Gesetz gebunden sind.” Eben, an 
was für Gesetzei Das war „Verächtlichma- 
hung der BRD” und das wird bestraft (nach 
5904 SıGB) 

Prozesse wegen Verstosses gegen 5 903 
haufen sich. Ein weiteres Mittel der 
Bourgeoisie, einzelne herauszugreiten, sie zu 
kriminaliieren und die Bewegung zu spalten 

Der Prozeß gegen Bernd Dewe kostete 
insgesamt 3800,- DM. Die Genossen, die 
diesen Prozeß ın einer Broschure dokumen: 
tiert haben (Bestellung an D. Riekenberg 
Bielefeld, Stapenhrststr. 7) bitten um Spe‘ 

„Bernd Dewe'Solidaritätskonto, Volks 
bank Herford Nr. 8257 

oder D.Riekenberg, PschA Hannover 
Nr. 398789.307, Kennwort „Dewe-Prozeß. 


Banküberfall 


in Hannover 
(Bid 34.5%%) 


Abendport/Nachtauszabe 
31534 


Polizeigewerkschaff: 
Bei Demonstrafionen 
‚Autos auf die Zeil 


(und verletzt. Bei den Verletzungen handelt es sich 
um Platz- und Schürfwunden. Es besteht. keine 
Lebensgefahr. Andere Meldungen sind falsch.“ 
Entgegen cieser Darstellung berichtete die Frankfur 
{er Rundschau schon am Donnerstagmorgen 

„Nach Auskunft des Rettungsdienstes wurde Hytrek 
noch auf der Berliner Straße von einem Rettungswa 
gen in einen Notarztwagen verlegt. Er war bewußt 
los. Im Eintrag der Krankentransportselle seht: In 
Iebensbedrohlichem Zustand in die Uniklinik ge- 
bracht." 


Sherriff Rhein 
Am Freitag wurde die Falsehmeldung des Sud: 


schulamtes noch immer aufrechterhalten. Doch 
schon an diesem Margen informierten Schüler ihre 
Mitschüler auf Flugblättern über den wahren Sach 
verhalt. Sie wiesen dabeı sehr genau nach, daß schen 
am Mittwochabend in der Öffentlichkeit bekannt 
war, daß Thomas H. keineswegs nur „leichte” Ver 
Ietzungen erlitten hatte, (Hess. Rundfunk: Rund. 
schau aus dem Hessenland, Mittwoch, 29. Mai) In 
Siesem Flugblatt informierten die Schüler auch über 
die RotePunkt-Aktionen, die von der Presse wohl 
Weisich verschwiegen wurden. Am selben Tag 
lockierten Schüler aus drei Sehulen eine U-Bahn 
Station (Weider Stein) und forderten die Autofahrer 
auf. die Leute an den Haltestellen mitzunehmen. 
[Nach einer Woche sah sich das Stadtschulamt end. 
Iich bemüßigt, den Rundspruch vom Mittwoch 
(28. 5.) als Lüge einzugestehen. Noch vor den Ferien 
war genug Zeit gewesen, die Falschmeldungen rich 
tgzustellen! Bei der Falschmeldung schöpfte das. 
Schuldezernat seine Möglichkeiten voll aus, um die, 
Lehrer zu zwingen, die Lügenmärchen der Polizei in 
den Frankfurter Schulen zu verbreiten. Das war 
innerhalb von nur zwei Stunden möglich! 

Nach den Ferien schaltete sich auch das Kultus 
Iministeriam ein! nicht nur die Schüler sollen bei 
Politischen Auseinandersetzungen gegängelt werden, 
sondern auch die Lehrer; sie werden gezwungen, 
Schüler, die sich an den Demonstrationen beteiligt 
haben, zu denunzieren, ihr eigenes politisches En 
gsgement zu verleugnen oder sich einem Diszipinar 
verfahren autzusetzen. Eine Woche später fordert 
(as Regierungspräsidium Darmstadt von den Schu: 


Brief aus Hamburg: 


WARUM PROFESSOR DOKTOR MED, Jan 
GROSS NICHT MEHR GERN AUS DEM 
FENSTER BLICKT 


Seit Montag, dem 10. Jumi bit Prof, Dr. med, Jan 
Gross von der Panoramagiasscheibe seines Wohnzim. 
mers im Hamburger Stadtteil Sellingen, Ansgarweg 
3. nicht mehr auf einen bis dahin von ihm liebevll 
und mühsam, aber auch freudig gepflegten wunder 
hübschen Garten. sondern nur noch auf ein wisten 
ähnliches Fieckehen Erde, mit verderten Blumen 
(und verbrannten Aasenflächen. 

Herr Gross ist - das dürfte sich herumgesorochen 
haben Leiter des SFB 115 an der Uniklinik 
Eppendorf, der sogenannten „camera silena“, Er 
beschäftigt sich mit der Pertektlonierung, Effektivie. 
ung der in westdnutschen Gefangnissen praktizier 
fer, Ilationsfolter - ist Folterforscher, Handlanger 


Als die erste 
Ruhe über die Zeil kam. weil alles 
Ieergeräumt war, hatte un der Kon. 
släblerwache tin SPD-Funktionär, der 
Sich ale solcher deutlich, fast stolz. zu 
Srkennen gegeben hatte, aut die Poll- 
zeibenmien, die dort eine Kette zum 
Zwrcck der Absperrung bildeten, einge» 
Tedet und gemeint, Ihnen sagen zu sol. 
Ten, daß sie dort auch als Vertreter des 
Staptes Bürgern gegenüberstünden. 

"Das sagen Sie denen doch“, war die 
erfegte Antwort gewesen. Und plätze 
Äh machte sich die Wut, der auch 
nicht eben glänzend bezahlten Pol 
Een Luft: „Ihe von der SPD habt uns 
ik Fahrpreiserhöhung eingebrockt. = 
‚Wir missen den Kopt hinhalten, und 
Ihr kommt uns jetzt mit klugen Sprür 
Ühen Die‘ Setne wird. dramatisch 
deın der SPD-Mensch erweist sich al 
Rechthaber. Er will. Dienstnummrn 
ishen, Nomen genannt bekummen. £ 
Folzelottiier beteiligt ‚sich und ver 
det, Namen seiner Leute würden 
Während des geschlossenen. Einsatzes 
Richt "genannt ebensowenig Dienst» 
Aummern. Aber er Kt dem aut- 
kebrachten ” SPD-Funktiondr seinen 
Namen und seine Dienstsele an. Der 
el, der sich gebildet hat, Ist durche 
aus gegen den Mann mit der rosaroien 
Anstecknadel im Jackettaufschlag. Er 
Aheint der einzige zu sein, der die 
Fahrpreiserkähung nicht kritisiert. Und. 
das bringt Ihn hier mit allen über 
Kin 


nrsve aut 


nochmal Auskunft über Lehrer, die zur Beta 
gung an Demos aufgerufen haben. Bei dieser Anfra 
& 3ng es nicht mehr nur um den Protest gegen den 
FUV, sondern auch um den Häuserkampf Im Febru 
Auch in der Woche nach den Pfingstfeien bat 
Jigten sich Schüler an den Protestaktionen gegen die 
Fahrpreisenhöhungen. Sie informierten ihre Mitschi- 
ler auf Flugblätern, wie man sich gerneinsam gegen 
(ie Repressionen von Schulleitung und Schulbehör- 
e wehren kann. — Esgab sogar Lehrer und Direkto; 
Ten. die einzig zu dem Zweck auf die ‚Zeil gegangen 
waren, um festzustellen, welche Schüler sich an den 
Demonstrationen beteiligten, um sie auf die 

Schwarze Liste" zu setzen. Wenn Schüler es wag- 
Ten, Flugblätter vor den Schulen zu verteilen, muß, 
ten sie damit rechnen, zu einem „sertraulichen“” 
Gespräch zum Direktor zitiert zu werden. Um jede 
weitere Beteiigung an Aktionen zu unterbinden, 
schreckten die Direktoren vor nichts zurück. Sie 
(srohten Verweise an, beriefen Gesamtkonferenzen 
ein, auf denen über die „Fälle” verhandelt wurde, 
benachrichtigten die Eltern betiligter Schüler und 
rohten mit der Polizei, falls sich ein Schüler noch- 
mal erfrechen sollte, Flugblätter vor der Schule zu 


Doch die Polizei muß nicht erst gerufen werden, 
ie ist schon da! Ala sch unsere Schülergruppe wie 
ieden Sonntagnachmittag treffen wolle, fanden wir 
nicht nur unseren Raum verschlossen, sondern vor 
er Tür einen betont unauffäligen älteren Herrn, 
(der sehr interasiert fragte, wer wir denn and und 
warum wir uns treffen. Weil un dieser „Herr“ schon 
einschlägig bekannt war, und wir nicht die Informa, 
Wionsticken der Polizei stopfen wollten, zogen wir as 
für dieses Mal vor, woanders hinzugehen. 

Merke: Bulle, 1a das Spitzeln sein, denn auf dich 
Fallm wir nieht rein! 


Frankfurter Schü 


"3er Imperlalemus und als solcher von uns behandelt 
worden. 

Dank 10.9 Unkrautvernichtungemittel wird seine 
Privatsphäre” einiges von Ihrer entspannenden Wir 

kung verloren haben. 

Wir haben nichts gegen Gärten (ganz im Gegenteil, 

aber solange Gross” Garten als privates, ihm eigen 
tümliches Reproduktionsmittel die Folterfarschung 

und forscher sichern soll, bleibt uns keine andere 

Wan. 

Zwei weitere wichtige Mitarbeiter von Gross: 

P. Kempe, 2 Hamburg 20, Erikastraße 99 

Die Kinderarztn (1 Prof, Dr, Hedwig Wall, 2 Ham. 

Burg 82, Parkstraße 22 


Wir können die „camera silens” noch nieht verhin« 
dern, aber wir köpnen ein klein wenig mehr tun, alt 
de nur zu denunzieren, Genossen. 

ir haben das gemacht, was richtig ist und was wir 
konnten. 

Salidarıat mit der RAFI 

Phantasie an die Macht! 


Dr. Scheuten widerruft Teile des Geständnisses BILD 22.5:7* 


Ven BERND wenee 


Be be hun 
SO, Ser Dun 


Angakı 
Bazar or {J 


20,2 Minen wur. 


Ben del 


pel: 


Krise der 


ufomobilindustrie 


% 


Produktienätssteigerungen. Forcierung der 
Arbeitshetz 


Kurz ein paar Zahlen zum Produktionstem: 
190, das nach wie vor sehr hoch ist: Fast 600 
Wagen pro Schicht. Das kennzeichnet die La 
ge ım Bochumer Werk 1. Im Werk 2, wo.die 
Chassis gebaut werden: 890 Motoren pro 
Schicht. Fruher waren es ca. 780-800. 900 
Nockenwellen. Das waren Irüher 800. Ange 
strebt werden jetzt 1000 Achsen pro 
Schicht. Das waren früher ca, 850-900. 

Die Geschäftsleitung argumentiert: ‚Wir 
naben ja30 viele Leute, Es sind nicht 
krank." Das ist jedach irreführend. Denn der 
Be In Bochum seit Okto- 
bar um uber 1.000 Mann gesenkt worden (et 
wa 1200 Mann). Und in Rüsselsheum ist d 
Belegschaftsstand in den letzten sechs Mona: 
ten um 12 % zurückgegangen. Van 36 000 
aut 32.000 Beschäftigte 


Krankenstand, „Disponibilität” der Arbeits 
rafte, Diseipolinerung 


Der Krankenstand it in Bochum und Rüs- 
m um 50% 0 


Bochum sind ın den vergangenen acht Wo: 
chen 300 Kollegen von Werk 1 nach Werk 2 
an einen ca, 1 km vom alten Arbeits 


itet. Da kommt eine 
Schichtende der Vorgesetz 
'n ab Montag nach Werk 2 
Das schattt eine unwahrscheinliche Angst 
Arbeitsplatz. Von Rüsselsheim w 
‚chon 2 000 Mann v 


den. Total um 


Anl Schwarze Brett, es 


Frermihgen gelrag Jetzt 


den übera 
‚n eingelegt (2.B. ım 


und um so mahr Kurzarbeit, 


Kurzarbeit 


und Antwerpen. Und die Firma hat schon 
Ende September wer 
Wochen Kurzarbeit 
Von Mitte Jun bis Mitte 


Zei talen 
Die ausländischen 
und man iegt ihnen 


Hause und erholt euch gur bei Mutter" iat 
malaublich zynisch. In der Phase der Hoch 
Konjunktur e sue mrnanl daran, daft 
ie doch mal .n brauchen. Jetzt, wo 
Belastung der 


Keine Arbeitsvertrage Hr Lehrlinge 


In Rüsselsheim w um eisten Mal aus 
hattnıs ubeınommen. Von 50. kaufmannı 
schen Lehilingen blieben 12 ohne Vertrag, 


Massen - 
eutlassungen 7? 


(n Deutschland mtgeteit, sat 
US Export 1974 stark e 
x Ebenso n € 
Im Fall italen angefuhrt und jetzt neuer 
dings auch für Danemark 


Londer, Die Geschäfte 
leitung drückt sich so aus, dal „die Bela, 
schaft im Moment nicht ausgelastet” ist. 


Die IG-NMetate 


Solche Formulierungen werden auch von, 
vielen Betriebsraten übernommen, Aber Mar 
Sementlanuungen seien nieht geplant 
Höchstens 49 im Monatsollen entlassen wer 
den. (Erst Entlassungen ab 50 sind genehmi 
gungspftichtig,) 


Es gehen noch andere Zahlen im Betrieb 
herum. 2.8. 6,5% Angestellte wären zuviel 
Und: einschlislich Antwerpen 10.000 Ar, 


Deiter bi OPEL zuviel. Auf Antwerpen 
würde » 3500 fallen, demnach sind das für 
ie Bi slosre ik 6 500, Dies it eine Zahl 
die vcı der eichäftsleitung kommt. Diese 
Zahl eutsprie € ungefähr den Entlassungs 
malinalımen viahrend der Krise 1966/67. Da 


* knapp 6 000, Aber man wolle 
dieses Zuviel an Arbeitern durch Kur, 
auffangen 


Am Mittwoch, 15.5.1974, hat Lorenz, 
Aufsichtratmitglied, Bet 

van Rüsseiheim, vor Vertrauenskuten 
sagt, #5 si eine Illusion zu glauben, daß © 
tet noch ohne Massenentlassungen abginge 
Er machte noch Bemerkungen, daß man mit 
Hilfe des sozilplans besondere. sorlale 


wien Ausländern? ” (Frage eines deutschen. 
Kollegen), kam die Antwort, die damals in 


Ausländern könne man nur einer Enthskung 
zustimmen, wenn sie sozial gerechtfertigt (1) 
se). Auf diesen Kurs lasen die Verantwortli 
chen in der Gewerkschaft sich ein und nen 


nen das „Ein 


Krise“ sollen auf jeden 

Fall von der Arbeiterschaft getragen werden. 

Die Gewerkschaften, al Instrument der Ar 

beiter geschaffen, beschränken sich darauf, 

diese Kosten ‚w0z] 

gen zu mildern“, die Arbeiter an der Abwehr 
am otfensiven Beharren 


Wie war die Haltung der Gewerkschaftsfüh 
rung bei OPEL bisher? 


Bereits im Sommer 1973 ist die Gewerk 
schaftsfuhrung 15.000 streikonden OPEL’Ar 
beitern ın den Rücken gefallen. So, als 
OPEL Bochum, SPD-Mitgled, Aufsichtsrats 
miiglied der Adam Opel AG, erklrte, di 
in Streik der Bochumer 


sandnis fü 
OPEL-Arbeie 


Böhnisch bezeichnete Perschke dann In 
BILD AM SONNTAG (vom 26.8. 1973) als 

werkschafter, der „die richtige Formel 
olizierte, daß er sich so für 
Recht und Gesetz, Autoritit und Ordnung 


irtz, 1. Bevollmächtigter der IGM-Bo- 
enum, forderte „im Namen der IGM” dazu 
auf. man solle mal wieder an die Arbeit ge 
hen (ih. WAZ vom 25.8.1973). Im Anı 
sehluß an den Streik wurde den fortschritt. 
liehsten Kollegen, Mitgliedern der IGM dann 
meist der Rechtsschutz verweigert 


Es besteht eine große Unsicherheit in der 
Belegschaft, weil die Vertretung der Arbei 
terschaft nicht funktioniert, sondern ganz im 
Gegenteil mit der Geschäftsleitung kellabo- 
viert, Das betrifft die Mehrheit der Betriebs 
ratsmitglider bei OPEL, aber auch die Ge: 
\werkschaftsführung in Bochum. 


„Sozial"plan: Ältere Angestellte abbauen. 


Es gibt einen Teilbereich des Sozialplan, der 
wohl verwirklicht werden sol, Angesteilten 
über 85 soll die Rente nahegelogt werden mit 
Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld usw. Die krie- 
gen dann ein paar tausend Mark und haben, 
trotzdem Verluste. In Bochum gibt es diese 
ilteren Angestellten nicht, weil das Werk 
noch verhälteiamätig neu ist. Da ist av 
Versetzung jüngerer Angestellter nach Rüs 
selsheim möglich. Das wird bei den Ange: 
stellten auch große Besorgnis auslösen. 
‚Allgemein wird angenommen, dad im 
2. Halbjahr nur 60% der Kapnzit auszu 
lasten sein werden, Daß im August und Sep- 
tember Massenentlassungen kammen, wird 
Vorstandsmitglied Schlotfeld (Rüselt 
heim): im Gegensatz zu 1987, wo die inte 
tionäre Tendenz nur 3,5 % gewesen wäre, it 
si heut 7,5 %. Das bedeute: schwieriger Ver 


Kriterien. bei dan momentanen Entlassum 
gen: 
9) Fohlzeiten 


in Rüsselsheim. Bochum und Kaiserslautern 
werden monatlich AB Mann entlassen 
stellte sind auch batraffen in allen W 
Die Kriterlon sind: zu viele Fehlzeiten. Ange 
führt werden die Krankheitszeiten, die man 
it 1972 hatte 

Sowas hat es In Zeiten der Hochkonjunk 
tur niemals gegeben. Begründungen sind 
manchmal sogar juristisch anfechtbar, z.B 
‚Das legt in ner Person, Wir können nicht 
mit (hm zusammenarbeiten“, Mit dieser Be 
Wründung werden massenhaft Leute entlas 
sen. Damit wird für jeden offankundg, daß 
In Krisenmanagement dahinter steht. Diese 
Maßnahmen sind in vielen Fllen Rechtsbrü 


Ange: 


1b) Fortschritliches Verhalten, aktives Wahr 
nehmen der Interessen der Kollegen Im Be 


Im Rahmen der vorgenommenen Entlassun 
gen. die als solche der Stabilisierung der Pro 


schritliche Kollegen entlassan 
Im vergangenen Jahr waren bareits der 
Betriebsrat Rudi Wischnewski und der Er 
sen, 

Nach dem Streik im August 1973 antiet 
man den IGM-Vet 
Schönstedt, den IGM Vertrauensmann Georg 
Kanschik, den Marokkaner Benaisa, zwei 
spanische Arbeiter, sowie Walter Krawutsch. 
ie, IGM-Miglied. Wenig später wurde ein ju 
geilawischer Kollege, der beim Arbeitsge 
Fichtsprozeß für Krawutschke ausgesagt hat 
te, entlassen. Diese Taktik setzt die Ge 
schäftsleitung jetzt fort Sie schiebt zum Teil 
Fehlzeiten vor 


So wurde im Mai der Kollege Fell“ 
Sanchez, seit vier Jahren bei OPEL Ver 
Trauensmann, entlauen mit der Begründung: 
zuviel gefehlt, (Er hatte icn am Arbeitsplatz 
(ine Magenkrankheit gehlt, die er nie aus 


jen in letzter Zeit immer 


auensmann Joachim 


Ebenfalls im Mai 1974 wurde Abdul 
Kader, Sprecher aller ausländischen Kalle 
gen in der Vertrauenskörperleitung, entlt- 
sen. Begründung: ın zweijähriger Werkszuge- 
hörigeit etwa achtmal krank (sp 

Der, Galle, ein Unfall im Werk) und 2 
„ULA” (davom ein Umzugstag zu spät be 
Ion) 

Weiter: Jochen Beier, Kandidat als Ver 
trauensmann, gekündigt. Begründung: Gegen 
(den Betriebsfrieden verstolen, Er habe u.a 
trotz Aufforderung vom Meister eine Diskus 
sion mit Kollegen nicht beendet, weil Ver 
travensleutewahl war und er” Kandidat 
war... Außerdem wieft Ihm die Geschäfts 
leitung Gewerkschaftskriik in Kiel (vor se 
ner OPEL-ZeIt) vor 

In Rüstelsheim ist ein Tortschritlicher 
SP-Kalloge, Angesteltenvertrauensmann 
gekündigt worden, es wurden zu viele Fehl 
zeiten als Kündigungsgrund angegeben. Der 
Betriebsrat hat auch hier keinen Einspruch 
eingelegt, Das entspricht seinem generellen 
Verhalten angesichts dieser Entlassungen. Er 
wurde jedoch blamiert, weil die Geschäftsei 
tung die Kündigung, zurücknehmen mußte, 
Die Fenizeiten waren darauf zurückzuführen, 
(daß der Mann in Nauheim Stadtrat war und 
(dadurch. warifverteglich das Recht hat, ab 
und zu ein paar Tage zu fehlen, Wichtig it 
(daß die Gewerkschaftsvertreter gar nicht erst 
Versuchen, Rechtsgröhde gegen die Entlas 
sungen zu prüfen oder inendetwas der Ent. 
iansungspolitik. der Geschäftsleitung gegen 


Die Gewerkschaftsve 
Maßnahmen der Unternehmer, nennen das 


Hegel, was da vorgeht, Sagen immer, man 
kann nichts dagegen tun. Die Belegschaft nt 
praktisch ohne Vertretung, Bei OPEL in der 
BRD sind über 30.000 Leute inder IG-Me 
tal. Das höchste, was die Vertreter machen, 
ist, einem älteren Kollegen vielleicht vom 
Soziaplan her mal 1.000 Mark mehr zu ver 
schaffen, um diese Maflnahme ein bißchen 
zu verslten, Der ganı 

Hände: die Belegschaft. wird gespalten 
Zuerst die D entlassen, sol 
Ehe Argumente kommen von der Gewerk 
schaft, Eine Alternative wird nieht aufge 


ESG Bochum . 


(Rüsselsheimer Erganzun 
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Kurs it probleme 
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Rüsselsheim: 
Tolitischer Lohn 


Zu den Bochumer OpeInformationen noch einige 
Nachsehube aus Rüssiheim 

Der Opel versucht jetzt erstmalig 550 Wagen pro 
Schicht von einem Band auten zu Ian. Das 
bedeutet 19-20 Wagen mehr al in er Hochkan 
Honktur 73 und samt ine ungeheure Schaffere, Die 
Erhalung von 14-ägger Kurzarbeit wer nach 51a 
Gen Arbeit Noten 

12000 (das und Ze VDO-esgschft, Fin.) Kol 
iegen werden innerhalo der Werkes verwtzt und 
kommen in eine andere Abteilung. Lohnweruste 
Sind dadurcn bedingt. 

Für September wieder Kurzarbeit angemeldet 
Aulerding har der Opel zur Zeit nur schon verkaufte 
Wagen. und die Haldenwagen von 73 werden sehr 
Schrei! abgebaut. Eine Einenätzung bis zum Herbet 
Im von daher shr schwierig 

Nicht mur der Opel nat di Preis für die Wagen 
4% (Kadanı) Di 8% (Rekord etc) erhöht, sondern 
Sie Bildzitung, Kaffe Kakao, Mich und die Kan 
inenpreie ind gestiegen, ao die vgichen Ver 
Brauenigäter der Kolgen. Das hat zu sin paar 
Besehmierten Kattenautamaten geführt und wid 
auch och auf der Bewiebiversammlung Anger ge-+ 
den 

ine „Fraktion” der Vertrauensteute hat den im 
Bochumer Artkel zitierten Sutat (AIA-SPD) 
@ureh Ihre heftigen Proteste wider reingepaukt. Da 
Gab e einige Tage hefige Diskumionen wahrend der 
Art ung Auseinanderuezungen m Betriebsrat 
Und dann har der Opel nachgnpeben und der Herr 
Saat war wider du 

(Wegen der miesen Situation it für viele 
deusche Arber die Perspektie, eine Si 
öffentichen Dinst zu bekommen; ht jedoch real 
(um moglich. Alo weitermachen und uch gen 
Me "aurehwurstein. D.h. meht unbacingt_ Sch 
cken und radfahran: ba dem haha Arbeitstem 
Bo gr Wglch Putz mit Vorabeitern und Mei 

Von dan Ausländern haben vor allem eine Reihe 
Span von sieh aus gekündigt und und nach Spa 


innere 


Bei VW Hannover wurde in diesem Jahr bereits 
dreimal Kurzarbeit gefahren, einmal m Januar/Fe- 
bruar. dann ım April und Mai 

m Jun! und Juli sollten jeweils nach eine Woche 
Kurzarbeit folgen. Die Werksleitung begründet di 
Kurzarbeit mit Absatzkrise und überfülten Malden. 


Seit Jahren Ist klar. da der Boom m Automobil 
bau nicht mehr so weitergeht. Wenn aber immer 
mehr von Maldenbeständen die Rede ist, weıhalb 


bekommt dann eın Kollege, der einen VW-Bus 
kaufen will, zu hören. er solle erstmal 8 Wochen 
Lietertist abwarten? Wieso schreibt die HAZ vom 
26,3. daß all die Transporter auf dem West- und 
Osrpärkplatz keine Halden und, sondern USA Wa 


gen, für die noch ein Tail der Entaiftungsanlage 
feniı? "Für die augenblickliche Kurzarbeit it be 
eichnend, da Werksleiter Krehn dem Betriebsrat 


gegenuber gesagt hat, 6.000 Motoren müßten vorge, 
Roin werden, damit der Motorenbau überhaupt 
kurzarbeiten kann {in der Motorenmantage an den 
Bandern 6 und 7 wurden die Stückzahlen von 300 
auf 400 heraufgesett) 


Warum also Kurzarbeit? 
Die VW Produktion wird im großen Rahman umge 
stellt In Wolfsburg werden die Bander für den 
‚Sit sugehaut, Hanromr muß fr verschiedene 
Katertynen eingerichtet werden, dafür wird der 
Motorenbau eingeschränkt, wassergekühlte Motoren 

Zutalig ist die Kurzarbeit gut dazu geeignet, 
\der in Ruhe umzubauen. Die Kollegen. die an 
süllgelegten Bändern freiwerden, werden zunachst 
an anderen Bandern eingesetzt, um dort die Stuck 
Zahlen zu erhöhen (s.0, Motorenbau). Wenn nach 
em Limbau die neue Produktion anläuft und die 


ien zurückgefahren. Kurzarbeit — weniger Geld — 
mehr reie Zeit _ mehr Konsum - weniger Erspar 
näse! Von den sieben neuen Wiohnheimen stehen 
jetzt sehon vier ice 

"Eine WW-Abtindung gibt es bei Opel fast auch 
schon, Der Betriebsrat hat der Geschäftsleitung vor 
geschlagen, die über Güjahrigen vorzeitig in die 
Rente zu schicken und einen Übergangsplan zu 
finanzieren. 1967 hat Opel nach ein paar Tagen 
Kurzarbeit 6.000 entlassen, heute: Kurzarbeit, um 
bezahlter Urlaub fast unbeschränkt, Versetzungen 
keine Neueinstllungen, Tricks. 

Diese ganze Unseherheit, Angst und Arbeitshet 
ze sorgt um Betrieb auch für ungeheure Spaltungen 
der Arbeiter: der eine hat sein Hauschen bereits 
abgezahlt, da Frau und Kinder mitschaffen - der 
Indere kriegt die Raten nicht mehr zusammen we 
en ser Kurzarbeit. Der eine hat Schwarzer 
Ze - der andere nicht. Oder im Dort: der eine hat 
Kurzarbeit — der andere schaft mitsamt Famihe, 

Wır haben daher ansatzweise versucht, vereinhei 
\ichende Forderungen zu diskutieren, die die Ebene. 
der Parole wie „keine Entlassungen” in ihrer 
schlechten Detensive verlassen. 

T. Verankerung des garantierten Jahresiohns im 

Tarifvertrag 
2. Kündigungsschutz verstärken 
3. Langsamere Bandgeschwindigkeiten bei weniger 

Produktionsantal 
4. Tarflich verankerter Lohnausgleich bei Kurzar 
Diem Forderungen werden schon seit langem von 
der gewerkschaftsoppositionelien Gruppe (GOG) ın. 
Jochum aufgestelt. Uns at egal, ob wır 14 Tage im 
Monat arbeiten und 14 Tage frei haben oder wie in 
England 3.Tage Woche: sollen diejenigen die Krise 
Strahlen, die an ihr verdienen. 

’Ahnlich wie es die erste Forderung zum Aus 
Sruck bringt, wird es für uns, unabhangig davon, ob 
Massenentlassungen. stattfinden, immer notwendi 
ger, den „politischen Lohn” zu diskutieren. So 
einfach wie 1967 wird die jetzige Krise nicht aufhol 
Bar sein und die Arbeiter schen auch nicht mehr wie 
im letzten Sommer volle Auftragsbucher der Bow 
de se als Druckmittel benutzen kannten. Ende der 
Gedanken, 


(Genossen aus dem 
Opet/Runslsheim-AK) 


Kollegen wieder abgezogen werden. dann bleibt ex 
bei den gleichen Siwekzahlen — mit weniger Arbei 
Und nicht zu vergessen: Die ganze Krisenprops 
gan verfehlt Ihre einschüchternde Wirkung nic 
Der Krankenstand is erheblich zurückgegangen 


Wie wirkt sich die Kurzarbeit auf die Klagen aus? 
Einerseits und die Kollegen garnicht 10 unglsckich 
Garuber, Man kann mal ein Mächen sunpannen, die 
nächste. Kurzarbeitswoche wäre gerade zur Fuß 
BalıWM, und überhaupt — wer arbeitet schon 
9m April spürte man den Druck aüf den Geldbeu: 
tel Kaum. weil die Abrechnung zusammenfiel mit 
der Nachzahlung der Lohnerhöhung für darum 
Februar und Mrz. Im Mai werden cie Arbeiter zum 
ersten Mal eta 10% weniger n der Lohntue haben. 
Hinzu kommt. daß die letzten 4 Kurzarbeiten in den 
Berschmungszeitraum des Urlaubngedes fallen (50% 
vom Durchschnittsverdienst der letzten 13 Wochen 
Vorder Auszahlung) 

(Das heiß fur alle weniger Erholung 
verstäcktem Arbeitruck 

Das Kurzarbeitergid bezahlen ie Arbeiter be 
kannılich selber, namlich mit Ihren Beitragen zur 
Arbeitsiosenversicherung. Weil Kurzarbeit ader m 
mer mehr In Mode kommt, wird das Geld bei der 
Bundesanstalt für Arbeit. ın Nürnberg. langsam 
knapp. Deshalb st geplant, daß entweder ab 1.7 
2% etatı 1,77% abgezogen werden, oder daß auı 
Bundesmittein. ala auch aus den Taschen der 
Arbeiter, Darlehen gewährt werden. 


Hamoversche Fresse 


o 
HAMBURG: 


Gaeitischer Mord 
an türkischem 
Arbeiter NEser as 


[3 
ERNRIET 


Vor einigen Wochen konnte man eine kurze Nach. 
richt aus den Zeitungen entnehmen, daß in Ham- 


> 


burg „eine Saalschlacht zwischen rivalisirenden. 


Türkengruppen” sattfand, und es dabeı 
Schwerverletzte” gab, Einer von diesen, Neset Da. 


is, ist mittlerweile an seinen Verletzungen (seine 


Schädeldecke ist Zertrimmert worden) gestorben. 
Aber was waren die Gründe für die Saalschlacht? 
Und wer waren die „rivaliierenden Gruppen“? 

Das ganze hat eine Vorgeschichte, 

Der Verein Türkischer Arbeitnehmer in Ham: 
burg und Umgebung e.V." wurde 1963, wie 130. 
andere im ganzen Bundes gebiet auf Geheiß. der 
Türkischen Regierung gegründet. Fast 10.hre lang, 
waren diese Vereine unbestrittenes Einflußmitie) 
Ser reaktionären türkischen Regierung und Quelle 
zrivater Pfründe für seine Funktionsre, Doch durch 
Se Klassenkämpte der letzten Jahre in der Türkei 
erkannten die Kollegen immer mehr das wahre 
Gesicht des reaktionären Regimes und die Funktion 
dieser Arbeitsvereine, die Rolle der Konsulatsange 
rigen und der Vertreter großer türkischer Firmen 
in Deutschland. So gründeten sie mehr und mehr 
eigenständige Arbeitervereine oder versuchten die 
raktionaren Fuhrungueliquen loszuwerden. 

So war es auch in Hamburg. Die Kollegen wollten. 
endlich einen Verein, der ihnen gehörte, Auf der 
Sesjähigen Vorstandswahl sollte der alte Vorstand. 
mit seiner Konsulatscique am 21.4. durch Abwahl 
zum Teufel gejagt werden. Am 21.4. war sofort 
ar, daß. der alte Vorstand nicht gewinnen konn: 
te. immar stärker warde die Kritik aus der Mitglie. 
derversammlung. Da griffen diese Leute in Ihre 
Triekkiste, unter ihren Angehörigen wurde eine 
Scheinschlägerei entfaltet. Daraufhin kam die Pol 
ei und lose die Versammlung auf 


Um ihre Wiederwahl zu sichern bereitet die 
Konsulatsehue mit Ihrem Wortführer, dem Arbeits, 
attache Ayfer Ozcanaglu {er ist nicht einmal Mit 
gied des Verein) einen neuen Plan vor 

1. ie mieten in aller Stile für den 5.5. in Norder 


stedt außerhalb Hamburgs einen Saal in einer 
Gastsrane, 
2.ue informieren nur teue Anhänger vom Ver 


Sammlungstermin - aber die Kollegen und nicht auf 
(Sen Kopt gefallen und erfahren davon, 

u informieren die Norderstedter Polizei, ‚das 
Würkische Konsulat hatte bereits in der vorigen 
Woche darum gebeten, daß - fr alle Fall - Plize 
kräfte zur Verfügung stehen sollten..." (Norder 
stedter Zeitung, Ortsbeilage des Hamburger Abend 
blattes vom 10.5.7) 

& sie informierten nur einen Journalisten, Stahl, 
won dem zitierten Springerblatt und den einer 
Heakionaren türkischen Zeitung. 

5. für den Fall der erneuten Wahlgefährdung für den. 
Alten Vorstand karren sie fschistische Schlagerban, 
den, sogenannte Kommandos an. 


I 
Das Abzeichen 
der Faschisten 


Am 5.5. in Norderstedt muß die Konsulatseliaue 
feststellen, daß ihre Geheimhaltung gescheitert ist 
Es stellen sich, teilweise mit ganzer Familie, so viele 
unzufriedene Kollegen mit ihren fortschrttlichen 
Gegenkandidaten ein, daß. der alte Vorstand mit 
einer Niederlage rechnen muß. Auch der Versuch 
mit. einer manipulierten Mitgliederliste die Ver 
Sammlungsteilnehmer auszusortieren. kommt nicht 
durch - die Kollegen protestieren gegen dieses offen 
sichtliche Gangsterstück 

Dann ergibt sich kurz vor Versammlungsbeginn 
folgende Situation: Die Konsulatslique ist volltän 
ig mit Anhängerschaft-im Versammlungsraum an- 
wesend. Ihre Vertreter kontrollieren die Eintreten 
‚Sen. Einige fortschritliche Kollegen sind schon Im 
Versammlungsraum, 
dern. Andere. spüren 
Faschisten mit Ihren Abzeichen und bleiben bis kurz. 
vor 14Uhr vor dem Saal im Schankraum. 4.5 
Anhänger der fortschritlichen Gegenkandidsten be 
treten nach Mitgliederkontrolle den Saal und verte 
len die Wahlerklärung der Gegenkandidaten. An der 
Tür wollen jetzt alle Türken rechtzeitig zum Ver 
sammlungstermin in den Saal «ie denken, daß jetzt 
wohl alles friedlich abläuft, es sind zwei deutsche. 
Polizisten anwesend, sowie ein Rechtsanwalt. 

Kurz vor 14Uhr: die Wahlprogrammverteiler 
werden in der Saalmitte umringt, erst geschubst, 
dann geschlagen-von den Tischen der Konsulats 


five figen uomiteiber danach schen und 
Aschenbecher in die Menichenmenge, ie In den 
Sal hin will Dam hart man een Auf vom 
Arbeiuantscht: „Schlag zu, schlag zu) Di Kom 
 munisten wollen, rein! Wer seinen Gott Net, der 
Schi einen Kommunisten - Dann briht auch 
schon wine aubert brutale Schlgerei jr. Mi 
Stühlen gehen die Schläger der Konaatsciaue nut 
Anfhrer der Senlger und Milid des ln Vor 
Standes Kazim Gel bringt hier dem später tr 
Zusammengeichlagenen Nest Dan se Kope 
ietzungen beide Arbeiter Ihn panıkarg, se 
Kommen nicht durch die verstonft Tür, Se haben 
tee Frauen und Kinder dal, ie denken 
Kaum an Gegenwehr, Der Eingang wird freund le 
Menschen fluchten nach araußen. € vige springen in. 
Fasender Flucht durch ein Qichlonenes Fan! 
Andere Hehen zum Schu her Frauen ın een 
Nebenraum vom Schanktaum. Nach der parat! 
gen Fisch ut ine Minuten Ruhe 
Verl es Neberaum, um de La fnzunt 
ie. Er geht einge Schrte auf den Salenaang zu 
& set eine Gruppe von 0.8 bewallinen 
Schagern as dom Sa, ri ie Tu cum Naben 
Faum auf und seht dort auf den Dan en, ar 
ihn "ls algemein ngeahene Torten 
Türke bekannı wor. Si schlagen Ihn vällg ru 
men. Si schlagen weiter und Weten Immer wide 
IST sen Kopt ir sich nicht meh hr Nach 
10. 15.Min. weft mehrere Sweifentogen st Nr 
dert und Hamburg mi dem Ch am Krimml 


Bonzer von Nordrsegt Buchholz ein. Die Plz 
Aper den Eingang zur Gare, Buchhlz nnd 
Sch im Saal ande Konulnschaun ‚zur Auflnumg 
9er Sachwernats". Di übergeben Buchalz ae 
Namensie mit angeblichen Anaehisten und dann 
marschieren der Öberehiier Katım Gel und 
Bucnate 105 und aut dich van Gel werden & 
Würkische Kolegen, Anhuner der orsehrtiichen 

Am 21.5. aurbt Dani an seinen Verletzungen 
5 Kollegen, Erunde von Dani werden une Mora 
verdscht verhaftet und er am 24.8. Pi schaten 
Auftagen und be Portbesthen des Hftbetehs au 
der U-Haft entlasen. Die Mörder von Dan lau 

Über ein muß ma ich allerdings im kaen un, 
15 war weder der ante noch der Itte Ang! der 
Faschiten. Dis Kommandor. se nennen sch 
Borkurt grave Wale ben hlige Trio, 
Send der miante Arm der frchtichen „Nat 
Falstichen Bewsgungsparte" MIR, deten Gründer 
Und Vorsitzender der ehemalige Natogeneal und 
Hiterbemunderr Alpalar Türken it Dice Br 
Funde werden ın Traninglagerm nach SA. Vorbe 
„tum Kumpie gegen Kommunamus un Wellen 
Hm? ausgebildet, Ihre Pilehlektue is Mein 
Kat 

Se pilen eine ehr wichtige Aal in der 
Eimsehiehterung und Zerschlagung der Linken In 
er Türke. Si überfallen Gewerkschaftsiren, St 
Sentenwohnheims, eımorden Arbeiter und Stud 
Tenfäer, entlühen und Toten Inke Arber, 
Imellktule und Studenten, vröden Bombenun 
Shi. um se den Linken n die Seruhe zu 
Jcheben. Se arbeiten Hand ın Hand mit der Pole 
near hun 


(Ark. Banossen) 


om der RK Kal ak dam Mi y Komuk 
Masse , oder sie bleibt wo sie ir. 


IK 


Der Artikel kritisiert einige Interpretationen der 
Häusarkampfbewegung in Film, wie sie vom Häuser 
rat (HR) in der WWA 13/14 vorgebracht wurden. Er 
ist verfaßt worden von einigen Genassinnen und Ge- 
noasen - dem „Kränzchen” —, die selber nur mit 
den Fülen am Häuserkampf teilnahmen und erst 
seit Anfang des Jahres im RK mitzuarbeiten vers 
Kernsentenz des Selbstverständnisses der Linkara- 
dikalen im Hauserkampt ist: „Diese Sympathien 
(der Bevölkerung in den Stadtteilen) für den RK 
haben sich in Ffm nicht deshalb entwicket, weil die 
Bewegung friedlich verlaufen war, sondern gerade, 
im Gegenteil, weil ie gewaltsamen Widerstand geei 
ter hatte,” (WA 13/14) Diese Einschätzung unter 
sellt drei Dinge: wir werden immer mehr, die 
Sympathie und Solldarisierung der Bevölkerung 
ürehbricht unsere Islierung, und das alles verdan- 
ken wir dem gewaltsamen Widerstand. 
Machen wir es er Reihe nach. 


Werden wir immer mehr? 


Labt man den Häuserkampf an einem Tag. im 
August des Jahres 71 mit der Demonstration anl. 
lich der Räumung des Grüneburgwege 113 bag 
30 vermerkt die Pressa jeden Tag eine miltante 
Demonstration von 3.000 Teilnehmern und eine 
breite Solidarisierungs: und Sympathiewele. Di 
war 1871. Knapp ein Jahr später: Die Schubert 
sale 27 wird geräumt. Straßenschlacht von 500 
Demonstranten mit den Bullen. Ein halbes Jahr 
danach erscheint das Gespenst des Bürgerkriegs zum 
sten Mal auf Frankfurts Straßen. In den letzten 
Tagen des März 73 finden die Aktionen um den 
Kettenhofweg 51 satt. Die Schlacht vom Mittwoch 
hat zwischen 300 - 3.000 Teilnehmer, am Samstag 
darauf die Domonstration ca. 5.000, und nach der 
Räumung gibt es zwei Demonstrationen, deren 
Starke sich jeweils auf 3.000 belduft. Die einzeinen 
Aktionen, die dabei ablaufen, sollen uns hier nicht 
Interessieren. Hier zählt nur das dürre Grippe. Und 
dann, wieder knapp ein Jahr später, die Blockak 
tion. Demos am Tag und danach und dann die große 
Manifestation am Samatag. Es beginnt mit 2.000 am 
Opernplatz, später 5.000, und dann die Schlacht vor 
dem Biock mit 200 und ein paar mehr Miltanten. 
Nimmt man die Stärke der Demos alı einen 
Gradmesser für die Verbreiterung und Vermassung 
(des Hauserkampfes (und das ist der günstigste MaB- 
stab, da hier alle politischen Gruppen mitgemischt 
haben, auch wenn te sonst nichts für die Bewegung 
getan. haben), 40 kann man lakonısch 
festatellen: nur wenn ein Iinker Staistik-Eleve die 
Beteiligung zur uckläufigen Frankfurter Wohnbe- 
völkerung in Beziehung setat, kann man von einer 
Zunahme der Aktivisten der Straße reden! Dies 
3 - 5.000 Demonstranten sind der Stamm der Lin 
ken aller Schattierungen in Ffm, die sich zu den 
unterschiedlichsten Anlässen mobilisieren lassen. die 
Randgruppen mögen dabei varıeren. 


Solidariieren — Mitmarschieren!? 


Es soll hier nicht unterschlagen werden, daß eine 
Veränderung der palitischen Klimas ın Elm nicht 
Zuletzt dureh den HK stattgefunden hat. Das drückt 
ich aus in Phänomenen, die vam ‚aufgebrachten 
Bürger" bis zu bestimmten Fraktionierungen inner 
halb der Frankfurter SPD reichen. Diese Aufwirkun. 
en sind aber — und das bleibt festzuhalten — eine 
Zwangsläufige und für uns nicht kantralierbare Be- 
gleiterscheinung der Radikalisierung. gesellschaft 
licher Widersprüche. Daß unsere Aktionen diese 
Autwirkungen haben, st für eine LA-Bewsgung 
noch kein Indiz für ader gegen sie. Es kommt auf 
ie Inhalte und die Form dieser Veränderungen an 
Natürlich bildet sich politisches Bewußtsein ine 
rem komplexen Prazel heraus, an dessen Anfang 
auch bloße Sympathiebekundungen stehen können. 


Diese Sympathie ist der Beweis, daß hier etwas 
verstanden wird, aber diese Sympathie kann von den. 
LR, die mehr als andere ihr Ziel auf die aktive 
Teiinshme an der Bewegung richten müssen (und 
ficht auf Akklamateure einer gelungenen Palit 
show), nicht zu einer Solidarität hachstilisiert wer 
den, die eine inhaltliche und bewußte politische 
Gemeinsamkeit impliziert 


. 
Sym ie - 
’ , Mosentinie 2 


Die Überschätzung der Solidarisierung der Frank 

furter Bevölkerung mit dem HK fing schen nach 

‚dem Kettenhofweg an. Wer kennt ihn nicht, den 

Paradeproletarier, der vor dem Kanzler das Stuhl 

bein schwang, und wer kann nicht wenigstens eine 

Westendoma zitieren, die gesagt hat: Recht ham, 

(ie jungen Leut! Aber wer mit solchen Döhnchen 

sich und uns alle davon überzeugen will, daß die, 

Bevölkerung auf ungerer Seite steht, daß der Häuter 

kampf eine. linksradikale Masstnbewegung ist, der 

hat sich entweder noch nie überleg, was die Sala 
inierung der Bevölkerung für uns bedeuten muß, 
oder er hat die Feststellung, daß wir nun endlich 

Nicht mehr isoliert sind, bitter nötig 

Die Sympathiebeweise sind beim genaueren Hin 

sehen Stralenkommentar, Wortfetzen, spontane Ge- 

ten mehr oder weniger zufälliger Pasanten. Nicht 
nur. daß die spontanen Aulerungen der Bevölke 
rung in sich äußerst widersprüchlich sind — s0 mag, 
ich der Frisurgehilfe vor seinem Laden tasschlich 
damit identifizieren, daß wir den Bullen Steine 
entgegenwerfen, aber er wird ausgesprochen ha. 
misch, wenn wir sehlilich doch die Beine in die 

Hand nehmen, um uns nicht die Rübe vollhauen zu 

lassen. Ihm leuchtet eben nicht nur ein, daß man 

sich wehren kann, sondern nach mehr, daß man 

Irgendwann die Hucke voll kriegt! — viel schlimmer 
(daß es diffuse und völlig unverbindliche Auße. 

rungen von Zuschauern sind, die im besten Fall 

sagen: Wohnraumzerstörung ist Scheiße und man 
mUR etwas dagegen tun, die aber über chese abstrak 
ten Statements nicht hinausgekommen sind und 
durch die vor ihnen ablaufenden Straßenschlächten. 
auch schwerlich hinauskommen werden. Ai 
her, daß unsere Forderungen im Wohnkampt 
mehr Resonanz in der Bevölkerung gefunden haben, 
als alles was wir bis dahin in Flm gemacht haben, 

d.h. wir trafen damit unmittelbarer deren Interes 

sen als mit allen Imperialismus. oder Hochschul. 

kampsgnen. Aber die bien entscheidenden Fragen. 
für eine langfristige politische Arbeit im Wohnungs 
kampf sind doch Immer noch offen. 

1. In weichem Verhältnis (gemaul) stehen unsere 
studentischen Interessen an besserem Wohnen zu. 
denen der Beyölkerung, d.h. ihrer verschiedenen 
angebbaren Teile? (Emigranten, deutsche Arber 
terfamilien, Frauen, Jugendliche, Rentner usw.) 
Was heißt für sie: diese Stadt ha’ wir zart! 

2. Wie können wir die passive Wut der Betroffenen 
aufgreifen, in ihrer spezifischen Struktur ent 
schluss und langfristig organisatorische Verbin. 
dungen mit unseren eigenen Kämpfen herstellen 
&.N. wie können wir im HK eine objektive 
Einheitliehkeit (nicht Identität!) won Interessen 
auch subjekiv/organisatorisch herstellen. 

Wir waren im HK immerhin schon mal soweit, da 

wir über Aufklärung, Protest und Widerstand von 

Studenten und die vage Sympathie einer Stadt 

hinaus konkrete Handlungperspektiven für be- 

stimmte Teile der Bevölkerung angegeben hatte, 
nämlich in den Stadtteilgrupgen, wenn überhaupt 
jemand außer uns den komplexen Zusammenhang 
von tealem und symbolische Gehalt n Widerstand. 

; möglich” kapieren sl, dann doch die Bevölhe 

Fungsgruppen, die sch in irgendeiner Form schon. 

mal das Problem konkreten Widerstandh gestellt 

haben, sei’s in Stestteigrupgen. Mietstreikhausern 
auch ABG- und Hallerhofkomirtees! Unser Adress 
ist eben micht - oder nur in zweiter oder dr 

Uinie die Frau oder der Mann auf der 

sondern wir missen unsere Aktionen mit der 5 

tion und den Diskussionen in den genannten Grup 

Pen vermitteln. Von den Diskussionen in den Stadt 

telgruppen war aber in den Strategie. und Miltanz 

Sebatten vor der Räumung herzlich wenig ie Rede 

Erst auf einem solchen Hintergrund heße sich aber 

ein Begrift von Solidarität der Bevölkerung ent 

wickeln, der aus der Passivitat, Unverbindlichkeit 


und Widersprüchlichkeit von Straßenkommentaren. 
hinzusführt und längerfristige Organisations. und 
Handlungsperspektiven eröffnet. Und erst dann 


Hauserkampt unse ng durchbrochen ha- 
‚ben. ob wir zu einer Inksradikalen Massenbewregung 
geworden sind, 


Und der revolutionäre Antiegaismun? 


Inhaltlich getaßt wurde 
diese Sympathie der Bevölkerung als ein ım Ansatz 
amti-Jegalitisches Massenbewußtsein. Soweit es aber 
Zustimmung zu den Aktionen der Hauserbewegung 
9b. bezogen sie sich auf den Widerspruch der 
Bodenordnung in dieser Gesellschaft, Insoweit diese 
Zustimmung die Hausbesetzungen tat, erstreckte 
ie sich damit auch auf Bereiche jenseits der vera, 

ten Ordnung. Nun sind aber die tormalisierten Ge 

setze Ausdruck sorlal ökonomischer Machtverhält 

iss und damit partiell veränderbar und anpassbar 

Die Problematik der Bodenordnung hat als solche 
bereits Eingang in die politischen Überlegungen der 

Burgerlichen Parteven getunden, 

Die Strategie der Iinken SPD 
hier in Fim ist ja, wie Karsten D, Fortsch 
verschiedentlich, zuletzt wieder auf dem Tribunal 
formuliert hat, die partielle Ileglitar ala Motor für 
Se reformistische Lösung der Überwindung der 
ietzigen Form der Ungerechtigkeit den Bodenrechts, 
einzuspannen und zu funktionaliseren. D.h. die 
\Wegalität bestimmter Aktionen, soweit se ex 
Fisch waren, konnte sich durchaus abgesichert wis 
sen durch einen ref 
Weise ist auch die Zustimmung der Bevölkerung zu 
teformistischen Bewulltseins, was Schluß machen 
will mit allzu scharfen Unterdrückungsgesetzen in 
dieser Gesellschaft. Die SPD hat oies ın Ihren ver 
schiedenen. Verlautbarungen versprochen, 
es benutzt alı Wahlwerbung in der letzten Kom, 
muriwahl und sie hat eın Sorilbindungspapier 
erabschiedet. Daß se ihre Versprechen nicht halten, 
wird und kann, ändert an dieser Tatsache erst 


‚mistischen Überhang, In dies 


ieren - als ein Symptom eines radikalen 


einmal nichts. Die Illegltät einer Hausbesetzung, 
Ind darauf sollte hier hingemesen werden, nıcht 

‚n Fim unter diesen politischen Umständen 

ein Moment des Reformismus, der d 

Legaitt ja auch verändern will und m 

Erfolg haben wi 


Unzutammenhängende Bemerkungen zum Miitanz 
problem 


In der These des HA. die wir eingangk zitiert haben 
wird Gie Sympathie der Bevölkerung mit dem Woh 
rungikampt an dessen miltanten Charakter gebun 
‚den. Miltanz umschlet aber neben dern Akt der 
Besetzung den andren Teil, den der 

gegen die Räumung. Wird die Besatzung akzeptiert 
45 seit sich die Frage: wie reagert die Bevölkerung 
eigentlich auf die miltanten Auseinanden 

mi Ser Staatıgenalt? 

Nach dem bisher geschriebenen soll 
(dal wor keine ‚Einschätzung‘ des Ve 
Bevölkerung” zu den Straßenschlachten vorbringen 
können, wär beschränken uns auf einge Pr 
unseres Verhättnisser zur Milan 

Wir sind Mateilisten, man kann ni 
Büchern oder sitins gegen physe 
kampten. Wir müssen, ob wir wollen oder nicht, auf 
at Fol der Gegners. Anders formuliert: diese 
Gesellschaft beruht darauf, daß se unmittelbare 
hysiset- Gewalt ökonomisiert und ın der Alltag 


Gemair 


qa 


Unser Interesse ist, in den gesllschftlichen Kor- 
sn diese Gewalt al den Bestandtell der Ordnung 
und Macht offen und benennbar zu machen für zwei 
Ziele: um den ideologischen Schleier dieser Geil 
Innerstes bioßzulegen auf daß bei 
ven Orten zu anderen Zeiten dies verstanden w 
und um uns selbst, die wir ale von diesem Schle 
der Gewaltiosigkeit durch unsere Erziehung und 
Entwicklung aftız sind der Gewalt als 
persönlicher Erfahrung zu konfrontieren unduns in 
Ideen argumen. 
tieren Seibstverane 
ung, hen Teı 
steht deshalb gleichrangig neben dem ersten, da wir 
werbat zu der Gewalt anderer (des Prole 


nderen an ande: 


Aber ...und das ist die Eben 


anderen. Der Gegner (Polizei) 


verfügt über einen ziemlichen 


und eine (Im guten Fall) tunkto 
ie einschätzt. Es wird 


miitarischen Ebene können w 


es etwas anders; auf dieser Ebene wir noch 
werden. Und da ka nis tun, in der Tat 


hein der Matenal: und Technikshaw verbl 


Die Ertahrung der RAF hat dies nach zwi 
RAF an Aktion 


d vor 


und dies war die zweite Erfahrung, 


d nicht schlagbar. Die anderen (Polizei) brou, 


chen eine gewisse Zeit bis sie zum vollen auflaufen, 


die Finierung an die St 
Frage nach unseren St 

Unsere Erfolge reifen langsam, aber 
mal ein Spielchen ge 


ficht verlieren, wenn wir Fehler 
machen. Unsere Starke liegt in der Fähigkeit unsere 
Politische Kraft zu entfalten, und die ist nicht jetzt 
und nicht übermorgen der Moll| von dem einen oder 


anderen Supersponı 
a wir siegen können 


sondern liegt in der Fähigkeit 
n, unsere Stärke, 


nd werden auch in jedem 


eg lang is, die 


aliisch durchblicken und deren Durchblick 'ne 
Perpaktive it, für die sie sehenaund die inder Lage 
sind, das alte Gebrauchswertgegurgel und Bedürfnis 
gebetbuch zu überwinden und in jeder politischen 
Situation zwei Dinge kapieren: wir wollen immer 
etwas ganz konkretes, jede Aktion hat ein angehba 
fes Ziel und was untrennbar und genauso wichtig it, 
wir wollen in jeder Aktion mehr werden, und nicht 
lur mahr Beine und Arme, sondern mehr an pol; 
chem Verstand und Fähigkeit. 

Also resümierend: die Frage der Miltanz ist 
erstmal eine Frage unserer Politik. Wenn die Ein 
schätzung richtig. ist, dafı aus unterschiedlichen 
Gründen unsere politische Massenarbeit in den ver 
schiedenen Bereichen nahezu verschwunden ist, #0 
ist die miitante Strategie eine politische Verzweit 
Tungstat die ausdrückt, daß man nach kämpfen kann 
ber nicht mehr poltsch sandern sprachlosexisten 
ziel. Die Parole- ‚Widerstand ist möglich‘ fiel dann 
wie ein Bummerang auf die Linkwradikalen zurück 
Wenn schon die anderen nicht kämpften, so mußte 
‚man seler zwanghaft unbegriffen den Anspruch der 
eigenen Parole eınlosen und die ‚Schlacht" beginnen. 
Es richtig, wenn gesagt wird, daß der Kamp! für 
de \dentitatsbestimmung der Linksradikalen not 
wendig und folgerichtig wer, aber daruber kann man 
keineswegs gucklieh sein, denn diese Identität, die 


wir zur Zeit haben, ist prekär, mehr existenzell mie 
ind noch da”, denn massenhaft;politisch. 
"Dann hat man sich uber die ‚Schlacht‘, die not 


wendige Selbstkritik auf sine Palıtik verbaut, d.h. 
(ie Frustration die ım Hauserkampf eingetreten ist 
und die die Biackräumung ganz olfenbar gemacht 
hat, die aber produktiv nach innen gewendet werden 
kannte, erspart man sch durch eine Jubelei der Tat 
und Schlagkraft. Die Rat zudem den Vorteil das se 
von nicht mindestens ebenso mutigen und existen 
ill sich hineinwerfenden Genossen oder Genassin 
en nicht mehr kritisiert werden kann, weil wie auf 
ie Ebene der subjektiven Angstlichkeit gezogen 
wird, 


Revolutionäre werktags 


In irgendeiner Weise machen alle Linken die traurige. 
Erfahrung, daß sıe zwei Existenzen führen (am 
Iklarsten bei den Leninisten aller Sorten, aber auch 
ie andern.) „Sonntage“ Partei, „werktags Gewerk 
schaft; „sonntags politisch, „werktags” okono- 
misch; Sonntags Kampf gegen das Lahnsystem, 
werktags auf dem Boden des Lohnsystems: sonntags 
wollen wir alles, werktags etwas; sonntags system. 
transzendent, werktags ımmanent; und 30 weiter 
Die Verbindung wird hergestellt durch die Interpre 
tatıon, d.h. die Theorie, auch wohl durch die 
Durchäetzungsenergie, sprich Militanz. Absage an 
den Legalismus. Bei den Spontis kommen die Mo- 
mente dazu, in denen sich manifestiert, daß mr ım 
Kampf „schon etwas haben wollen”. die kulturre, 
volutionaren Geschichten, vom Zur Scene-Gehören 
bis zu wirklichen Veränderungen ım Leben der 
Genossen, die es auch gibt. Und (was dazu gehört) 
Selbsthilfe”; daß man nicht nur durch Druck auf 
xistierende, legale Organisationen etwas erreichen 
wall, sondern man nimmt sich eın Haus, hebt Ar 
beitsteilung und Auteritätsstrukturen auf (im klei 
nen Rahmen, aber immerhin) usw. Doch beides 
bleibt begrenzt, hebt die Trennung zwischen „sonn- 
age” und „werktage” jedenfalls nach außen nicht 
auf, gegenüber denen, die wir noch gewinnen wol 

Schade -—— aber wahr, und realistisch. denkt 
man, Aber der Frankfurter Häuserkampt „mar und 
ist ın Ansatzen eine Iinksradikale Massenbewegung. 
Was heißt das ? ...Der Frankfurter Häuserrat war 
ie nur eines von beiden, sondern immer beides 
nicht Mietergewerkschaft, noch revolutionare Partei, 
Bondern eu Hevolutionare: 
Massenrganismus. ..Der Häuserrat hat konkrete 
Massenarbeit gemacht, hat Mieter beraten, hat den 
Emigranten geholfen, ...-und hat das nie als 
Bürgergewerkschaft, sondern immer als revolutiond 
re Organisation getan und wurde akzeptiert, 

Nicht weil das nicht große Klasse ware, sondern 
weil es zu schon klingt um wahr zu sin, sollte man 
diesem Anspruch einmal nachgehen. Die entschei 
(dende Frage, weshalb diese sonntags werktags Tren, 
mung sich sonst immer weder durchsetzt, ist doch 
Wie werden revolutionäre Gruppen Bewegungen/Or. 
ganisationen kontinuierlich von denen akzeptiert 
ie sich ın ihren unmittelbaren Tagesinteressen — 
Lohn, Arbeitsplatz, Wohnung, Erziehung. nicht für 
damm verkaufen lassen ??? Wie konnen solche 
Lernprozesse verlaufen, die klarmachen (praktisch. 
(daß solche Interessen ım Kapitalismus immer wieder 
unterdrückt werden? Das heißt: nicht wenn der 
Hauserrat von denen, die eh schon nichts mehr vom 
System halten, auch für die Vertretung von Tagesin 
teressen akzeptiert wird, hat er über diese alte 
Spaltung hinausgeführt: das wäre geschenkt. Son- 
ern erst, wenn er wirklich von „Menschen“ (und 
am besten: Arbeitern) akzeptiert wird, die zwar 
Interessenbewußt, aber keine Revolutionäre sind, 
und auf diese Weise vielleicht weiche werden kön 


Vor diesem Hintergrund tragt man sich und den 
Häuserrat (und übrigens auch die Lotta Conti 
mual;was bedeutet zum Beispiel der Konflikt mit 
er Unione Inauilin? Wenn es riennig ist, was man 
won itlaenischen Genossen haren kann: die talan 
schen Mieter diskutieren palitisen mit den Linksra 
Gikalen, aber ihre Tagesinteresten lassen we von der 
Unione vertreten - und die Unione lehnt genau 
wegen seiner revolutionären Kampfinhalte und 
Kampttormen den Häuserrat a: wäre das nicht eher 
in Argument dafür, zunächst einmal eine Form der 
Interessenvertretung zu unterstützen, de eben dem 
Bewultsen und den Erfahrungen solcher Kollegen. 
entspricht? („‚adikaleformistisch” von mır aus 
Aber nicht al poltische Konzeption, sondern als de 
Brötchen. die man eben backen kann), Da ergaben 
ich dann alle Probleme, die man ın der Betriebsar 
beit unter dem Thema Gewerkschafts Opposition 
(itkutiert- nicht darın aufgehen, weitergehende Io- 
halte und Kampftormen mnerhalb und außerhalb 
zoicher Organisationen zu vertreten - aber eben. 
erstmal: unterstutzen, wei se der massenhaft mag, 
Iiche Ausdruck der Bewegung ın diesem Bereich 
sind. - Was bedeutet zum Beispiel die Abwesenheit 
‚der städtischen Mieter bei den letzten Wohnungs 
kampfen, Tribunalen, etc.” Es gab Verbindungen 
und Kooperationsbereitschat, sogar in ofentichen 
Veranstaltungen, zum Teil über bestimmte Stadtteil 
Fuppen - wieso it das eingeschlafen? — Was st 
mit dem Mieterbund? Spieit er about keine Ro) 
oder ist er mehr der Arm der SPD in einer mogl 
(chen Mieterbewegung, der zuar als Migliedsorgen: 
jatıon keine Rolle set, aber Rechtsberatung usw 
wahrnimmt und die Mieter dabei nach Kraften 
abwiegei? 

Hat das Misterzentrum. hat der Häuserrat jemals als 
Mieterberatung _ mit irgendwelchen „normalen“ 
Mietern) den Mieterbund schachmatt gesetzt, ihn 
öffentlich entlarvt und denunziert, ihm zu einer 
Auseinandersetzung gezwungen? 

Auch wenn die Antworten auf alle diese Fragen 
den Anspruch revolutionarer Tagespolitik eiwas re 
Iatiieren mögen — man kann wohl nicht besteiten, 
(daß der Hauserrat begrenzt diese Rolle revolutions 
rer Interessenvertretung gehabt hat. Nur: sein Droh 
Vermögen ın Tageskampfen (und das hatte er) be 
Tuhte auf der eigenen Militanz der Studenten/Links 
Fadikalen, für die Emigranten zu kämpfen, nicht 
aber (und das würde seinen Anspruch revolutionäre 
Tagespolitik erst wahr machen) auf der Miltanz der 
betroffenen Arbeiter, Emigranten oder Deutsche, 
für sich selber. (Entscheidend wäre hier einmal zu 
untersuchen, nicht so sehr Teinahme 
von Emgranten an Hausbesetzungen salten war und 
Seltener wurde, das ist klar wegen der unmittelbar 
Repression, sondern warum auch die Mietstreikbe 
wgung en Ba ruterig. de sch „nun öhono 
Imschem Druck gegenübersah.) Und zum andern gab 
5 eine Drohfahigkeit durch Jusos und linke SPD die 
Man noch ingencwo an ıhrem eigenen Anspruch 
Packen konnte — was nicht schlecht it, solange mar 
35 nicht zu seiner eigenen Basis macht, aber was 
doch bedeutet: die „nichtreralutionären Tages 
kampfe” führen zunachst andere, aut die man dann 
angewiesen st. Nicht umsonst das Bündnis. Ju 
308 Unione Inquiin. 


‚Ale was it deun das 


Bevor sich nicht ernsthaft „normale 
oder massenhaft auslindische Arbeit 
ten-Mieter in die Kampfe, ın die kollektive Interes 
senvertretung. die der Hauserat darselll eingelie 
dert haben, sollte man sch nicht mit dem Anspruch 
revolutionarer Tagespalitik. schmücken - emfach 
Seshalb, weil das für die Frage: wie können sich 
heute Arbeiter in den Wohnblack, Siedlungen 
Stadtteilen organisieren. eine Fata morgana bie. 
Nur weil Studenten/Linksradikale auch Mieter sind 
und exemplarische Aktionen vormachen konnen, 
geschehen im Wohnungskamp! noch nicht die Wun 
er. die ım Betrieb nicht passiert sind. Ein Organiss 


Iiandische 


10 


Vonskonzept, das nur zu die „Scene“ palt und 
außerhalb nicht, hilft nicht weiter Das Sicherheit 
Beourtnis, der Legalismus existieren für aie Arbeiter 


35 Mieter genauso wie ım Betreb, Vielleicht sollte 
‚man die Frage der Mitarbeit in der Unione Inauil 

Ort. bestimmten Bürgerinitiativen und Miererkomi 
tier ahnen wie die Frage der Gewerkschaft 


gehen? lin Berlin und ım Ruhrgebiet gibt es 
Mitgiederversammlungen der Gewerkschaften auch 
nach Stachte wrehtg werden.) 
sen großen Vorteil, dal 
Stuenten/Linksradikale selbst ihre eigene „Mas 
sen”svantgarde sein können, wodurch eben diese 

(emplarischen Aktionen moglich werden. Aber den 
Vorteil verschenkt man, wern man das zum Modell 
für Mieter Alchnungs.Stachtel.Massenarbeit über 
haupt macht. Vielleicht sollte man dem 


da sch „normaie" Interessenvertretungen bilden, 
was sich ja zaghaft auch schon tut, und sch worte, 

Umso wichtiger würde es dann, klar die weitere 
chenden 1 et. studentischen jugendlichen 
Hauserkampfs herauszusrbeiten: „Wir wollen ieben“ 


[Kulturrevolution/Kollektivitat/Kommunikatian 
Gieichheit/Solidarität (Prozentmiete) eic. Aber das 
sind halt (noch) nicht die Hite, die uch die Arbeiter 


Siber zut den Kopt salpen 
Werktags schmeckts nicht so gut. Aber vielleicht 


Hauserkampt und Klassenkampf“ 


Wenn der HR die Kıitik an der 
mitantradikalen Wohnungspolitik 
greift er ın letzter Instanz zu einem Bi 
der eıst set dresem Sommer positiv ın den Begrun, 
dungszusammenhang linker Politik eingeht: die Situ 


tion ses Klassenkamps n der BRD, 

Die These st: Der Aktionismus der studentischen 
Revolte der Jahre 1968 — 69 blieb objektiv isoliert, 
32 die Kampfe ın anderen geeilschftlichen Bere; 
hen primar ım Bereich der Fabrik sich erst allmah 
ieh zu radikalisieren und auszuweiten begannen 
(Sept.Streiks 59). Der heile Sommer 1973 hat. 30 
WWA, den linksradikalen Durchbruch bei einem 
wetentlichen Tei der multinstionalen Arbeiterklasse 
In der BRD gebracht, besten sgnitikantestes Exam 
el der Ford-Streik it. Hier haben nicht langer die, 
Studenten eine radikale, von den traditionellen Ver 
waltungsinsitutionen autonome (2. T. gegen sie ge 
Emigranten.Bie Konstitutieung einer inksradikalen 
Dundesrepublikanuschen Arteıteravantgarde verän. 
‚dert auch den obiekt;ven Zusammenhang der ande 
‚en Kämpfe. Die hnksradikalen Arbeiter von Köln 
Konstituierten sich sozusagen gegenseitig als Avant 
gerden in verschiedenen Abschnitten des Klassen 
kampies in der BRD. Was ın Fim ımmer nur 
Dropagjert wurde, nämlich Klassenkampt, wird nun. 
Busch @e inhaltliche Verbindung zu der Politik in 


h 
F 
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1 Straßen Realität 


run Gurch eine klassankampt 


Bestimmung zukommen — ei Aa 
Diese Besummung enthalt zwei zu problems 
tierende Teil, die Avantgardebestimmung 


1 in der BRD und 


1. Es soll mer icht eine Diskussion über die Zusam 
mensetzung des Proletarists ın der BRD und die 
Multnationslen Avantgarden versucht werden, 


(Goch erscheint es uns nicht unproblematisch 
beim heutigen Stand der Kampfe und der pol 
schen Theoriebildung, die multinationalen Rad 
kaien zur linksradikalen Avantgarde des Proleta 
Fiats hier und heute zu bestimmen. Das Verhält- 
nis von Suppe (Tarifrunden und Gewerkschaft 
opposition) und Salz bedarf auch im RK noch 
iner ausgiebigen Diskussion. Bei aller Ambiv- 
ienz hat aber die Bestimmung der Fordkampfer 
als Avantgarde mehr für sich, einfach aufgrund 
Ihrer Kiassenlage, als die andere Seite der Med: 
2, Höuserra als Avanıgarde des Wohnungskampfs? 
Die Schwierigkeit der Bestimmung der Hauserkamp- 
fer als Avantgarde, wie sie vom HR vorgenommen. 
wird, liegt gerade darin, daß zwar immer diklamato- 
Fisch die prinzipielle Ausweitbarkeit und die Spren 
gung der soziaen Isolation der Kampfer beschworen. 
wird, faktisch aber die sole Isolation auf das 
studentische und Intellektuelle Milieu weiterhin be 
steht. Avanıgaras® des Hauserkampfs zu sein heißt 
och, die radikale Politik muß perspektivisch von 
sen Massen aufmehmbar und fortführbsr sein. sie 
muß sich in den anderen Teilen des Wohnungskamp- 
es reflektieren und praktisch niederschlagen. Die 
Aufzählung von Mieterstreiks der Emigranten, ABG 
und pi pa po allein bringt es nicht, sondern ihr 
Verhältnis zueinander macht erst mal klar, ob man 
von einer Bewegung, und von den studentischen 
Miitanten als deren Avantgarde sprechen kann. Es 
ist ja auch möglich, daß sich die Strategie der 
permanenten Hausbesetzungen und der darüber ein“ 
Zyklus von master Gewalt und Miltanz 
(nur im Kontext eines aut der studentischen Revolte, 
verlängerten Erfahrungsmoments verstehen und 
Forrführen Kt, d.h., daß die Verallgemeinerung 
dieser Momente des Wohnungskampts über das 
Sponti-Milieu hinaus massive Schwierigkeiten brin 
gen wird, Die Strategie der Hausbesetzungen und 
damit einhergehenden Militanz st in Ffm. wader aus 
den Bedartnissen der s02al geschädigten ader der 
Emigranten entstanden, und Fim. (oder Rüssel 
heim) liegt trotz vielfachen Wunsches nicht in Ita 
Iien. Die oartielle Anteilnahme gerade der Emigran 
ten an den ersten Hausbesetzungen ist nach einer 
näheren Überprüfung der subjektiven Folgen nicht 
fortgeführt warden oder zumindest in solche Bah 
nen gekommen, daß eine massive Repression nicht 
Zu erwarten war — auf alle Fälle ist es keine massen 
hatte Strategie für se. Auch steht nicht zu erwarten, 
aß in nächster Zeit dieser Teil des Wohnungs 
kampf für die proletarischen Schichten im Vorder 
rund stehen wird. Bleibt man also bei einem Re. 
kurs auf sine eigenen Interessen. Über die Berechti- 
Jung unserer Interessen an der Erhaltung eines 
Wohngebiet, das aufgrund seiner Lage und Wohn: 
raumausstattung ideal für studentische und intellek 
Tuelle Kollektivbedürfnisse sch darbietet, gibt es 
keinen Zweifel, Und das KPD/KBW-Argument, daß. 
‚man sich hier proletarischen Bedürfnissen unterzu 
Sränen hätte, ist abstrus, Dennach stellt sich mit 
dieser Bestimmung eines studentischen Wohnungs 
Kampfes, der zwar abstrakt ein über sein soziales 
Mileu Rinausgehendes Bedürfnis artikuliert, in dem 
konkreten Zusammenhang aber wesentlich an seiner 
eigenen Interessenlage haften bleibt (die kulturravo- 
Iutonaren Momente und kollektiven Bedürfnisse, 
Sind heute unser praktischer Ansatzpunkt in dem 
wir in Widerspruch zu dem System geraten. Aber 
wir sehen micht, wie manı sie praktisch über be 
stimmte Lehrling und Jugendarbeiterkreise hinaus 
wermassen konnte.) das Problem einer für die ge 
samte Wohnungsbewegung. geltenden Avantgarde 
verschärft. Unsere These st, dal aufgrund der spez 
{ischen Konfliktstruktur der Hausbesetzungen und 
des Zyklus der Gewalt (Besetzung, Verteidigung, 
Raumung, Widerstand) hier in Fim. es zu einer 
Eskalation der Auseinandersetzung gekommen ist, 
die keinen eigentlichen Fuß in den ragtäglichen 
Konflikten der Masse der Mieter hat und haben 
wurd. Solange die Miltanz nur an einen spezitischen 
Teil des Wohnungskampfs, die besetzten Häuser 
9ebunden ist, solange bleibt sie eine Militanz, die die 
Unsere ist, für die man Schufterklopfen und Aner 
kennung maximal erntet, aber keine praktische Aus 
weitung und Einberithung von relevanten Mieter 


gruppen. 
Konsequenz daraus ist: Die Wohnungspalitik und 
Stadttelsrbeit wird sich mehr als bisher an den 


Problemen der davon Bewolfenen und nicht an den 
Projektionen unserer Bedürfnisse auf andere Grup 
Den orientieren missen, und erst wenn er einen 
veslen Vermittlungszusammenhang zwischen den 
studentischen und nichtstudentischen Inhalten des 
Wohnungskampfes gibt, und der muß. sich über die 
abstrakte, passive Solldariierung oder über einen 
ominösen Echoeffekt hinausgehen, erst dann kann 
man das Problem der Avantgarde ernsthaft stellen 
Und diskutieren. 


In der Bestimmung, wie sie heute vom HR 
vorgenommen wird, biibt die Avantgerdefunktion 
fur Iegitimatorisch und ihrem kargen Inhalt wird. 
Ser purpurne Mantel des objektiven Geschichtsver 
laufs umgehöngt, damit das arme Würstehen den 
Anschein eines Erbprinzen bekommt. 

D.n.: Wenn die Fordarbeiter zuschlagen, so hat 
sich das als historische und logische Konseauenz 
ihres Arbeiterkamptes ın der allgemeinen Siuation. 
der Kiassenkampte ın der BRD entwickelt und 
bedarf keiner wie Immer objektivierten geschichn 
hen Legitimation. Deran Gewalt st unmittelbares 
Produkt des Kamptes der Klase 

Der Klassenkampf, den wir hier in Ffm. in Form 
(des Höuserkampfes austragen, hat ls sozialer Trager 
fach wie vor uns, 0.h. die Jinke scene, allein, Die, 
Inhalte konnen allgemein gefaßt politische Perspek 
tive für werte Tele der „Bevölkerung! bieten, kon 
It wre wor sie stellen sind sie eine Perspektive für 
(uns, und das st nicht schlecht, sondern gut, aber ein 
gesiitiger Unterschied gegenuber der Bestimmung 
einer Avantgardefunktion ın einem zantralen Ab 
schnitt des allgemeinen Klassenkampfes. 


NE « 
Lehrer! 


Obwohl es in der letzten Zeit immer mehr durch die 
Studentenbewegung politisierte Genossen gibt, die 
an die Schule gehen und dort versuchen, sine polt 
sche Perspektive zu finden, war davon in der WWA 
bisher nichts zu spüren. Es ist anzunehmen, daß. 
auch eine Menge Schüler die WWA lesen. 
aber — wenn überhaupt - woanders über die Schule 
diskutieren. Einige Genossen sind der Meinung, daß 
in_einer der nächsten WWAs die Diskussion darüber 
beginnen sole 

Unmittebarer Anlaß ist einmal die spontane 
Initiative und mastenhafte Teilnahme von Schülern 
beim Kampf gegen den FVV, wovon die Frankturter 
Polit-Szene überrascht wurde, und die Schwierigkei- 
ten. wie es nach dem schnellen Aufflackern der 
Kämpfe weitergehen kann — gerade auch an den 
Schulen. Zum anderen die immer zahlreicheren Ver 
wuche, linke Lehrer zu disziplinieren und gleichzeitig 
die ei schon beschissenen Arbeitsbedingungen für 
Schüler und Lehrer weiter zu verschlechtern 

In Hessen gibt es jetzt mit Beginn des neuen 

den Numerus Clausus (NC), und ei 
Übernahmestopp für „tertige” Referendare deutet 
sich an. Bewerbern für die Referendarausbildung, 
werden wit einem Monat in Hessen Ablehnungs: 
schreiben geschickt mit den obskursten Begründun- 
gen. In Frankfurt sind bei der GEW mindestens 
350 solche Schreiben bekannt, ohr daß bisher i 
Qendwelche Reaktionen der Gewerkschaft bekannt 
geworden ind, Was wir bisher rauskriegen konnten, 
war, daß 
1. In Hessen aus anderen Bundesländern niemand 
angenommen wird, 
2. Die Fächerkombinationen Geschichte und Sozial 
kunde am häufigsten abgelehnt wird 
3.Die Noten des Staatsenamens eine Rolle spielen. 

Wir wissen, daß z.B, nicht nur in Hessen, son: 
dern auch in Nardrhein-Westfalen von den Bewer 
bern sämtliche Wohnanschrften der letzten 5 Jahre, 
verlangt werden. Zwei Kollegen, die dagegen klagen, 
haben von der GEW keinen Rechtsschutz erhalten 
into der Initiative gegen Berufsverbote und Unver 

Ibeschlisse, Mai 74, Nr. 2). Zufällig” ab 
1968 sollen Adressen angegeben werden. Hier be 
steht wohl nicht nur zeitlich ein Zusammenhang zur 
Studentenbewegung. $o erfährt man halt auch be- 
quem, wer in besetzten Häusern, Mietstreikwoh- 
nungen oder Wohngemeinschaften wohnt. „Flankie- 
rende Matinahmen” sind Fragen bei Einstellungsge 
sprächen nach Wohngemeinschaften, schwarze Liste 
über politische Aktivitäten von Personalräten, Fotos. 
von Demonstrationsteilnehmern und aktenkundige 
Notizen, wessen Auto jn der Nähe von Versamm: 
lungsorten geparkt war. So komplettieren Kultus 
ministerium und Verfassungsschutz über „Personal 
akten”, Die politische Überwachung wird immer 
Perfekter. Jeder Bewerber wird rautinemäßig vom 
Verfassungsschutz überprüft. Ausweichen auf andere 
Bundesländer soll unmöglich gemacht werden. 

Wir vermuten nun, daß es ın anderen Bundeslän- 
dern genauso zugeht, haben aber weder Informatio 
nen darüber noch Kontakte zu Lehrergenossen oder 
Schülergruppen. 

Schreibt uns, inwieweit diese Repressionswele 
uch schon woanders läuft und wer ich wie dagegen. 
wehrt. Aber dieser Kampf gegen die Repressions 
und Bespitzelungsversuche der Kultusbürokratien 
kann nur dann Erfolg haben, wenn uns gelingt, eine 
Perspektive von inksradikaler Arbeit in der Schule, 
sibst zu finden. (Problem Zusammenarbeit Leh- 
ter-Schüler, Iinke Unterrichtsinhate und «formen, 
Zusammenhang politischer Arbeit in der Schule mit 
Stadtteilarbeit.) Schreibt also auch, wenn ihr damit 
Erfahrungen geamcht habt, 


ein paar Frankfurter 
Adrene: SC-Info 

6 Ftm. 

Post. 4202 


„Schwarze Listen“ 
Länderinnenminister wollen sich über Radikale informieren 


FR AK vonunserer teren 


fung. um zu einer intensiver 
chensbekämpfung 
hinweg zu kommen. 


Information sallen sich die Länder der 
Bundesrepublik darüber, unterrichten, 
wer als Verfassungsteind at und wer 
Micht. Dak Deschlossen die Innenminie 
(ee ee er 


ER ne me open | 


iner Innensenators Kurt Neuberger am 
Freitag auf Ihrer Konferenz im Berliner 
Beichslagsgebäude 


Dieser Informationsaustausch, „der 
Hası Neuberger bisher nieht Anktio- 
ent, sol die unterschiedliche Praxis 
Auf diesem Gebiet angleichen. Der zu 
Hlndige Ausschuß "wurde beauftragt, | 
die Grundlagen für cine wirksame Zu. 

Sammenarbeit zu schaften. Nach Mei- 
Ang politischer Beabachter kann. dies | 


Puraut die Aufstellung von „Schwarzen. 
Listen" hinausiaufen. 

An der Sitzung der Länderinnenmint- 
stet nahmen auch der frühere Bundes- 
Innenminister Genscher und sein Nach“ 
iger Maihofer til. Die Minister verab- 
sehiedeten ein Programm zur Zusam- 
Inenarbeit bei der Verbrechensbekamp- 


BONN (ddp). Der Deutsche Gewerk- 
schafubund (O3 
Bundestagstraktion 
Überein, daß der öffentliche Dienst „mit 
| den segebenen reditsstaatlichen Mit 
ten von Verfassungsfeinden treigehal 
Yen werden mul 
älonstraktien am Freitag nach einem 
Gespräch mit Vertreiern des DOB-Bun- 
Servarstandes ın Bonn mit Beide Seiten 
In „die warnenden Erfahrungen aus. 
Im Untergang der eriten deutschen 
epusiik” Betr 
Sedichen Sandpunkte zur . 
en Durchsetzung dieser Grundsätze", 
Insbesondere bei der Bewertung Se; 
Wihgledschaft In verfassungsteinälichen 
Parteien und Organisationen als Ableh- 


jetz serersmntiane Di sn ztra an master 


Bir bringen die Darstellung der FDPLP (demokrati 
sche, Volksiront zur Belreiung Palästinas), Die 
FDPLP ist in der Dachorganisation PLO, der Verte 
tung der palstinensischen Volker 

1.Der Kamp! am Irihen Morgen des 16.5.74, dem 
Tag der Errichtung des ratistichen, Zionistschen 
Staates Ieral, richtet sich nicht gegen Kinder. 10. 
wie es @ie wentiche Press auch hier in der BRD 
Garzustellen versuchte. Denn selbst die israelischen. 
Zeitungen und Rediomeldungen bestätigten, dl das 
Alter der Getöteten zwischen 18 und 21 Jahren 
iegt. Diese jungen Menschen befanden sch in 
Maalot zu militärischen Übungen und Ausbildungs 
lehrgängen, die das wraclsche Verteidigungemini 
tersum und Kultusministerium in Zussmmenarbeit 
Surchführen. Hiermit sollen die Jugendlichen sehr 
ah für den Militärdienst geworben werden, 


IN. Die drei Fedajin gehörten zu einer organisierten 
Widerstandsbewegung aus den besetzten Gebieten 
und sind nicht vom Libanon aus nach Irael gekom. 
men, wie der israelische Staat versuchte darzustel 
Hen, denn eine Lehrerin der Schule berichte 

se einen der Widerstandhkampfer aus Maalot kann 
fe, bew. ihn öfter dort gesehen harte. Deshalb st der 
Vergeltungsschisg auf Iibanssische Dörfer und pa 
stinensische Lager scharf zu verurteilen. 


Krankenschwester eine schriftliche Erklärung mit 
den genauen Forderungen, die an den französischen 


und rumänischen Botschafter, an das israelische, 
Rote Kreuz und an die Regierung überbracht wer 
den sollte, Man versprach, daß den Geiseln nichts 
geschehe, sofern die Bedingungen erfüllt würden. 
Und daß ihr Leben vom Verhalten der iraelischen. 
Regierung und ihrer Orgene abhängig wei. 
IV-Die Forderungen waren: Freilaung aller na 
mentlich aufgelührten palastinensischen und Israeli 
Jchen politischen Geiangenen. {In Israel gibt es wit 
einigen Jahren jüdische Organisationen, die gegen. 
Wilkur und Unterdrsckung, Zionismus und R 
mus kampten.) 
V.Die Forderungen der Fedajin wurden erst am 
Nachmittag dem französischen und rumänischen 
Borschafter übergeben. 

wasi hatte 14 Stunden Zeit, aber die faschit- 

5 und Dayahnı spielte wie 


Bu möchte Wache, be Emma, gie Zei 
eich Kanal da zeige er Ihnen. we fon Arschlch em. 
anderer fahrende Polen u 


D— unge Frame vor —— |] 


rn Kramer Vrg — rm 4 Patch 106, Tal; 6M 26 28 


An D Pnsommanın 
Bneattmung am Van 
Allan Oynnerung ur Kamote der Volkumii 
Endenung Car Eimten 


Pr a-ou ik 
2 RERR Vi h sam Ant Ser wrastchen Miltireinhei 
a a Ser hen au die Schule in Maalot vor Ablauf der Frist 
Ban übernimmt alein de burbarsche Regerung hrası 


Grenchen dr Machn-Bempung 1918 1921 ie Schuld für den Tod der Geiseln und der Fedajin! 


Bean und Donumanı 0 Tmeuteraren Basrrönugung 


en om Kartıruhe (ID) 
Ahmet Ca Le Ale achisen fr die chilenischen Faschien, 


Du erolutenen Are de punchen After und Ann - 


OS un an Kro E77 


men u Am 16. Mai en in der Such in Kartruhe 
Kema Kumenkängte in Eogand 1.1072. „Los Husten Öuincheros”, der Propspandatrupp 
Er soo er Eenischen Junta „Surdamarikanische Folklore” 
arg Inder und Yorhuhren. Nachdem um Vorabend in Frankfurt der 
BE Raan 1 Son 10 1 Aufırtt verhindert wurde, el die Veranstaltung in 
Seotaenunen or Karlwuhe „engen Krankheit” aus Mehrere hundert 
a ae Antfaschisten demonstrierten vor der Stadthalle 
Fr 10-0 Segen den Terror ın Chi. Wahrend der Kundgebung, 


Senbarten sch eın paar verhinderte „Konzertbesu 
her”, die offen die Miltärjunta unterstützten, de- 
ren Norde und Folterungen. Angesichts dieser Pro- 
vokation bekam eine großbürgerliche, chilenische. 
Faschistin eine schllende Ohrfeige. Darauf schlugen. 
sie und ihre Freundin mit Fäusten und Luxushand: 
Taschen auf Demonstranten ein, zwei Bullen stürzten. 
"herbeı und wollten einen Antifaschisten (natürlich!) 
aus der Menge verhaften. Dies gelang Ihnen nicht, da. 
Sie Genossen es nicht zuließen. Die Bullen zuckten 
Ähre Gummiknüppel und schlugen wild um sich, bis. 
‚einer ihn abgenommen bekam. Sie hatten sich ge 
täuscht. wenn se glaubten, jemanden von der De 
monstration wegschleppen zu können. Schließlich 
209 ein Bulle seine Pistole und feuerte über die, 
Köpfe der Demonstranten („putative Abwehr”) 
‚Auch dadurch leben ich die Genosen nicht ein 
schüchtern, sondern die Bullen mußten, nachdem 
‚Einer von ihnen über ein Bein solperte und voll aufs 
Maul flog. von der beabsichtigten Festnahme ablas- 
ven — se gelang nicht 

Kurz darauf entaiteten die Bullen in Kartaruhe 
ihre Fahndung: Straßensperren, an denen nur junge, 
Usute angehalten wurden; Fußgänger wurden über 
| prüft und gegenübergesteitt, 

Der Schußwaftengebrauch und die noch nicht 
mal sattgefundene Festnahme haben die burgerliche 
Presse wie die örtliche BNN dazu bewogen, die, 
Karlruher Solidaritätsaktionen für die Menschen n 
Ohie totzuschweigen 


geplant? 


Beifast (ID) 
Bürgerkriegslehrgang für Polizei aus NRW 


ag 


Verde 
UBE Ländergrensen 


1.dumi 
Im der letzten Maiioche war eine Delegation 
höherer Polizeiffiziere sus NRW (Landespolizei 
schule Hiltrup) nach Belfast eingeladen. 

Sie sollte dort an Ort und Steile die Methoden 
der Beifaster Polizei zur Bekämpfung der „polit 
schen Gewaltkriminalität” - inbesondere dat Vor 
gehen gegen die guerill»ähnliche IRA und Prote- 
Stantengruppen - studieren. Einen Tag vor Besuchs. 
antritt mußte der Besuch von Belfast aus abgesagt 
werden, da die dort verantwortliche Polizeidienst. 
Seele Mrwschen ausgebombt worden war. 


ma 


und de CDUCSU- 
Summen  darın 


Dies welt die Oppe- 


mn! T 


NEUERSCHEINUNG 


2. Die zum Teil unter 


Das Frankfurter Trisural 

FOLTERT DIE POLIZEI? 
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Selten und m) 


Der Frankfurter - politisch vor 

getragene - ASIA wurde ın der 

Seiner Unterstätzung des Häuserkampfs von den 

EDU/SPD/FDP-Politikern und der bürgerlichen Pre 

52 ungeheuer heftig verteufelt 

= Uniprasident Kantzenbach sperrte dem Asta die 
Konten und ruckt Geld nur noch für die unmit 
teibaren studentischen Belange raus - eine Sa 
che, die vor allem von der FAZ und dem „Bund 
Freiheit der Wissenschaft” begrüßt wurde, 

= Die Räume des AStA wurden mehrmals von 
einem Riesenaufgebot von Bullen verwüstet — 50 


= Der Asta Vorsitzende wurde eingeknastet und 
Wegen Landtriedensbruch angezeigt 

= Bullenchet Müller meinte insgesamt! 
int für uns kein seriöser Gesprachspar 

= Im hessischen Landtag forderte die SPD-Fraktion 
in einer Resolution die „demokratischen Studen- 
ten der Frankfurter Universität auf, ich von den 
auf Gewalt und Chaos abzielenden Aktionen 
narehisischer Gruppen zu distanzieren”. Dazu 
wurde die sofortige Ausschreibung von Neuwah: 
Hen gefordert 

‚Nun, jetzt also gab's zwar keine Neuwahlen, sondern 

die eN” anstehenden — mit folgenden Ergebnissen 

(bei einer Wahlbeteiligung von 30,3 %) 

Sitzverteilung im Studentenparlament: 


1974 73 


SI (linkradikal) 
ul. 

RCDS (ganz rechts) 
KB (Stud.orgen, KEW) 
ADS (rechts) 
Spartakus....) 
HG/Judos (.Jiberai“) 
SHB (OKP-nah) 


NACHTRAG zur Finanzlage der WWA 


In der Nr. 16 der WWA wurden die Gründe für die 
schlechte inanzieile Situation der Zeitung unzurei- 
hend how. falsch benannt, weswegen wir hier noch 
in paar Punkte hinzufügen möchten, 


1. Die „schlechte. Vertriebsorganisation“ hat nur 
sehr, sa, wenig mit der finanziellen Lage zu tun, 
Senn zum einen war der Vertrieb nicht allgemein 
schlecht organisert”, sondern es hat lediglich 
inige organisatorische Pannen gegeben, weil die mit 
3er Vertiebsarbeit betrauten Genossen durch ande: 
re Arbeiten und Schwierigkeiten hoffnungslos über 
Iaster gewesen sind. Seit einigen Wochen Ist dies 
Problem durch gemeinsame Anstrengungen weitge: 
"hend behoben worden. 

2.Die Auflagensteigerung war nicht möglich, weil 
ur wir (unterstützt vom Teikont-Varlag) Werbung 
für die Zeitung betrieben haben, die Redaktions: 
gruppen jedoch aus personellen Gründen nicht dazu 


in der Lage gewesen sind, was sich ja — wie 
angekündigt - andern sol 
3. Der entstandene Verlust ist nicht bedingt durch 


iicht bezahlte Zeitungen, wie es in der Erklärung in 
3er ietzten Nummer den Anschein hat, denn alle 
Abnehmer - bis auf eine der Redaktionsgruppen — 
haben die Zeitungen, wenn auch meist mit erhebli 
Chen Verzögerungen, bezahlt. 


4. Vielmehr ist die Hauptursache für das Defizit, daß 
bei der Auflage der Zeitu 16 Saiten von 
‚Anfang an der einzig mögliche Umfang gewesen 
wäre, daß dieser Umfang jedoch bei jeder Nummer, 
meistens sogar ganz erheblich, überschritten worden 
ist. Deshalb kann jetzt auf keinen Fall mehr die 
Seitenzahl überschritten werden! Vor dem ersten 
Erscheinen der WWA waren zwischen uns und den. 
Redaktiongruppen aufgrund der Produktions und 
Vertriebskösten durchschnittlich 14 16 Saiten ver 
einbart worden, 

5. Währenddessen steigt 

unaufhörlichan. Von Herbst 73 bis J 

verwendete Papier ca. 75% teurer gewo 
Ausweichen auf biligere Sorten wird sehr erschwert 
weil diese Papiere bis zu 5 und mehr Monate 
Üsterzeit haben, 


Eine Preiserhöhung kann nur umgangen werden, 
wenn der Spendeneingang erheblich zunimmt 
Schreibt, was Ihr davon haltet, ob Ihr mehr zu 
bezahlen bereit wäret, und schickt bitte Spenden 
auf das Konto 4684-852 (Wir Wollen Alles) beim 
Postscheckamt Nurnberg 

Politiaden Erlangen - Druckerei und Verlag, 


WWA 17 Zum Erscheinungstag der Juni 


Nummer 


Letzter Manuskriptingang Freitag, 21. Juni 
|Satzende Samstag, 22. Juni ” 


Umbruch durch die Redaktion Sonntag/Mont 
123/24. Juni - 


Druckende. Dienst, 28. Juni 
[azarbaten bem Buchbinder Mitwoch, 26.duni 
[Ausieterung der Gruppenbestelungen (ich zuiam- 
ern Eremalr) Bopransag zn 
uemenegeerbeten in Erlangen 27.8. Und Frei 
as. 28 Jon 
[Aestteung cer Resauinge Montag, 1, Jul, wei 
ei Po: Sarag kein Poxzetunggut annimmt. 


Mitladen — Vertrieb und Druckerei 


An die Bewegung des 2. Juni: ; 


WYIR WR HAUSERRATS- 
»° ZEITUNG 


Seit letzten Montag versuchen mehrere tat 
send Demonstranten die Fahrpreiserhöhung 
U Fall zu bringen. Sie kämpfen auf der 
Straße gegen die neuen Fahrpreise, weil in 
Zwischen klar ist, daß alle wortreichen Prote 
te nach Art des DGB und der JUSOS nichts 
eifen und nichts andern. Unsere Forderung 
ist Nulltarif, weil wir nicht zum Vergnügen 
mit der Straßenbahn fahren, sondern weil 
Wir zur Arbeit und zum Einkaufen müssen 
Immer mehr Banken und. Versicherungen 
machen sich in der Innenstadt breit, Wohn 
raum wird zerstört, und für die verbliebenen 
Wohnungen steigen die Mieten. Unser Weg 
zur Arbeit wird immer länger. Wenn wir den 
Weg zur Arbeitszeit rechnen, dann haben wir 
wieder den 10-Stunden-Tag. 

Wir fordern die Einbeziehung der Fahrzeit 
als Arbeitszeit! 

Sollen doch die den Ausbau der Verkehrs 
mittel und die Fahrpreise bezahlen, die da 
an verdienen: die Betriebe und Geschäft 
die großen Unternehmen, die, die von unse 
rer Arbeit leben! 

Manche, die auch gegen die Fahrpreiser 
höhung sind, sagen, daß. Nulltarif unreali 
stisch ist. Aber: Wenn die Forderung nach 

itarif unrealistisch ist, dann waren auch 
Forderungen z.B. nach dem 8-Stunden 
Ta und nach Schulgeldfreiheit unrealistisch 
Schlie@lich wurden diese auch nur durch 
Kampfe durchgesetzt und nicht dadurch, 
daß man sich die Köpfe der Kapitalisten und 
ihrer SPD-Helter zerbricht, woher das Geld 
dafür kommen soll 

Wenn der Rudi Arndt schon mit dem 
Argument kommt: Wenn Nulltarif, dann we 
iger Kindergärten, weniger Schulen, dann 
fragen wir, warum sagt er nicht, wenn Null 
arıt, dann weniger Polizei, weniger Bundes 
grenzschutz, weniger Militär, weniger Auf 
Dasser in der Straßenbahn. Warum stellt sich 
Fi für ihn immer nur die Alternative zwischen 
S zwei sozialen Bedürfnissen, warum geht im 
Straßenbahn mer nur das eine oder das andere. Schließlich 
gibt es weder vernünftige öffentliche Ver 
kehramittel noch genügend Kindergärten, 
noch genügend Krankenhäuser. Nicht für uns 
Wird geplant, sondern für die Betriebe,den 
Umsatz, die Spekulanten, 


‚Ausgenommen 
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Gertsetwung v. Kite 1) 


Eins ist sicher: in Frankfurt und Umge 
bung ist die Mehrheit der Bevölkerung gegen 
die Fahrpreiserhöhung. Die SPD weiß das, 
aber sie will diesem Protest nicht nachgeben‘ 
Also muß sie versuchen durch den Einsatz 


sehr viele Fran jesen Aktio 


nen. beteiligen ‚hrpreiserhö, 
Die Rot 


hungen zu Fall geb 
Punkt-Aktion ist 
lichen 


Verkehrsmitteln, die zum Nulltarif 


| ihrer militärischen Polizeimaschinerie jeden _ fahren! Sie soll aber Straßenpahnfahrern und 
gen die Pahrpreise gerichtet ist Boykott der Fahrpreis zu Dewilgen und 
Wut de Bürger übe de Fahrprirhöhung _ hl wollen ade munen 


Blockaden und Demonstrationen den Magi- yo 
strat zur Rücknahme der Fahrpreiserhöhung di 
zu zwingen. Schmarotzer und Chaoten seien zi 
daran Schuld, daß Arbeiter und Angestellte 


Fra 


ehen, Es 


viele Le 


NIC TER HnSE kamen En wenden Ren en 
Itzaen Tagen verauche Blockaden un ver Tanken Wi Ber eh 


schiedenen Stellen in der Stadt zusammen 
mit den Roten-Punkt-Aktionen durchzi 
ren, weil der Kampf gegen die Fahrpreiserhö. 
hung nicht gegen sondern mit den Benut 
der Straßenbahn geführt wird. Nur wenn 


Wir lassen uns durch Polizeieinsätze nicht 
einschüchtern. Unsere Forderung bleibt: 
GEGEN FAHRPREISERHÖHUNG 

— FÜR NULLTARIF 


Unser Verbun 


Blockade 
und Roter Funkt ® 


Die A 


art®des Folizeiensatzes 


ist kein "Ausrutscher! ‚Sondern die 


notoendige Voraussetzung der 
Rlitik von SPD und Magistrat 


} der Woche vor Pfingsten ist 
Polizei noch nie gegen Lew 
vorgegangen: Hundı 

jen Tag mehr Tränengas 


tordversuche. Die Polizei reagier 
‚egung mit Stumpf und 
n. ein für alle Mal, 


\d_ Presse versuchen zu spalten: 
Seite gibt es den „berechtigten 

inftigen Protest”. auf der art 
Randalieren und der Terror der Schma- 
Interessen der 


Berechtig 


ng richtet 


nterschriften-Sammeln, 
fassen, ist: reden, re 
jeden und viel Papier, vernünftiges aber 


ses Papier. Terror: das ist die Zersto: 
um der Zerstörung willen, da toben sich 
Schmarotzer auf Kosten des 


Steuerzahlers aus. Wenn wir im Kampf gegen 
die Fahrpreiserhöhung und in anderen kom- 
menden Auseinandersetzungen vorankom: 

‚nd gewinnen wollen, dann müssen wir 


diese Spaltung überwinden! 
Wenn der Magistrat mit Verbundsystem 
ind. Pol 


Fahrpreiserhöhungen durchse 
tzen will, dann ıst das Gewalt; Gewalt geger 
die Interessen der arbeitenden Bevölkerung. 
w ise überall steigen und die 
Löhne hinterherhinken und sogar fallen, 
dann ist das die gleiche Gewalt. Wenn mar 
gezwungen wird, die Verschlechterung von 


en mit Knüppel 
das Ge 


1s- und Arbeitsbe 
Ind Widerstand daget 
fe verfolgt wird, 


dann is 


n und Papier-Protest haben 


noch. nie Wer geger 
Fahrpreiserhöhung protestier auch 
sagen, wie man dagegen praktisch vorgehen 


kann; der muß der Gewalt des Magistrats die 


Gewalt aller Betroffenen entgegensetzen. 


Eigentlich ist das auch allen klar: Tarifrun 
den 2.8. sind keine Frage von guten oder 
hlechten Verhandlungen, sondern Macht 


und Gewaltfragen. Im Frühjahr war die Ta 
ritrunde im Offentlichen Dienst: der öffent 
liche Unternehmer Regierung war fest ent 
schlossen, weniger als 10% Lohn- und Ge 
haltserhöhung zu zahlen. Daß schließlich 
doch ein bißchen mehr herauskam, das lag 
nicht am Verhandlungsgeschick von OTV 
und Kluncker — das lag daran, daß gestreikt 
wurde, daß also die Arbeitenden gemeinsam 


(chen Unter 
‚en. Dasselbe im letzten Som- 
die Teuerungsstreiks in vielen Metallbe: 
trieben waren nicht legal und oft gewaltsam 
gerade deswegen hatten sie Erfolg und brach: 
Mehrzahl der Metaller eine Ver 


besserung des miesen Lohmabschlusses. 
Der DGB war gegen die Fahrpreiserhö 
hung: er hat Resolutionen verabschiedet, 


Unterschriften gesammelt und eine Kundge 
bung gemacht. Mehr aber hat er nicht getan: 
als es nach dem 26. Mai um den praktischen 
derstand ging, da war er plötzlich dagegen, 
da redete er wie Arndt und CDU von „ar 


beitnehmerfeindlichen Aktionen”, die mit 
berechtigtem Protest nichts mehr zu tun 
hatten. Daß die Gewerkschaften so reagier 


undert keinen, der ihr klägliches Ver 
halten in Tarifrunden kennt. Daß aber auch 
viele Kolleginnen und Kollegen so reagieren, 
Wenn Ihr heute gegen die De- 
monstrationen und Blockaden schimpft und 
‚geordnete‘ oder Hitier-Verhältnisse herbei: 
wünscht, dann redet Ihr nicht gegen Terror 
ind Zerstörungswut — dann handelt Ihr ge 
gen Eure eigenen Interessen. Wer heute di 


Rote-Punkt-Aktio- 
gegen 


der kämpft nie 


den Magistrat. 
dann spaltet Ihr d 
bewegung gegen die Fahrpreiserho- 


und macht es dem Arndt recht. 


Bei Tränengasverle 


ungen‘ 
folgender Lösung 


die en aus 


5 Tabletten Kaiser Natron (eine Tablet 
te = 19 Natriumkarbonat) in 1/4 Iır. Wasser 


T großes Glas) oder 1/4 
Kochsalelösung auflösen. 


physiologischer 


Ist die Polizei durchgedreht? 


Immer wieder heißt es: die Polizei schießt 

s sie geht ein bißichen zu hart 
vor, verwendet ein bil | Tränenga 
verhaftet ein bißchen usw, Alles 
könne — bei etwas Umsic iger 


n. Das istein 


gewalttätig abgeh 
Sicher: Die 


weniger brutal, die SPD redete früher mehr 
von Fortschritt, Reformen und Veränderun 
gen als von Knüppel, Tränengas, Preiserht 
\d Lohnsenkung, Als 1969 in vie 
n der Bundesrepublik wild gestreikt 
für mehr Geld, da war die SPD nach 
Schmidt und Brandt erklärten 
drücklich ihre Sympathie für die St 
den. Und immer wo es in den nach 
Jahren um Protest 4a hatte die SPD 
Verständnis: für Lohnforderungen und wilde 


Streiks, für den Pro 


storung und Mietsteigerung, für Haus 
setzungen, für Bürgerinitiativen, fi 
Kampf um mehr Kindergärten us 

Was die SPD früher aber noch dulden und 
zum Teil auch unterstützen konnte und 
mußte, das muß sie heute bekämpfen. Denn 
es geht nicht mehr um vereinzelten Protest, 


r auf die Reform ungskraft 


r SPD setzt. Wer heute gleichen 

Forderungen eintritt, fi SPD noc 

m Bundestagswahlkan eingerren 
der macht das nicht mehr mit der SPD, 


SPD. Überall 


sondern gegen ce 


heute darum geht 


kampferisch zu vertreten, da zeigt die SPD 
immer klarer, auf welcher Seite sie steht auf 
der Seite der Unternehmer und des Staa 
1es — gegen die Interessen der arbeitenden 
Bevölkerung. Die SPD hat früher zeigen wol 
len, daß sie (besser als die CDU) in der Lage 


ist, den aufkeimenden Protest in geordnete 
und vernünftige Bahnen zurückzulenken: in 
die Bahnen des P: ts und dessen, was 
sie unter Reformen versteht, Und daran hält 
sie mit aller Macht fest: wer sich nicht damit 


zufrieden gibt, daß die Löhne nicht und die 
Preise s 
damit zuf 
kommen, 
nutzen, der bekommt mit dem Kippe 
‚bleut, daft er nichts zu melden hat. dal or 
sich abfinden muß mit einer SPD-Herrschaft 


Bevölkerung 


die der der CDU gleicht 
So ist klar: jeder praktische Erfolg in 
Kämpfen, jeder Sieg der Kampfenden bedau 


tet eine unmittelbare B die 
Herrschaft der SPD. Jeder 5 dal 
die gemeinsame Kraft und Aktion der arbei 
tenden Bevölkerung stärker ist als die Ein 
hüchterungspolitik cer SPD. Deswegen 
muß die SPD jeden Erfolg der Kömpfender 
mit aller Macht verhindern, deswegen hat die 
Frankfurter Polizei im Einsatz gegen den 


Fahrpreis-Kampf genauso wenig. durch 
dreht wie letztes Jahr die Kölner Ponzei, al 
sie den Ford-Streik brutal zusammenknüp: 
pelte. Beide Male ging es um das Gleiche: zu 
demonstrieren, daß die Massen immer die 


Dummen sein werden, dafs Widerstanı 
zugelassen wird. 
Die Frankfurter SPD vertraut darauf, dal 


viele Arbeiter, Angestellte oder ältere Bürge 
durch die offene Gewalt der Polizei einge 
schüchtert werden. Demnach ist die H: 

des Polizeieinsatzes der letzten Tage nicht 
zufällig, sondern die politische Strategie des 
Magistrats! Die gewalttätige Zerschlagung 
der Demonstrationen, der Versuch der 
körperlichen Vernichtung de anstran 


ten soll Angst machen!! 


‚Aber wir werden uns nicht © 
lassen, sondern wir müssen et 
nicht nur gegen die Politik de 
wehren, auch gegen den Polize 


Rlizeitaklik — 


einmal anders 


Gegen 21 Uhr, als die Polizel nach 
eigenen Angaben Demonstranten in der 
B-Ebene Hauptwache verfolgte, kam es 
dort zu einer schlagstarken Auseinan- 
dersetzung, in deren Verlauf sich die 
Polizei vor den mit Stühlen und ande- 
ven Schlaginstrumenten ausgerüsteten 
Demonstranten zurückzog. Ein Po} 
sprecher bezeichnet dies als „takt 


Maßnahmen, 
i FR 


Mi Mers Lugen 


Möller erzchlf: 


Als sich der Wasserwerfer genähert habe, sei 
der junge Mann von hinten in einem Winkel 
von 45 Grad auf den Wasserwerfer zugelau- 
fen, offenbar um noch an ihm vorbeizukom- 
men. 13 


„Nach Auskunft der Ärzte habe der Patient 
Eine Platzwunde am Hinterkopf und Hautab- 
schürfungen“, 

Knut Müller stützt sich nach seinen Angaben 
auf eine Mitteilung der Universitätsärzte 
Prof. Fromm und Dr. Schäfer. 


BILD überninnt: ungeprüfk: 


Der angeblich ums Leben gekommene 
Genosse ist der T6jährige Schüler Thomas H. 
aus Erlensee, der in Frankfurt die Freiherr 
vom Stein-Schule besucht. 

Er wurde auf dem Römerberg von einem 
fahrenden Wasserwerfer zu Boden geschleu. 
dert. Im Krankenhaus stellte sich dann her. 
aus: er hatte lediglich eine Platzwunde am 
Hinterkopf und eine Schürfwunde am linken 
Knöchel 


Die Augenzeugen melden sich; 


Augenzeugenberichte im Hessischen 
Rundfunk: 
Reporter: ich darf dazu vorausschicken, daß 


die Polizeiprassestelle eben gerade uns gesagt 
hat, dieser junge Mann sei in das Fahrzeug 
hineingelaufen. Wie haben Sie's gesehen? 

1. Zeuge: das ist nicht wahr... ich sah den 
Mann da stehen... und da sah ich den 
Wasserwerfer mit einer höheren Geschwin- 
digkeit um die Ecke kommen und auf den 
Fahrer zu (gemeint ist der Schüler Hytrek). 
Ich riß den Fahrer noch zurück, er wurde 
vorne... . angefahren, verlor die Balance und 
fiel unter die hinteren Wagenräder 

Reporter: ist denn nun der junge Mann 

in das Fahrzeug hineingelaufen? 

1. Zeuge: nein, nein, das ist nicht wahr 
porter: hier nickt noch ein zweiter mit 


dem Kopf haben sie diesen 
Unfall . „gesehen? 
2. Zeuge: ... und auf einmal sah ich einen 


Wasserwerfer zuschießen und sah einen jun- 
‚gen Mann und da hab ich gesehen wie der 
Fahrer willkürlich über diesen jungen Mann 
drübergefahren ist, also das sah ich auf der 
anderen Seite, ich kann also nur bestätigen, 
was meine Vorrednerin gesagt hat. daß der 
Wagen willkürlich draufgefahren ist und ich 
glaube auch, ich kann mir nichts anderes. 
vorstelen, denn der Fahrer muß diesen jun- 
gen Mann gesehen haben ie Demon. 
stranterkesaren schon weit weg 


Die Frankfurter Rundschau : 


Innerhalb der Frankfurter Feuerwehrspitze, 
die auch für die Krankentransportleitstelle 
verantwortlich zeichnet, herrschte am Mitt 
wochabend großes Erstaunen und teilweise 
auch Verärgerung über die Darstellung der 

letzung durch den Frankfurter Polizei 
präsidenten in der Spätausgabe der Tages 
schau@ 


Am nächte Iog muß die 
Fresse Miller berichtigen 


Frankfurter Oberarzt: 


Demonstrant 
„,, ‚schwer verletzt 


ih Frankfurt. — Entgegen den beruhl- 
> | genden Versicherungen des Frankfurter 
Ö | Polizeipräsidenten Knut Müller hat der 
17jährige Schüler Thomas Hytrek, der 
am späten Mittwochnachmittag bei el- 
_ | ner Demonstration vor dem Frankfurter 
‚nem Wasserwerfer angı 
fahren worden war. doch schwere Ver- 
letzungen erlitten. 
jeinde Oberaı 


'n Donnerstag, der Pa- 
immer bewußtlos, Der 

ttelschweres Hirn- 
were Gehirnerschüt- 
Lebensgefahr set auch 


Rahnstrecke nach 


wie 


= 


Kampfgas CN als Trönengas 


Polzeitunk, 30.574, 1.45 „SRinBer sah I Be sad Konaenı 


‚Zugführer auß. e jer nicht an die minimalsten Vor 
Von Tranengas. 
Bei dem in den n 


0 mg pro Kubikmeter 


von harmlosen und] 
sprechen. 5 mg] 
bereits die Unerträg 
die hier um das sechsfa- 


ten einer pharmakologischen Zei 
hört CN zu der Gruppe chem 
stoffe: im ersten Weltkrieg 
kreuzgas” bekannt. 

Die Gefährlichkei 
Völkerschlachten eingesetzten G; 
fang dieses Jahres Objekt vieler 
Kritische Gutachten wurden von der Polizei 
führung als irreführend abgetan, währ 
Gutachten, auf die die Pol 
geheimniskramerisch  zurückgehalte 
den. 

Die Wirkungsweise von CN: In n 
Konzentrationen bewirkt das Gas Augen 
schmerzen und Schleim) 
größeren Dosen hat CN 
Chlorgas. 10 Itr. einer Wasserwerfermischun 
können unter ungünstigen Umst 
Tod führen (Lungenödem). Dies 
wenn eine größere Gruppe von 
mit durchnäßten Kleid 
senen Raum zusammeng, 
(Arrestzelle, Grüne Minna} 

Die Hersteller des Gases schreibe 
Gebrauchsanweisung, daß CN eine Wafft 
bestimmt für „Beam: n 
liche Aufgaben 
(Minister Bielefeld) 

In welchen Sin 
Gas einsetzt, haben die letzten Tage gezeig 
Schmerzende Verbrennunge) 
Augenverletzungen könn, 


Der Einsatz der CN-Wasserwerfer ist lebens 
gefährlicht! Das wissen Polizeipräsident] 
Wöller und Innenminister Bielefeld genau! 


(22.5.). 


ingten Demonstran- 
jegenden Polizei 
*, brüllen 


Von "BILD" ws 


jauter Schmer 
wurde in ein 


‚über die Wachtausgabe!.(28$, 


eugenaussagen 
Wichtig v 


Ausgang Esplanada Richtung Zeil, links; 
18:15h, Mittwoch, 20.5.74. Ein 
14-16 jähriges Mädchen, 

dunkle Kleidung, wurde von 
Kopf geschlagen und stürzte. Ein 
den schlagenden Polizisten von dem Mäd- 
chen abgedrängt und wurde 
zusammengschlagen und festge: 
wird vorgeworfen, er habe ein 
mit einer Flasche geschlager 


Wer kennt das Mädchen? 
Wer hat den Vorfall gesehen? 


sämtliche 


AUGENZEUGEN, GESCHÄDIGTE VON 
POLIZEIEINSÄTZEN, FESTGENONMENE 
USW. MÖGEN SICH IM ASTA, TELEFON 
7983182 MELDEN, 


Leserbrief an die FR: 


Schweigen — und zahlen 


as Unange- 


Verkehrs: 


/ Hier ürrle sich 


der FRrteser ! 


‚zur Wahrheit I 


Brief eines Augenzeugen 
Am 27.5.7 befanden meine M u 
ich. .. uns gegen 18.30 h in dem Gesch 
lokal der Firma Elektrobau Schröder in der 
Großen Eschenheimer Landstr 

Nachdem Wasserwerfer in Tätigkeit bis. 
auf die Höhe Lorey vorgedrungen waren und 
sich wieder zurückgezogen hatten, verließen 
meine Mutter und ich das oben aufgeführte 
Geschäft. Wir waren noch nicht bis auf die 
Höhe des dortigen Cafes gekommen als die 
Polizei nochmals vorging. Dabei sah ich wie 
Poli jungen Marın 


angegebenen Ladens wart. Die 
ach, der Mann landete in den Auslagen 

ie Polizei 209 ihn wiede 

In über den Bürgersteig. 


Wer hat die besseren 


Argumen te ? 


Die Frankfurter Zeitungen, Rudi Arndt und 
die Polizei verbreiten über die aktiven Geg- 
ner der Fahrpreiserhöhung, ihre Ziele und 
ihre Aktionen, in den letzten Tagen unge- 
heuer oft Lügen und Diffamierungen; Ver- 
drehungen und Scheinargumente sollen von 
den eigentlichen Inhalten der Auseinander- 
setzung ablenken. Wir wollen hier auf einige 
der dicksten Hammer eingehen; 

Die Bild-Zeitung vom 28. Mai schrieb 

28. 
‚Doch Politrocker, Chaoten und ihr Gefolge 
hielten nichts von sachlichen Diskussionen. 
Ihre Argumente waren: Flaschen, Aschen- 
becher, Blumenkästen und andere Wurfge- 
schosse.” 

Das ist eine Unverschämtheit, die ver 
schweigt, daß wir seit Tagen und sogar 
Wochen Flugblätter verteilen, daß ständig in 
der Stadt Diskussionsgruppen entstehen, und 
daß wir dabei offensichtlich sogar so gute 
Argumente gegen die Fahrpreiserhöhung ha- 
ben, daß die Polizei Ihre Verbreitung zu ver- 
hindern versucht: in den letzten Tagen wur- 
den die Flugblattverteiler immer wieder ver- 
haftet, am Dienstagmorgen allein 42 Vertei- 
ler! Erst will uns der Magistrat und seine Po- 
Nizei den Mund verbieten, und dann schrei- 


ben Polizeizeitungen wie die Bild, wir hätten 


keine Argumente. 

Bildzeitung vom 30. Mai: 

„Terrorgruppen von 20 bis 30 Mann griffen 
Passanten, Straßenbahnpersonal und Fahrgä- 
ste an. Arbeiter wurden niedergeprügelt.”" 

Es gab in der Tat einige Prügeleien. Aber 
daß wir jemanden angreifen wollen, daß wir 
jemanden niederprügeln wollen, das ist eine 
glatte Lüge: die Zivilbullen, die seit Tagen in 
Scharen die Stadt unsicher machen, besorgen 
als scheinbar „normale Passanten” dieses Ge- 


schäft. Der Häuserrat hat immer erklärt, die 
Blockaden müssen im Zusammenhang mit 
„Rote-Punkt-Aktionen‘“ durchgeführt wer- 
den, um deutlich zu machen, daß sie nicht 
gegen die Straßenbahnbenutzer gerichtet 
Sind. Und das wurde auch an verschiedenen 
Plätzen in Frankfurt versucht. Unser Ziel ist: 
Blockaden gemeinsam mit den Straßenbahn‘ 
benutzern und den Autofahrern. Nur: dann 
‚kommt regelmäßig die Polizei, erst zivile, 
später uniformierte und fängt die Auseinan- 
dersetzungen an! 

Wie werden die, die sich gegen die Fahr- 

‚preiserhöhung wehren, in der Presse 
genannt? : 
„Politaktivisten, jugendlicher Mob aus den 
Vorstädten, Großstadtmob, Randalierer, 
schmarotzer, Chaoten, Terrortrupps, Berufs. 
friedenstörer, usw.” 

Die Liste dieser Diffamierungen ist lang, 
ihr Sinn liegt auf der Hand: es soll von der 
inhaltlichen Auseinandersetzung abgelenkt 
werden, alle, die sich nicht freiwillig und re- 
signiert unterordnen wollen, sollen als Krimi 
elle abgestempelt werden, auf die man 
draufhauen kann und muß. Interessant dabei 
ist nur, daß für diejenigen, auf die das alt 
Schema vom „studentischen Randalierer” 
und „Politaktivisten” zu offensichtlich nicht 
paßt, jetzt die neue Diffamierung „Groß- 
stadtmob” gefunden wurde. Man will von 
der für den Magistrat peinlichen Frage ablen- 
ken, wer denn wirklich gegen die Fahrpreis, 
erhöhung sich wehrt: es sind vor allem u- 
gendliche, ja, Studenten, Schüler und Lehr- 
inge, aber darüber hinaus auch — und immer 
mehr — ältere Frankfurter, die die Fahrpreis- 
erhöhung auch nicht mitmachen wollen und 
die gerade in den letzten Tagen immer mehr 
Wut gegen die brutalen Polizeieinsätze be- 
kommen haben.” Wer hat wohl am Mittwoch- 


abend die Polizei an der Hauptwache „‚in die 
Flucht geschlagen“ (so Frankfurter Rund- 
schau), als die organisierten Linken auf einer 
Kundgebung in der Universität waren? 

„Das sind keine Demonstranten. Was hier 
geschieht, sind kriminelle Handlungen. Die 
Drahtzieher protestieren nicht gegen Fahr- 
‚preise, sondern gegen das System,” sagte 
Rudi Arndt auf einer Pressekonferenz, „die 
Drahtzieher suchen Gewaltanwendung, weil 
‚Zerstörung und Chaos in ihr Konzept paßt“. 

Dazu kann man ganz einfach sagen: dann 
soll er doch die Fahrpreiserhöhung zurück- 
nehmen, den Nulltarif einführen — und man 
wird sehen, daß die Blockaden aufhören. 
Aber das will der Rudi Arndt ja nicht, weil 
er sich mit den wirklich Herrschenden, den 
Banken und Versicherungen, den Super- 
märkten und Großkonzernen, nicht anlegen 
will (aus deren Profiten könnte ja der FVV 
Und der Nulltarif bezahlt werden). Er jäßt 
weiterhin Polizeitruppen, Schlagstöcke, 
Tränengas und Wasserwerfer einsetzen. Sein 
Konzept ist die Gewaltanwendung, er will 
offenbar das „Chaos“, 

Und schließlich der Hinweis auf das Geld: 
die Zeitungen schreiben; 

„Es sind 500.000 Dm Sachschaden entstan- 
den. Das geht gegen die Steuerzahler, die da- 
für aufkommen müssen“, 

Die wirkliche Verschwendung liegt aber 
nicht in der Zerstörung der neuen Fahrkar- 
tenautomaten, sondern in ihren Kauf: dafür 
hat die Stadt 23 Millionen Steuergelder raus: 
‚geworfen. Und außerdem sollte man an die- 
sem Punkt lieber einmal fragen, für was die 
Stadt sonst noch die Steuergelder aus 
gibt? ... und die Preise für Wasser, Strom, 
Gas und natürlich die Fahrpreise steigen 
trotzdem. 


Wenn Beamte "vereinzelt 


etwas zu hart’vorgehen 


Straße, dabei schleifte er mit dem Kopf und 
dem Oberkörper über den Asphalt. Gegen 
den Widerstand der Polizei gelang es den 
Sanitätern und mir, den Bewußtlosen wieder 
ins Krankenhaus zu wagen. Die Pollzisten 
sagten: „Der gehört jetzt uns. Der kommt 
mit zur"Wache“, Um den Bewußtlosen zu 
bergen“, riefen die Sanitäter Polizeverstar- 
kung gegen die beiden Polizisten. Daflch 
verlief alles friedlich, Einzig ist noch zu 
Vermerken, daß. die beiden Polizisten sich 
Weigerten, ihre Dienstnummer zu geben und 
angetrunken wirkten. Die beiden später 
kommenden Polizisten ignorierten meine 
Aufforderung, von ihren Kollegen eine Al 
ikoholprobe zu machen. Der Verletzte war 
über eine halbe Stunde vollkommen bewußt 
Is und mußte in die chirurgische Intensiv. 
station aufgenommen werden... K. 


Am 18./19.5.74 hatte ich als Pfleger Nacht- 
dienst in der Ambulanz des „.Krankenhau- 
ses. Gegen 4.30h brachten drei Rotkreuz 
sanitäter einen Verletzten und eine Begleit- 
person. Da der Verletzte stark betrunken 
war und randalierte, riefen wir Polizei 
Hierauf beruhigte sich der Verletzte und 
wollte sich behandeln lassen. Während der 
Behandlung kamen die Polizisten. Kurz da 
nach hörte ich Krach im Flur, Ich ging in 
den Flur und sah, wie die Begleitperson 
bewußtlos am Boden lag, die Polizisten an 
ihr herumzerrten und die Sanitäter versuch 
ten, sie davon abzuhalten. Die Sanitäter rie- 
fen: „Warum habt ihr den zusammengeschla- 
‚gen, der hat euch doch nichts gemacht. Der 
War ja ganz friedlich.” Schließlich zerrte 
einer der Polizisten den Bewußtlosen am 
Bein aus dem Flur und ca. 20 Meter über die 


FAZ-Kommentar 


Der Oberbürgermeister nennt sie (die De- 
monstranten).. .. Kriminelle und Attentäter 
auf die parlamentarische Demokratie. Als ob 
fe während der letzten Jahre ... diese parla- 
mentarische „Klamotte” noch eine Rolle 
gespielt hätte. 


Ohne Blockade + Rote Punkt Aktion 
nach Pfingsten 


werden die Fahrnreise nicht fallen 


Diese Handzeltel wurden lelzle Woche verleilt 


Wenn der Verkehr heute schlechter läuft, wenn die Straßenbahnen blockiert wer- 
de, dalın richtet sich dieser Protest weder gegen öffentliche Verkehrmittel, 
noch gegen die Autofahrer. Sondern gegen die Fahrpreise,. 

Di» maisten Leute missen Busse uni Straßenbahnen benutzen, obwohl sie sich über 
Preise und Automaten ärgern. Autofahrer sind davon nicht betroffen. Trotzdem 
köinen sie die Benutzer der öffentlichen Verkehrsmittel unterstützen. Soweit 
es auf ihrer &recke liegt, nelmen sie die Leute mit. Das blaue FVV-Zeichen 
oder ein roter Punkt bedeutet, daß sie bereit sind, Leute mitzunehmen. 


Zr: Nılltarif, versteht sich. 


Autofahrer-Initiative: Solidarität gegen die Fahrpreise 


